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DeutsoSieini Zöitpsifi 

über New York iiiiti Buenos Âires. 

L. 

BERLIN, 21. — Die Meidung, 

dass Grossfilrst Nikolaus Nikoiaje- 

witsch den Oberbefehl über die 

russischen Heere niederlegen müs- 

sen, wird bestätigt. 

Der Zustand des Grossfürsien ist 

bedenklich, sodass ein fataler Aus- 

gang des Falles in Erwägung gezo- 

gen werden miiss. An seiner Stelle 

wurde General Danilow zum Ober- 
befehlshaber der russischen Truppen 

fernannt. 

BEELIN, 21. In dsr Nähe voa 

Jasseni, an der ostafirikasischea 

Grenze besieglsn die B8utscli83 

die enolischen Streitkräfte, die 

von den Kriegs icMííen yelandst 

waren. Die englischen Vsrlasta 

bezifferten sieli auf 700 Manü. 

Ausserdem wurden vier Eoiíí= 

pagnien gefangen genommen. 

BERLIN, 21. Französische Flie= 

ger töteten bei ihrem letzten Er= 

scheinen über der offenen und 

unverteidigten Stadt Freiburg 8 

Kinder. • Die Kleinen wurden auf 

Kosten der Stadtgemeinde besta{= 

tet und von der ganzen Bevölke= 

rung zur letzten Ruhestätte gelei- 

tet. Berliner Schulkinder sandten 

Beileidsbezeugungen. Solche Taten 

der „ruhmreichen" französischen 

Luftflotte werden von der gemie^ 

teten Presse nie bekannt gegeben, 

die sich nachher aufregt, dass 

die deutschen Flieger die Taten 

der zu Verteidigern der „Zivi!is3= 

tion" auistaffierten Apachen rä= 

eben. 

AMSTERDAM, 21 Die Londo= 

ner „Times" verlangen in einem 

sehr energischen Tone die so- 

fortige Bekanntgabe der wahren 

Sachlage. I3as englische Volk habe 

das Recht, zu verlangen, wie es 

mit den kriegerischen Operatio- 

nen eigentlich stehe u. wie gross 

die Verluste seien, die die Regie= 

rung verheimlichen wolle, obwohl 

das Volk aus privaten Quellen 

wie Briefen, aus den Schützen- 

gräben und den Erzählungen heim= 

gekehrter Verwundeter erfahre, 

dass sie sich sehr hoch bezifier= 

ten. Die Regierung verlange von 

dem Volk immer neue und grosse 

Opfer u. zu derselben Zeit speise 

sie es mit erfundenen Nachrich= 

teil ab. 

NEW YORK, 21, Der ausseror- 

dentliche Botschafter des Deut- 

schen Reiches in Rom, Fürst 

Bernhard von Bülow, erklärte ei- 

nem Vertreter der Associated 

Press, dass der viel erwähnte 

Abbruch der Verhandlungen zwi- 

schen Italien und Oesterreich- 

Ungarn nichts anderes sei ajs 

eine Erfindung, deren Zweck da= 

rin bestehe, Eindruck zu erzielen. 

In Italien habe die verständige 

Partei die Oberhand und nicht 

die sogenannten ínterventionisten, 

die nicht einmal wissen, was sie 

wollen und die das Interesse des 

Vaterlandes ihren persönlichen 

Sympathien opfern wolkn. Die 

leitenden italienischen Kreise hät- 

ten nichts mit dem Geschrei zu 

tun, das in der englischen und 

der französischen Presse erhöbe» 

werde, die sich einbilde, die ita= 

iieniächen Interessen besser ver=^ 

treten zu können als die Regie- 

rnng dieses Landes selbst. 

NEW YORK, 21 Alle in den 

Vereinigten Staaten sich aufhalf 

ienden Schweizer zwischen 20 u. 

40 Jahren erhielten den Befehl, 

sofort nach der Schweiz zurück- 

zukehren, um Militärdienst zu tun. 

'iicscliäft ist, den Staat S. Paulo uiid sein"- 
Produklioiisiuöglichkeiteii aiw cifíciioí' lAn- 
scliauuiig' kcunt uiid seiuo luformationca 
au's döu Kuvei'lässigsteii Quellen erhüli., 
Quellen, die.Vir keuneu, s'a siiid seine An- 
sicht-eai be.s'oiidcrs wertvoll und sie wer- 
den Ti-íiglos rilaii/.erkreise iu, hohera Ura- 
de- iuteressierey. AMi". lialteu c.? daher íiír 
ung'ebraelit, sie aus dem ,,.iourjial ol. 
Comnieree übertrayei). 

,,lierr Nortz, äußerte ^ieli sehr holi- 
nuiiii'.sVoU ülicr sie Aus^ielit'ii. Mau düriu 
eiuci große Krnle erwai'ten, alier cler \er- 
braueii v<'ri;'i'öl.iei'e sieh und die Piei>c 
seien niedi'ifi'. 

lae. erste Wirkung- des Kri;\ues war, 

Itü 

der kaiserlich deutschen Gesandt- 

schaft in Petropolis. 

Bas deutsche Kaaptquaptiermsl- 
det UEitePin 20. ÄppäJ: 

Sie französischen Ärgriiie in den 
Aryonncn nördlich von Lefour ds 
Paris blieben ohne Erfo!g. 

Zwischen der S¥!aas und der Mo- 
ses gab es einige Sebhaite Ärtilie- 
riekäsnpfe. 

in der fiälse von FIsrey schäug 
ein französischer Ängriif fchE. 

Sn dor Nähe von i>ro!X de Car- 
mes vermochten wir, in diöHaujit« 
Stellung des Heindes einzudringen. 

Das Dorf Eníbermopil westlich 
von Ävricourt vwurde von unseren 
Truppen im Sturme genommen. 

Sn den ^cgesen wurde ein feind- 
licher Ängriff auf die Höhe von 
Siiiacker abgeschlagen. 

Auf dem östlichen Kriegsschau- 
platz gibt es nichts neues. 

gez.: Pauli. 

sag1:o Herr Xoty., daß die PlUuizer ilu'ea 
KafilH; im Innern zuriiekhieUen, Aveil 
aber die Aussichten für die nächste Ern- 
te gut sind uad p'n rernercs Zurücknalteu 
nicht ratsam erscheint, sucht man sich 
d(?s alt eil ICafices zu onftul.tern uud das 
erklärt cUo großen ZufnJu-eiu,So werden 
dio Zuhihren in Rio bis' '5ü. Juni ^lil- 
lionen Sack näher konunen als 23/.i_ ;Mil- 
lionen und die in Santos ^Millionen 
sich nielir nähern als 8^'t Millionen. JJie 
holländischen Makler geben allerdings 
niechigere Ziflern an. AVas d(>n Ertl^ag 
der kommenden Ernte betrilft, sc^ scliätzt 
man ilni. von ])rivate.r Seite fiu' das Hin- 
terland von' liio aut 3 ^Millionen und ITu' 
Hinterland von Sàntos auf nicht weniger 
als 12 Millionen Sack, während die Sclial- 
zAuigen der lioHändisclien 'Makler niedri- 
ger sind. . . 

]Jer Erti-ag der gegcnv.-.'irtigen Ernte 
ist im Septemlior 191-5 a"'_-luig'efähi i 
:\Iiliicneu Satk (lür das iiauterhuid \'0n 
Sant(;s) geschätzt wordeji. liie Tatsache, 
daii das l'Irträu'nis -\TCit größer ist, beweist, 
daii man die >roduktiohskraft Brasiliens 
unteischätzt hat. lisi der B-urteihuig der 
Lage d.arf nicht tlberselien wei'den, daß 
die hohen Preise der letzten Jahre den 
Pllanzern reicldiche .Mittel für die Ver- 
besserung alterei- Plantagen lieferten und 
neue Pflanznngeu angelegt worden sind. 
Israeli meiner Meinung Jiaben bis jetZit dio 
kalfeeproduzieríMideii Länder durch den 
Krieg Jiicht viel gelitten, aber es^ wiixl 
wohl nicht auslileibeii, daß die Folgen 
der Konflagration sich in Zukunft mehr 
und mehr lühlbar macheu werden durch 
Schwierigkeiten in dtn' Einanzierung uud 
\'ersehi[lung der Ernten. ■ 

Länder, die vorzugsweise milde Kaf- 
fees ])ro;hiziereii, haben, <len Umständen 
angemessen, weaiig Lrsache zu Klage.i, 
denn milde Kaffees sind gesuclit und we> 
deu gut bezahlt. Auch Brasilien kann sidi 
nicht beklagen, deim es konnte die ge- 
gtmwärtigo Ernte infolge des niediigeu 
Kurses zu einem Proismittel von -ISüOO 
iir 10 kg verkaufen, während in der Zeit 
von 1905'OG bi&- 1910/11 nur ungefähr 
-1.S-20Ü erzielt wurden. J>er geg^enwärtige 
Preis für Typ 4 ist in Santos õSlOO. 

Infolge der wirtschaftlichen Krise hat 
es in Brasilien in der letzten Zeit nicht 
an Arlieitskräfteh gemangelt. Die Löhne 
sind niedrig. "Wie sicli die Arbeiterver- 

wenn der 

anl e-leiehen Datum des Vorjahres. 
au (ieu Ziffern am meisten in die Augen 
springt, ist di:i Vermiiulen'urx der Víjr-- 
räte in Euroi)a. Es A'erdient LrVvähnuiig, 
daß der in Europa für Rechnung der B i- 
gierung' des Staates S. Paulo lagerir.ie 
KaffiJe, dessen Quantum im letzten Jahre 
sich auf luihezu i .Millionen Sack be- 
liei, sich auf 1212 000 Sack, die in Ifavro 
liegen, vernündert hat. Di;. (letalir, Wei- 
erle diese Vorräte mehrere .Jahre liii;- 
dureh in ^sich bargen, kann jiraktisch ais 
lieseitigt angesehen we:'den. In deirersUMi 
sieben Alonaten der Udzteii Saiso;is vrarcn 
di(v Ablieferungen in Europa., t,o!gende-._ 
1911 1.") G4:-?00ü0 Sack, 19i:-Ml (MO'jl'iy 
Sack und 1912T'5 5 91000 Sack. In d n 
Vereinigten . Staat! n beziflert-eu sicn die/ 
Abliefei'ungeu vom 1. .Juli bis 1. ^[:irz 
1914/15 auf 51G4 000 Sack, 19iJ5/t4 auf 
5 004 554 Sack, 

"Wie sich aus diesen Zahlen eriiibt, 

lülUl:-' 
Sack 

Iii,, ' i' t91 (KK.) 
Santos Í) ilTj! (»DO 
Bahiii II. Victoria .")7b(H>0 
Bras. Proiliiktiüii ——— 
ziisainmcu 1• '-J0 (K30 
Zontralainer., Me.^iku, 
S.Salvador. Ouatc- 

Sack 
2 itl'OUO» 
8 58:) OKI 

(ir)9 000 

Sack 
üfildOO 

10 855 000 
■ (IT.") tOO 

lL>l110(tO 1) 491000 

maja usw. 
Venezuela, Koluin- 
bleu 
Vi'^ostiiKlioii u.Haiti 
Afrika 
Osüiulien 
Weliprodiiktidn 
iiisi;esaiiit 

1 000 

1 ii;ioOo 
(i2i> 000 
hV.OOO 

8011 Oüo 

ITGll 0(H> 

1 1:2:) (lOO 

178 OOO I n 
■C,:!.-) 0' 0 
IIOOOO 
Gill OÜO 

10-154 000 
11114(15 
Sack 

■2 751UKKI 
8 7.">0 000 

525 000 

I 71Í0O0O 

1 (;70U0O 
7:)5 000 
114 0O0 
8:iUüOO 

19 5W>00(, 
I915il(; 

Sack 
:! 00i.t CK« t 

II OÜO 000 
Ü75(,H)0 

rj0-'5 00ü ll()75tKHi 

tiältuisse gestalten werden, . 
Krieg sich in che Länge zieht uud wenn 
Italien an ihm teilnimmt^-ist schwer 'zu 
sagen. Meine ])ersönliche Ansicht ist, daß 
I-rasilien eher davon Xutzen zieJien als 
g'eschädigt werden wird, \iele Italienei, 
welche sonst in der Itegel unter :Mitnahme 
ihrer Ersparnisse in die Heimat zurück- 
zukehren pflegten, werden wahrschein- 
lich für immer im Lande bleiben^, rias 
ihnen zur zweiten Heimat geworden ist. 

Die sichtbaren Kaffeezufuln-eu betru- 
gen: ^ 

1915 19M 
Sack Sack 

stxjigt in den Vereinigten Staaien der 
■Verbrauch stetig. Die Abstinenziiewegun; 
gewinnt hier immer mehr an Boden und 
der WiderstaiKl derer, Avelche meinen, da(.> 
der Mensch nicht dazu geschaffen is', 
nur „(Jrape .Juice" uud ,,Giiigerale'" ku 
trinken, wird immer mehr auf gesetzli- 
chem Wege gebroelien. Hieraus erölfneu 
sich gute Aussichten für den Kaffeever- 
brauch und es ist wohl gerechtfertigt zu 
sagen, daß jedes in den Vereinigten St/ia 
ten geborene Riby ein zukiuiitiger Kaifee-\ 
triuker ist. Der Kaffeehandel ])rosperieit 
in den Vereinigten Staati'u außerordeiii- 
lich. Er ist ein gutéí'.A'erbündeter ide^ 
Pflanzei«. Eä ist bedauerlich, daß die-e 
AValirheit in Th-asüieii iticlit immer er- 
kannt wird. ,"\\';4S Europa l>etrifft, so wur- 
den vor dem Kriege jiUirlich verbrauchi: 
in Deutsçhlaud o ^lillionen, in Erankreic;h 
2 :MiUioneu uud in Oesterreich t Million 
fr-ack Kaffee. In" Euroi)a. waren in den 
ersten sieben ]\lonateir der Saison^ die 
Ab,lieferungen fast die gleichen wie im 
ii'leichen Zeitraum der vorigen Saison. 
Svie sie sich aber geatalte.u werden, wenn 
der Krieg sich hinauszieht, kann nic.lit 
vcrausgesatgt werden. D u'iil>er mnl.) si(.'!i 
jtidermann seine eigene Meimmn' bilden. 
Meine eigene Aaisicht ist, (lal.> de:- j<rii-g 
wgen der nng-eheuren Lasten, die 
den Kriegführenden auferlegt, nicht mehr 
lange dai'iern kann. Bei seinem ICnde wer- 
den dio drei genannten Länder üIiul' ihui- 
nenswerte Katfeevorrdto sein und allem 
Anschein nach wird die Kaulkratt nieh' 
allzu viel durch den Krieg benachteilig;, 
werden. Es muß darfin erinnert werden, 
daß in Zeiten wirtschaftlicher Dcpn 
sicn die Xahrung der Armen in der 
Hauptsache immer aus ICartoffehi und 
Kaffee in England aus Kartoffeln uud 
Tee — bestanden hat. 

Dio Aussichten für eine St'igerung des 
Kaffeeverbrauchs in Ilußland .erscheine i 
mir trotz des Veil^otes des Verkaufs alko- 
holischer CJeträuke nicht besondere gün- 
stig. Das Beispiel der .,B,ouilleurs de laai ' 
in Erankreich (das Recht, welches .dem 
Landwirt zusteht, für seinen eigenciii Be- 
darf ein bestimmtes Quantum Alkohol zu 
destillieren, welches von \ olkswirttui uu l 
Politikern Avegen seines schädliehea I.in- 
flusses auf die Einanzen und die öffentli- 
che G-esundlieit lange Zeh ohne Erfolg b-- 
kännptt wurde), lehrt, dal.i solche Fraisen 
nicht mit einem einfachen Eederstrich ans 
der Welt geschallt werdtMi können. Es 
wird lange dauern, bis die Russen Kaffee 

1 CiOOOOO 
r;;(iuooo 

.580 ooo 
140 000 
890 OOO 

1 550 000 
1 450 (W 

(WO (»CO 
150 000 
870 OOO 

Uio 
Santos 
Babia und Victoria 
Brasil. Troihiktion zusaninien 
Zentralamer., .Mexico, S, 
Salvador, (luatómala usw: 
Venezuela u. Kolumbien 
Westindien nnd Ilaitii 
Afrika 
Ostindien    
Weltprodiiktion insgesamt l(i53õUK.i 19 31;) 000 

Di(í Ziffeni für 1914/15 und 1915/10 be- 
ruhen auf Schätzungen. 

.Aus tler Statistik erhellt, daß die Pi'o- 
duktion außerhalb Brasiliens in den letz- 
ten fünf Jahren im Durchschnitt selir 
regelmäßig Avar und ungefähr 41/2 Millio- 
nen Sack ergab. Es verdient erwilhnt zu 
werden, daß keine .Uizeichen 
enorme Produktion von Robusta-Kalfee 
in Java vorhanden sind, die noch vor we- 
nigen .Jaliren erwartet witzle unter dei 
A.nnahnie, (hi ßsia von ^ini-ciuicidendein 
EhdluU auf die Ka.fTeeprinse .sein wekle." 

» ip 
Wir haben bei Sachverständigen Ei'kun- 

digungen eingezogen über die von Horn 
Nortz angelührten Zilfern, tleren Richtig- 
keit man uns im vollen rmfange bestä- 
tig't hat. Tatsächlifli Averden im Hintei- 
kuide von Siuitos rund 12 Millionen Sack , 
geerntet werden. Die Blüte liel.) eineii 
größeeru Ertrag erwarten, al>er die Witte- 
rungsverhältnisse wareai teilweise sein 
ungünstig. anhaltende Dürre luit dis 
]'".i nteaussiebten wesL'nllich beeiuträcluigt. 

Solange dei' Kri(ig dauert, wird auf eino 
regelmäßige L'reisbikhmi;- kaum zu rech- 
nen sein, deuii es scheidet alLS dem ^Markte 
des direkten .\bsatzes nach Deutsciüand 
das stark ins Gewicht iallende -Moment 
wird der Preis stark beeinträchtigt diu'ch 
und Üesterreich-Engarn aus. Außerdem 
die hohen Seelrachten und die exorbitan- 
ien Versicherungsprämien. Je früher der 
Kri(>g zu Ende geht, destO' sicherer kann 
auf eine lohnende Verwertung der kom- 
menden Ernte gerechnet werden, is ach- 
teilig .für (Ue Pflanzer ist nach wie yoi;, 
da i.i^ie wegen Mangels an Mitteln nicht 
in der Lage sind, den Katfee znrück'zu- 
hahen und "günstige Ghancen für den Ver- 
kauf abzuwarten. Dieser L'mstand im Ver- 
ehi mit der .Vusschaltung des Absatz.es 
nach Deutschland und Desterreich-Ungaru 
gibt den amerikanischen K:lufern ■*^^'ill- 
kommene Gelegenheit zu Prcisdilicke- 
relen. Statistisch ist die Lage des Arükels! 
gesunder als .sie seit langem war. Die ^ or- 
räte süid liedeutend zusammeng-esehmol- 
zen und bedürfen dringend der'Krgäu'zung. 
Der Valorisationsslock ist zu klein, als 
daß er zum tregenstaud von Baissemanö- 
vern gemacht werden. kihmte. 

Am 1. Miir/. 
Am 1. Juli 

Am 1. Map. 
Am 1. Juli 

lOOaiHKHi l:.M)27lH);3 
 li:!0319i 

lom 1912 
Sack • Sack 

12 004195 I-'.589 000 
■10285(X)0 IIOI8OÜ0 

Eingeschlossen in diesen Ziffern sind: 

1915 19U 
Sack Sack 

Vorräte in Kurona am l.^lar/. 4 Uli! OOO 7 8ii2 000 
Sclwinmiend nach Euroi)a 1 l'S.i 000 
Vorräte in Kio n. Santos 2 21( 000 1 .).18 ( 0) 
Schwimmend n.d. Vor.Staaten 2 1 lOtHHi 1 90S000 

Herr Eugen Xoriz von der bek;innleni 
Kaffeefirma Xortz , ».<: ('0. üi H:_»vre hat 
kürzlich (unigc Zeit in New "i ork ge- 
weilt. Die Schriltleitung tler dortigen 
großen und angesehenen Handelszeitinig 
„.Tornai :of Commerce" hat die_ Gelegen- 
heit iKinuly.t, ihn um seine .Meinung hin- ^    
sichtlieh diH' zukiuittigen Gestaltung dejí ^ f^cinvimmerid n.d. Ver.Staaten 2 110chio 
Kaffeemaiktes bel'r.agen zu lassen. Ibm- 
Xort/. hat .ii(di seiir zuversLi lilliidi gc- 
äuljert, Da er eiiu; .Vuforität im' iCaitee- 

Vorräto in Kuropa am 1 .März 
Schwimmend nach Kurojta 
Vorräte in Rio n. Santos 

l'.U.S 
Sack 

(i 869 (Ol 
511 (HIO 

1 83(i OOo 

1912 
Sack 

G 949 12T 
:!44(XtO 

2 51SO00 
2 728 01^0 

Geg(-n\väriig .schwimmen nach den Vi-r. 
Staaten (Í91000 Sack gegen 29()o00 Sack 

trinkeivuud andere von ihnen bevorziigie 
Cietränke, ,wie beispiidsweise Tee, aufge- 
ben werden. . 

Zieht man die gegeiiAvärtiu'e unsichere 
Lage hl Betracht; so meine ich, daß der 
nic>drigo J'reisstand — d<'r niedrigste in 
den liitzteii sechs .Tahren - dem geduldi- 
gen boiia fide — Käufer, der da tatsäch- 
licdi Kaffee erwirlit -- eine, gute Grdcgen-, 
heit bietet, aber iii der n:ächst-eu Zukunft 
Optimismus kaum Berechtigung haben 
diü-fte. Kaffee scheint nicht weiter herun- 
terü'edrückt werden zu können. 

i)ie Erfahrung letot, daß Probleme und 
Schwi(n'igkeiten, ilie sich ans einer Situa- 
tion wie'der gegenwärtigen ergeben, sich 
nach uud nach von selbst lösen und ge- 
meinhin aucli nicht nacdi Belieben gelöst 
werdeu können. Mau sollte sich auch 
imnuM' vorg(igeiiwärtiven, dalj Kalfee bis- 

; her sich wunderliar tdastisch gezeigt hat. 
; Erfüllen sh'h die lloffntmgen auf eine bnl- 

diü'e Beendigung des Krieges, so eröllnet, 
sich für Kaifee eine gute Perspi>ktive uud 
sie wird in einer Besserung der Preise 
Ausdruck finden. 

Die von den erwähnten holläiidisehen 
Tifakleni zus;immen,u-e~1.ellte und kürz.lich 
\-er(.iffonlHellte Statis'.ik .sl db, die K'aflee- 
produktion Avie- folgt, dar: 

Notizea. 

F r a c h t- v r 111 ä ß i g u n a 111 d e r M o- 
i;'V a II ;i b a h n. Der .\(.kerbausekretär er- 
hielt A'on der Direktion der .Mogyanabahn 
als .\nt w(n't auf sein an dieselbe am 29. 
März (1. -i. <;i>richt(>tes Schreilieu die Mit- 
teilung. dal.) die Tarifkommission genann- 
ter Bahn in ihrer Sitzung vom 15. d. M. 
beschlossen habe, einen Rabatt von 20 
Prozent auf die Fraclitsätze der Tabelle 4 
fiir Bohnen, Reis und :\lais zu beAvilliçíeu. 
Avimn dio Sendungen für Santos Ix^stirnmt 
sind. Diese Yergün.stigung Avird alier nur 
in di(n' Zeit A'om L .Juli bis ol. Dezem- 
ber <1. J. in Kraft sein. In ihrer friiheren 
Sitzmm- vom 15. .März^ Avar fler Vorschlag 
eiiun- i-lrmäßigung von 40 BrozetU gemacht 
Avorden. Dem l'räsidenten der Socie- 
d;ule Paulist;i de .\gricuitura, Dr. Augu- 
sto (,'arlos da Silva Teiles, i.-^l die -leiche 
.Mitteilung u'emacht worden. 

Es ist mir Siclverheit. anzunehmen, dal.j 
di(^ Mogy.anabahn-VeiAvaltimg ihren m-- 
sprün.uiichen Vorschlag auf (iewährung 
von 40 Prozent Krmäßi.üuiig nur zurück- 
ucz i.uen li;U, weil die Paidisia. .Soroc:» • 
ti.uia iiiid São Paulo liail\va\ ebciifalJs mir; 
20 Prozent b(>\\ illi.i:V haben. 



DEUTSCHE ZEITUNG •jfíj-T-i Dotineralag, den 22. Apiil 

Der „Wehrmann in Eisen" 

Als clierncs StaiulbiUl der Dankbarkeit 
Filr fi'ofallener Helden Waisen 
(irüsst Wien dieli, Denkmal eiserner Zeit, 
Willkommen, Wehrniann in Eisen! 

Deine, liüstnng sehmiedet kein .Schmied im Latid, 
Dil wirst einen liarniseh trag-en, 
Den Jlluiiderttausende, Hand nm Hand, 
Aus eiseruen Näg'eln schlafen. 

Und hänunern werden wir Tag für Tag, 
Du wirst nicht lange harren, 
\Virst naeh dem letzten Hammerschlag 
Bald ganz in Eisen starren. 

Das Eisen, ans dem die Schwertei- sind, 
Wir iiiinmiern es dir zu Waffen, 
Um Schutz für jedes (íefallenen Kind 
Im Kampfe des Leltens zu schaffen. 

Im b'elde dröhnt Oesterreichs Eisen und Ei'z • 
Dem Feinde in wuchtigem Hiebe, 
Dem Weln-mann hämmert das Wiener Herz 
Den Kisenharuisch aus Liebe! 

Adele v. Ordody. 

Wien erliielt ein neues Wahrzeichen, (hts bestinmit ist, zur .Stärkung der 
Mittel des staatlichen Fonds zu (iunsten der AVitwen inul ^^'aiseil gefallener Krie- 
ger beizutragen. Hihlliauer l'rofessor MiiUner hat nändich eine etwa (b-ei ]Meter 
hohe KittersMue aus Limlenholz liergestellt und das hölzerne Standbild soll ebenso 
wie seiner Zeit der „Stock im Eisen" vollständig mit kleinen Nägeln bescidagen 
werden. Die Nägel werden in dem Pavillon, in welchem das Standbild vorläufig 
untergebracht, zum Mindestbetrage von 1 Krone seitens des städtisclien AVolfahrts- 
ausschusses zur Verfügung gestellt. Feber die Beteiligung an der Benagelung 
des ]{itters erhält jeder Spender eine Besaitigung; ausserdem wird der Name in 
das Gedenkbuch der Stadt Wien eingelragen und ilim ein auf dem Namen lau- 
tendes (iedenkblatt ausgefolgt. Das Standbild steht jetzt auf dem Schwarzen- 
bergplatz und geht nach ]'\'rtignagelung der eisernen Rüstung seitens der Spen- 
der in das l'^igentum der Stadt über. Als l-^rste Hessen die ))eiden vor!)ündeten 
Kaiser und der Sultan je einen goldenen Nagel einschlagen. 

„Und wenn inni aíl die Köpfe dieser Nägel dicht nebeneinander stehen, die 
Tausende neben den Tausenden, dann ist die Rüstung fertig, ein undurchdring- 
licher Schnppenpanzer, und vor unseren Augen steht in seiner Vollendung: ,,Der 
.Wöhrmann in Eisen''! Die Barudierzigkeit aber zählt dann mit emsigen Händen 
die schöne Summe, die ihr das Werk getragen und die dem denkbar edelsten 
Zweck zugute konunen wird: den itwen und den A\aisen der gefalle 
nen Krieger!'' 

Hen- Konsul von Rémy hat bereits eine Sanunhing für diesen schönen 
Zweck eingeleitet und wird auch veranlassen, dass für jeden der edlen 
Spender ein Nagel in das Standbild eingeschlagen uiul über diesen histori- 
schen Akt eine auf den Namcji lautende dokumentarische Bestätigung aus- 
gestellt w<irde. 

/um |) a 11 a nie r i ka 11 i s 0 he 11 Fi- 
nii 11 z ko 11 rc iii "Wushiugton. Die 
(^injara d'o Coniniereio Internacional do 
I'iusil ensúchto den offi/ieliea ^'el•tret<^^ 
rira.siliens auf die-seiii Koiigreli, I>r. Ama- 
ro Cavalcanti, auch ihre Interessen zu \ 
treten. Er soll bevoliniächtigt sein, sowohl 
auf d(?in Fitian/.koiijiTeß selh.st als auch l>üi 
allen Handelskaiuiiieni in den Vcreiiiii,'l;Mr 
.Maaten stets im Xaincii der Caitiara d:) 
Coninicrcio hitornacional do Hrazil zu 
si)i"echeu und Ideuii auszutausclwüi. ilie 
t'ine ii'r<")ßer-e Aiusdehmui.i;' der llatidelsb.;- 
zie.liiuif;en zwischen lirasiüen und den 
VcnnniRteii irtaidcu lieriK-izufülu'eu im- 
stande sind. 

G o tro i d ek u U u r. Íílehrere l.íuid- 
wirle im JMunizip ftajuha in .Minas beab- 
»iciitigeii demuäciist Weizen im ,!i.oße.u 
ALaßsiabe zu pfUmzcn, da di(; aiig.'stell- 
U'Ji Versuche ein reeiit frutas H.-.'sultaít 
íirgcben haben. Der Ackerbaustikriilär des 
Staa,te..s .Minas Cícraes ,iiat lür diesen 
Zwcck ein i^rofios Quantum "Samen der 
besten (Qualitäten veiieilen lassen. 

Unaufgeklärt. Am Dienstag mor- 
gen vor () 'Tihr hftrtc dei- wac]iihaben<le. 
I'olizist in der NiUie dei- Avenida Oon- 
dcssa de Mio daaciiiiiii den Fali eines 
scliwi'i'en Kíiriveríi, dem liefe Seufzer folg- 
ten. Hr durchseiiritt den dort befindlichen 
Abgnuid, in dessen Nälit', sieh ein unfei'- 
tiger, jetzt verlassener Xeul,>au iKfiudfv; 
und fand einen .Mann, der hareits in den 
h^tzieu Ziigen lag und wenige Minuten 
Hpäter seinen G-eist aushauchte. Er rief so- 
fort die .Vssistenz init 'dem Arzr- herlvei, 
der verschiedene Wunden am Ivörp.-r und 
die Aiizeiclion eines G-ehirnschlagcs fe.st- 
.stcllte, an dessen Folgen der ifann wahr- 
scheinlich gestorben war. Seine Identi- 
tät ist. noch. 'niciit festgesTellt, der äußeren 
Erscbeinung naeii handelt es sich um ei- 
nen Arbeiter. ' 

Todesfall. In der Hauptstadt ver- 
starb am 20. ds. plötzlich am Herzschlag 
Fra\i Sophia Mattau geb. Krüger. Den 
Hinterbliebeiien sprechen wir unser Bei- 
leid aus. 

I'^rneh tkulttir. Es ist schon öfier 
darauf hingewiesen worden, daß das Kli- 
ma di.'s Sta:ites São Paulo sicli vorzüglicli 
filr Friichtkuhur eignet. Es gedeihen in 
i.hm nicht- nur die Fruchtarten der sub- 
tropischen und gemäßigten Zone, sondern 
auch diejenigen der rein tropischen Oe- 
gi-nden und ist für letztere besonders d<'r 
Küstenstrich des Staates geeigner. Der 
Chef des In.s|)el<tionsdienstes für landwirt- 
Hchaftliche Kulturen hat erst kürzlieli 
mehreren Int'ere.ssenion naeli diosei' Rie.ii- 
tmig ]dn .\ufklärungen gegeben, di.> wir, 
da sie für alle Landwirte und Frneht/üeli- 
ter von ^üroßem lnti>r(>sse sind, naelifol- 
g'uid im .Ui.szLige inilieileii. D;i ist z. Ii. 
der Kastanienbauin, der vorzüglich im 

gegangen ist, erschien aoeben das dritte 
lieft d e 1" p r a k t i s c Ii e u Ii e c ii e n- 
iicliule von. üttO' Büch 1er. Dn.i 
Düchlein entlUUt auf dem be&cliränkten 
Raiune von 72 üktavseiton die biü'- 
gerlichen Jiechnungsarten in ihrer ein- 
iachen Form, nämlich JJreisätze, Zins- 
rechnungen in allen Mo(Uiikatiouen, Ka- 
biitt- Gewinn- und Verlust-]^Iisclnmgs- 
und Teilungsrechnungen. Auch eüie Ta- 
belle der gebräucldichsten Münzen, I^Iaßc 
und Gewichtei f^^hlt nicht. Jedes Kapitel 
beginnt mit den nötigen Erklärungen, die 
in klarer, einfacher Sprache abgefaßt 
sind. Da.nn folg-en die Hebungen im 
Kopfrechnen und daran iuiscidießend die 
scluiftUchen Aufgaben, welclio durcliweg 
dem praktischen Leben entnonnnen sind. 
Dag lieft ist mit großem Fleiß ausgcar- 
iKutet und streug systematisch zusammen- 
gestellt worden, es kann für Stadt und 
Landschulen warm empfblilen wei'den. 

ÍÍ 

Berliner Brief 
Der ItiesenDrfol'i der zweiten deutschen 

Kricgsanleiho. — Die wirtschaftliehe Stärkung 
Deutschlands. — Keue Erlindung-en. 

Staate gedeiht. Auch der japanische Nuß- 
baum gibt gute Res\iltate, doch sind mit 
letzterem bis jetzt nur wenig Vei-íiuehe 
gemacht worden. Die sogenannte Fn.ita 
do Conde, die Pinha (Tanne) aus Bahia 
und andere Abarten der gleichen GruppL' 
(Anonacäen) gebe.n an wärmeren Stellen' 
(h\s Staates gute Resuhaie. l.n der Gegi'ud 
von Campina« sind si(i häufig zu liiuien 
und liabeii sich ^"uL akklimatisiert. An- 
dere Baumfrüchte de,s heil.K'ii Klimas gv- 
deihen ebenfalls im Staatti São Paulo und 
finden sich besoiulers in den Fruchtgärten 
der Plantagen, wenn auch nicht in großem 
-MaiistalMN Sie benötigen vor allen Din- 
gen wiirine Gegenden und Feuchtigkeit. 
■Xtu' d(ir Brotlxium will im Staate- São Pau- 
lo nicht recht gedeihen, er ist der an- 
s)n'uchsvollste aller tropischen E^rüelite 
tragenden Bainnailen und verlaugt beson- 
ders gi'oße Hitze Und Feuchtigkeit, die 
in der intensiven "Weise, wie sie zum G<>- 
deihen dieses Baumes notwendig ist, im 
Staate São Paulo Sehr selten zu finden sein 
düi'fte. 

Alle diese Tropenfrüclite siiul selbstver- 
ständlich sehr empfindlich gegen Frost 
und in den Gegenden des Staates, die dem 
Ili.'if und dem Frost ausgesetzt sind, kön- 
nen sie natürlich nicht gedeihen. 

R e i s und Z e r e a 1 i e n. Zur allgeimd- 
nen Befriedigung Imt in mehrenm ^luui- 
zipien des Staates São Paulo der Ueber- 
gang von der ^Lonokultur des ausschliel.V 
lichen Pflanzens von Kaffee zur Polykul- 
tur bereits gute Erfolge aufzuweisen. Ei- 
nen besonderen Platz nach dieser Rich- 
tung ]jin nimmt das ^Munizi]) Campinas, 
ein, welches sich albnählich zn einem Ex- 
poi1z(mtnun für die notwendigsten T-rc;- 
bensmittel auswächst. In der von der Fu- 
nilbahn durchschnittenen Zone macht 
sich dieser Fortschritt besonders bemerk- 
bar, was der stetig ziinehmende Güter- 
transpoil dersellKm einwandfr.n beweist. 
Die kleine LaudWirtschaft hat in jener 
Ge,gend ganz bedeutend zugenonnuen. Reis 
gedeiht vorzüglich. Herr Elisen de (Quei- 
roz Teiles hat auf seinem ^\nwesen in der 
Xälu! der Station José Paulino in diesem 
.lahre über -Í000 Sack Reis allerbester (^)ua- 
litä-t ge-erntet. Die Preise lassen guten Nut- 
zen. 

Selbstmord. Die Untersuchung über 
den ber<nts gemeldeten Selbstmord des 
Barons Reuter in London ergab, daß die 
Tat in einem Aniall von Geistesgestört- 
iveit ausgeftihrt wurde. Die Leitung der 
Geschäfte, der Teiegraphenagentur, der 
der aus dem Leben geschiedene vorstand, 
wm-de in vollster Ordnung vorgefunden. 

P r a k t i K e h e F e e h e n s v- h u 1 e von 
Otto Büch 1er. Im Verlage von W. 
Roternumd, São Leopoldo und Cruz Alta, 
Staat Rio Grandii dj. Sul, aus welchem 
.schon so manches prakiische Lehrbuch 
lür deulsclie ScJmlen in Bra.silieii hervor- I 

Berlin, den 2'2. ^Mürz IDlõ. 
I. 

Wt'un unsere Feinde daran gezweifelt 
haben, daß Deutsohbind bis zum end- 
gültigen Siege durcihhalten kann, so Aver- 
deii sie nimmehr wohl, wenn .sie über- 
iiaupt belelu't sein wollen, eines ande- 
a-en belehrt sein. Die Nenti'alen aber 
werden Vergleidu; anstellen können zwi- 
scJien Deutsehland, wo die zweite Kriegs- 
anleihe trotz des um ein- Piozent 
Jiöheren Ausgabekurses .einen • soi- 
Cilien Fiesenerfolg gehabt hat und 
zwisohen England, wo die dortige Kriegs- 
anleiho dauernd mit einem erlieblicilien 
Disagio notiert wird mid der Mindest- 
kurs filr die goldgeränderten IConsols in 
den letzten Tagen um 2 Prozent wieder 
rierabgesetzt werden'mußte, ^lanclier von 
denen, die im Auslande di^ Schauernach- 
riehten Von der Vernichtung der Wiit- 
schaftskraft Dentschl.'uids geLeseii hat, 
mag daran gezweifelt haben,' daß die 
zweite Kriegsanleihe einen Erfolg gleich 
der ereten haben werde. Wir im Inlande 
wußten aber, daß die deutscihe Volks- 
kraffc nicht nur ungeljrochen ist, sondern, 
daß siali seit der Ausgabe der 'ersten 
Anleihe die wirtsc.liattliclien Verhä-Unisse 
Deutschlands noch gebessert haiien. 
Sahon di(; Tatsache, daß für die zweite 
Kriegsanleihe ein um 1 Prozent höherer 
Preis gefüi:dert wurde als für die erste, 
konnte als Beweis geltiui, daß die ge- 
|jesse ilen wirtsdi aftliehen Verl i ä Itn isse 
und die allgemeine Zuversicht dies zu- 
ließ. Die Erwartiuigen sind nicht uur ent- 
täusciit worden, sondern es 'Ist ein Fr- 
folg der den der ersten Emission weil 
übertrifft. : 

A,ncih vom Auslande sind diesmal Zeich- 
nungen eingelaufen, die auf einige lOü 
lililiion ^fark Ixjziflert werden. Diese Aus- 
landszeichnimgen werden zum Teil von 
Di'utscshen Jierrühren, die auf diese Weise 
ihr Interesse an <lem Wolilergehen ties 
Vaterlandes und dein glücklichen Aus- 
gang des VölkerringeiLS lür Deutsoh- 
land bekuiKlen wülle.n. Inunerbin Bclioi- 
neu jjjich einige Atusl uider Zek'lumngen 
angemeldet zu halr'u. Geworb<"u hat 
Deutschland nm die Beteiligimg des Aus- 
landes audi in diesem Falle nieiit: jim 
Gegenteil, den deutschen BanJcen und 
Banki(M'.s wurde seittms der R'-ichsbank 
ausdrücklich die Anweisung erteilt, Zeicii- 
nungsaulfordenmgen nur im Inlande zu 
versenden. Daß uns gleiolnvohl die Be- 
teiligimg des Auslandes willkomnien ist, 
ist ■ selbstver.ständlicih. Innnerhiu aber 
spielen diesell>en eine geringfügige Folie 
gegenüber dem, was das Inland gehnstet 
hat. Iiochint(!res->ante Zahh'u weisen di; 
Beteibgung der deutselien Großst/i-dte Ihíí 
der neuen Zeidunmg auf, welche hier 
folgen: 

Mül. Mk. gegen jMill. Mk. der 
ei'sten Anleihe 

BiM'lin 1,500 OCO 
Frankfurt a. .M. :>27 148 
Hamburg Hfö 215 
Düsseldorf 280 ' 81 
Dresden 2()0 8G 
Stuttgart 245 74 
Hannover 200 72 ! 
Breslau i;)7 LSG 
Mündien 1!)5 100 , 
Köln a. Rh. 180 115 
Münster i. W. 17G 78 
Halle a. S. 1:34,4 82,7 
Bremen i:'30,5 (>(5,1 
Stettin 114,5 57 
Mannheim !)4,5 4:3 
Nürnberg 87 - 41 
Fssen 81 (i!3 
Ka-rlsruho 75 :51 
Danzig 5 Í -O 
KönigsbfU'g 5') 18 
StrafSburg :)4 1 

Dieses Ergebnis unserer zweiten 
Kriegsanleihe ist ein ^Markstein nicht al- 
lein in der wirlsohaftlichen Stärke 
Detitsoldands und der deutschen ilnanz- 
geschichto, nein, in. der ganzen Welt 
Neno ^fasso für die wirischaftliche, und 
finanzielle Leistungsfähigkeit der inovler- 
nen Staaten werden dadurch aufgestellt 
Solch riesenhaftes Ergebnis bringt zu- 
gleich den Beweis .einer erstaunlicher 
Organisation unseres Geldmarktes in sich 
Ohne sie ließe es sich nur unter tief- 
gehenden Störungen in die Tat umsetzen 
Deni\ hier Ivnidelt es sich nii.-ht nur um 
bloßen Zeidinungserl'olg, nii-ht nur um 
Konzert,Zeichnungen, .ieder, der seine 
Zeiqhniutg anmeldete, wiiß'.c vielmeiu*, 
daß er sTine Anmeldung voll zugeli.'ilt 
erhaUcu AViirdo. Nur in )\'ahi'lieit. besn^- 

Gold gab ieh für Bisen 

Soneiabend!^ desi' 24. 

Abends 8'/aUlir, in den KäiFuen der Gesellschaft Germanici 

Swaiigios@F Fs^MÜien-Äbeid 

mit erster Versieiprung der gespendeten Gatien (Serie Â und B) 

Alle Deutschen und Freunde der Kolonie werden freundlichst eingeladen 

Der engere Anssehuss 

14oii8ii1 Up. von der lley«l»i — Alit W. Migticl I4i*iiwe — A. IHcílericIi.^íeii 

liende Kapitalkraft koimte alsO' auf den 
Plan treten. 

"Wie ist iinser Geldmarkt für die Ar- 
beit der Bewegung so ungeheurer Sum- 
men gerüstet? Der Satz von 1 Prozent 
oder wenig darüber, der jetzt an unse- 
rer Börse für tägliches Geld herrseht, Jiibt 
hierauf seiion eine gute Antwort. Näm- 
lidi dahin, daß luisero Ba.nkwelt ' im 
Hinblick auf die, Anleihe außerordent- 
lich hohe BetTäge bereit gestellt hat. Di;»; 
inneren Frsadien dieser Ta.!;sache sind 
teils darin zu suchen, daß die lest ge- 
sdilo.ssene Wirtschaft, in der unser Land 
jetzt im Kriege lel>en muß, das Geld, das 
sonst in unserm jährlidi allein 20 ^lil- 
liarden Mark 'betragenden Außenhandel 
beschäftigt ist, frei werden ließ. Das 
Gleidio gilt für die Sunimcn, die in ge- 
wöhnlichen Zeiten in Vorräten von Eoh- 
stoffen und Fabrikaten festliegen. Fer- 
ner hat der Kjieg die üble GeAj'ohnheiten 
der Hinausschiebung von Zahlungen für 
gelieferte Waren in den: Hintergrund tre- 
ten lassen, und zwar deshalb, weil der 
Hauptaultraggeber, den" wir j'etzt haben, 
der Staat, dnrdi seine erfolg-reiche An- 
leihegeschäfte in den Stand jninktlicher 
Zahlung gesetzt ist. Was alles das aus- 
macht konnte gerade jetzt bei der Zeich- 
luuig der zAveiten Kriegsanleilie beobach- 
tet werden. Es meldeten sich da mit recht 
hohen Beti'ägen Aktie]igesellsc.haf:en, die 
5n Friedenszeiten niemals aus (hin Scliuld- 
nerlisten der Banken verschwunden wa- 
ren. Die Kriegskonjunkt<ur hat ihren fi- 
nanziellen Stand so flüssig werden lassen, 
daß sie aus inzwischen aulgesiieichertr'n 
Bankguthaben An'eihezeidmungen aul- 
nehmen kömitiMi. Die in Handel und In- 
dustrie freigewordenen Mittel haben sich 
bei den Banken angesammelt, die ihrer- 
seits durch die Ausschaltung des bank- 
geschäftliclien A'erkehrs mit dem Ans- 
iando ÚGch besondere (Quellen des Zu- 
flusses haben; wie endlich auch das Bu- 
hen der EorSentätigkeit eine Folie spielt. 

Besondere Erwähnung bedarf ab(:n' noch 
der Umsta.ud, daß der neue 11 •ichssehaiz- 
sekretär am 10. itlärz in seiner .Jung- 
fernrede im Ileichstag.' ankündigte, daß 
späten" noch eine Anleihe von fO Milliar- 
den }tlark notwendig werdeU wünie, um 
Deutschland die notwendige ünanzielle 
luiegsberei-tschatt bis zum Spätiierbste 
d. J. zu sichern. Dabei saiít;' er: ,,"\Vir 
werden nicht darauf verzichten können, 
und wir denken auch nicht daran, darauf 
zu verzichten, daß unsere .Feinde, ■ ab- 
gesehen von allem andern — uns für den 
materiellen Schaden a'ufkommen müssen, 
den sie mit <liesein frevelhaft angezet- 
itelten Kriege angerichtet haben." 

Diese Worte lößten nicht nur im Hau- 
se sondern im ganzen Deiitsiduiu Volke 
lauten Beifall aus: al>er auch unsere 
Feinde werden gut tiui. die getane Aeus- 
serung redit^íeitig zu beachten. Jedenfalls 
haben diese .eine si?iir deutliche .Ankün- 
digung erhalten, welche keinen Zweifel 
ülu'ig läßt was das deutsche Volk von 
seiner Regierung erwartet. So ist nach 
allen Seiten betraohtct, dafür gesorgt, 
d;iJJ ein weiteres Fulimesblatt fertig wur- 
de, das sicii das deuisehe, Volk jetzt für 
alhi Zeiten flicht 

DhC durch den Krieg iKn'vorgerul'ene 
und bedingie Ibnwertnng aller 'Werte 
schreitet noch beständig fart und bringt 
fast t'iglich neue Werte, hei-vor, die dem 
wirtschaltlichen- Deutschland auch noch 
nach dein Kriege^ von ungeheurem Vor- 
teile sein werden. Dabei tritt auífdL-nd 
zu Tage, daß durch diese neuen l-ä"fin- 
dungen Denlschland sich mehr und mehr 
vom Auslande unabhängig madien kann. 
FJiKMi der empfindlichslen Schläge erhidt 
Cnile und auch Xoidamerika durch diese 
Tunwerlung. Deutschland bezog noch in 
1910 von Chile für nicht weniger als 18iU/o 
Million Mark Salpeter zur SlickstofIbe- 
reitung. ifit Fnterstützmig d<n- R'gio- 
ning ist es nunmehr geluniren, Stickstoff 
in beliebigen Mengen aus lAiit herzustel- 
len, res]), aus dieser herauszuziehen, fso 
daß Deutschland çchon jetzt in der I^aga 
ist ein Stickstolfmonopol zn errichten. 
Das hl Verbindung mit dem deutschen 
Kali liefert Deutsciiiland eine Anzahl von 
Handelsspezialitäten in die Hand mittelst 
deren es auf dem "Weltmärkte, fingere 
Zeit dominieren kami. Chile wird durch 
dh» neue Stickstoffherstelhmg in seinem 
gesammten Wütschaftsieben ungemein 
schwer betroffen, be.-onders da die fler- 
stellung des Sticksi;offes auf chemisehen 
Weg(i sich unendlLch viel billiger stdlt 
als die Gewinnung von Salpeter in Chile 
selbst. Es ist ein merkwürdiges Zusam- 
mentre'len, daß gerade Chile, welche.s 
seit Ausbruch des Krieges so ijngemei-n 
gehässig sich Deu(:-'chland geg'Miüber be- 
tragen hat, dadurch ebie unii'emein eni- 
plmillicliií Wiedervergeltung erhält, clie 
nicht ebuiiaj gesnchl. weiil^tm brauchte. 

Aehnlich wird es Nordamerika auf ver- 
schiedenen Gebieten noch ergelien. Der, 
amerikanische Petroleumtrust wird sich 
nicht wenig wundern, wie verhilltuisniäs- 
sig v.'i'nig Peti'oleum nach dem Krie.ge 
er in Deutschland wird absetzen können. 
Viele Automobile in Deutschland fahren 
heute bereits mit Spiritus, welcher .sieh 
in normalen Zeiten auch bedeutend billi- 
ger stellt wie Gasolin oder Benzin. Car- 
bid .gibt in Verbindung mit Wasser ein 
Gaslicht, welches an Klarheit das des 
Petroleums weit übertrifit. Eine Explo- 
tionsgefahr ist dabei ganz ausgeschlos- 
sen und hat noch den .Vorzug grofier fhl- 
ligkeit. Besonders läßt sich der Transpiort; 
von Carbid auch viel leichter bewerkslel- 
ligcn a's der von Petroleum. Carbid 
kommt in einfachen Bletdidosen in den 
Handel, besitzt Steinform und kann da.her 
leicht gehandliabt werden. Zwe-ifedcs wird 
sich Carbid in Ueberseeliindern an Stellii 
des Petroleums scinuin einen ausgedehn- 
ten Al>satzmavkt erobern. E.in Kilo- Car- 
bid kostet heute im Kleinhandel in 
Deutschland nur 80 Pfennige und genügt 
ITir eine Woche ])er Lampe bei einer 
Brenndauer von durchschnittlich sedis 
Stunden per Tag. 

An Bi'otfrüchten wird Amerika in Zu- 
kunft nicht unerheblich weniger in 
DeutJächland absetzen. Durch di.' ICulti- 
vierimg von ']\loor — und Oedl'indereien, 
welche unter Heranziehung der Krie.g.s- 
gefangenen, flott vorwäi tsschr.ätei, .ge- 
winnt Deutschland niclit unerheb'iche ,.\.n- 
bauftächeu für seinen Ackerbau, die, eine 
bedeutende Mehr])rodnktion an lU'oLfrueiit 
(irmöglichen. ])iese und andere Umgcistal- 
tungen werden es init vsich bri; j';en, da(.) 
Deutschland nach dem Kriege in sehr vi(!- 
len Hinsichten, von ausländischen Pro- 
dukten aller A.i't,, viel unabhiingiger 
wird als es vor dem Kriege war. man- 
ches Land und inancher St iat vrird diese 
'ünab'. ängigkeit Deutschlands bei den aiot- 
wendig weideiiden Handelsvertr-ägen em- 
l)findlich zu fühlen bekommen, besonders 
da zweifellos ein Zollbund zwischen 
Deutschland und Oesterreich-Ungarn nach 
dem Kriege geschaffen weVden Avird. Be;- 
(le Staatenbunde ergänzen sich aber auf 
deji veischiedenartigsten Wirtsehaftsge- 
bieten derartig, dafj das Auslan<l Vielfach 
ganz ausgeschaltet werden kann. Aus- 
serdem aber steht mit 13estimmtheit zu 
erwarten, daB auch ein<> engere Anle.lu 
nung ,an die Türkei stattfinden wird, wo- 
durcii wirt.seliaftliídi di;; drei Verbünde- 
ten ungemein unabhängig werden. 

Der Crosse Irieg 

Großfürst Xikola.us NikolajeAA'ilsch ist 
gegangen. An senu;r sta' lenkt Cíener,'il 
/íaniíow <lie russistihen. Heere. 

Die offizielle, russische \ er.-ion er- 
zählt von einem Leberkrel:s-(.iesch.wür, 
das den Großfürsten an das Kraukenlag 'r 
fessele, und eincji gefährliehiin (r^:e.rativc-n 
Ehigriff notwendig erschchiim la.sse; die- 
se amtliche Erkl-ärung vermag aber nicht 
dem (ierücht,. daß der Generaiissinuis von 
Baron v. Sievers durch ehien Fevolver- 
schuß schwer verwundet worden sei", diee 
Crlaubwürdigki.'it zu benehmen. Man (U'- 
innert sich unwillkürlich a.n die vh'len 
Dementis <ler russischen Fcigierung ' und 
die sind alle derart gewesen, daiJ die t'r- 
innerung an sie den GlanlK'ii an <ü;,' 
"\^''ah^haftigkeit russischer Minister uur 
ersdiüttern kann. IMag dem nun aber sein 
wie ihm wolle: mag der Großfürst von 
einer Kag(d hingestreckt auf dem Bette 
schweren Leidens sieh stöhnend wälzen 
oder mag er von einem bösen Gtsschwiüi 
gequält sich in die liebevolle Fliege .sei- 
mn- Gemahlin begeben haben, Tatsaidie 
ist und b]eil)t, daß die Zügel seiner star- 
ken knochigen Hand entiilitten und daß 
die Träume seiner Stanja von Szepter, 
Krone und Stern in nichts zen'onnen sind. 
Anstatt des Purpurs, nach dem die ras- 
sige Montenegrinerin gieriir ihrt; schö- 
nen Hände ausstreckte, reicht das Schick- 
sal ihr vielleicht den Witwenscdileier. Xi- 
kolaus Xikolajewitsdi steht im 59. Le- 
bensjahr, in einem .-Mier, iii dem die Mit- 
glieder seiner Fa.milie auch "ohne Sehuß- 
verletzungen odcir Lebergeschwüre die 
schönste aller Welten zu verlassen pile- 
gen. Es ist eine Seltenheit-, da.ß ein F.J- 
manow die Grenze der Sechzig erreicht. 
Er ist wohl stärker gebaut als die meisten 
seiner Vettern und der Dienst, dem er sich 
uüt Fanati.snnis seitjeher hin.gab, hat ihn 
besser konserviert a,ls der Aiifeiithalt in 
Paris und an der Fiveira seine meisceu 
Verwandten, aber an seinen Bildern 
konnte man doch schon seit Jahren er- 
kennen, daß i'.v nur noch ein Scfiatteu 
de,s ehemaligen Gardekonnu-'uideurs :war. 
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tili .ric'K?i;n sL'oTztT ni/ijiniii'lu'r ffrliöiiliril 
flie Auyeii des srliwa-cliiiu C.>(i.schloehts 
mit liewundening- Jiiuaursolin-uteu. .Der 
i"VV'uriu, (iei- soiiioii gloicli ihm Sfilir sta,rk 
ii'cbautcii Valer a-niapte, der Wurm, doii 
last jedo!' Romanow seit den. Zeiten Paul 
.1. als cino fatale Erb.scliaft iu seinen Kno- 
chen trägt, liat aucli. Keine iel'iemals 
geschmeidige und elega,nt<; Gestalt zer- 
stört. Es wäre ein "\^'un(ler, wenn er die 
.schwere Krankheit — rühre sie nun von 
eincnl Schusse oder von einem Leber- 
krebs-Gies(;hwür lier — übei-slehen sollte, 
(ieht er aber von dannen^ bevor (noch 
der .Weltbrand, den er írevéllialt entzün- 
det, zu Ende ist, dann verliert Eußland 
(iio starke ITand, die, wenn auch ver- 
kelirt, doch innnerliin kutseliieren konnte. 

General Danilow, den das ^'ertrauen des 
Zaren zu dem verant^Y(>vtungsvollsten Po- 
sten des Oberbefehlsliabers' berufen liat, 
ist ein gelehrter Offizier, (k-r jed>'m llee- 
i*(i zur Ziei'de, _g"ereielien würrie. Vor dem 
Ki'i(>ge l)ekleidete er dii;- Stellung des (};■- 
n<>ral(iuart iermeisters im (Jeneralstabe mid 
es war zum großen Teil sein AVerk, daß 
der russische Aulmarscli .sich in einer die 
A\'e]l iil)eTrasclienden Ordnung vollzog. 
A\'ährend des Kiieges wurde er nur ein- 
mal gcnamit, als von der Seliaffung eines 
..Zentrahlirektoriums der straTCü'ischen 

Leitung der JTcere" die Kede wai', dem rr 
voreteheii, sollte. Jedenfalls befand or sicli 
an der »Seite des im pi-aktischen Dieiistq 
wolil sein- tüchtigen, ki'iegswissenschaft- 
licli aber k(inntnislosen Großfürsten, und 
die Vernuitung- ist nicht von der Hand zu 
weisen, daß er derjenige war, der die stra- 
tegisclien P-ewegungen der Ai'ineen lei- 
tete. E'ieser I^eitung liaben deutscli^ Mili- 
tärkritiker ilire volle Anerkennung gezollt 
und sie genial ))efundcn. In demselbim 
Simie, wird Danilow weiter arbeiten; er 
wii'd das Beste tun, was in seinen Kräf- 
ten steht und dic.se Kräfte sind nicht zu 
veracliten, aber dennocli liegt kein Grund 
\'oi', von der Persomüvei'ändenmg in der 
obersten Heeixisleitung'' auch eine Aende- 
rung der Gesamtlage zu erwarten, und 
das um so weniger, als General Danilow, 
wie gesagt, allem Anscliein nacli schon 
seit langen ^Monaten der tatsächliche Lin- 
ter des russischen Millionenheeres war. 
D<'nmach müßte er jetzt die Verantwor- 
tung für eine fcache übei'nehmen, der er 
beiHuts seine gatize Ki'aft gewidmet hat. 

Auch iud' d(!r deutsch-österreichischen 
heite wird eine große A^eränderung vor- 
genonun'en. Fekimai-seliall von llinden- 
burg geht nacli (Iqii Karpaflien, um die 
Hiesenschl/icht zu leiten, die in jeneiti (!;■- 

tot)r. Die f^ernfuim' des deutscheji 

Feldiiemi' nacli dem' österreicliisch-migii!- 
i'ischen Kriegsschauplatz kann im ersten 
Augenblick als eine Zurücksetzimg der 
()sterreicliisch-imgariöclien Generale emp- 
funden Averden, aber dieses ist nicht dei'; 
Kall und wir glauben sicher, daß diese 
Generale die ersten waren, die Benifung'i 
Ilindenburg-s zu empfehlen. Es handelt 
sich hi(!r in erster lleilie ;nii die Ausnut- 
zung großer moralisciier AVeile. Den 
österreichiscrh-ungarischen Generalen war 
es bislier nicht vergönnt, solche Siege zu 
erringen wie Hindenbui'g sie in Ostj)reu- 
ßen Und in Polen errang"; deshalb haben! 
sie auch nicht den i>Jimbus, der seine Per- 
sönlichkeit umstrahlt, und der Nimbus des 
Namens hat vielleicht nirg-endswo eine 
solche Geltung wie im Kriege, wo er eine 
doppelte Wirkung" auszuüben vermag. Die 
in den Karpathen kämpfenden üstenxn- 
chisch-migarischen und deutschen Trup- 
l)en müssen durch den Namen Hindenbui'g" 
iu ihrer Siegcszuvei'sicht- noch verstärkt 
wenlen; <lie Russen aber, für die der Name 
des 'Sicg^ers bei Tannenburg und den ina- 
surisehen ISeen ein Alp ist, nüi^ssen durcJi 
sein Ers(dieinen an der K'ai'));ithen-Eront 
in ihrer schon so wie so geringen Sicher- 
heit noch mehr erschütteri werden. In dei" 
Geschichte entscheidet die Persönlichki'it 
und deshalb muß man dort Persönlichk(M- 

ten einsetzen, wo' es sich tun eine Ent- 
scheidung handelt;. Feldmarscliall Hinden- 
burg wurde nicht nach den Kai'patiien 
berufen, damit er die Schlachtordnung neu 
aufstelle, sondern nur deshalb, weil siein 
großer Persönlichkeitswert nicht bracii 
lieg"en durfte, während die verbündeten 
Truppen zwischen Galizien und Ungani 
um eine Entscheidung rangen, die nicht 
nur für die Donaumonarchie, sondern auch 
für das fk-utsche J{e-ich gilt. 

Hat, der neue russische Name, den diel 
Geschichte von nun ab neben dem lliii- 
denburgs nennen wird, vielleicht densel- 
Lk'ii Persönlichkeitswert wie der des F'eld- 
m;\rsclialls? Die strategische (íevvandt- 
heit Danilows zu bezweifeln, wäre gn-obin- 
Unfug; die Persönlichkeit des Gemn-als zu 
werten, sind wir außerstande, denn wir 
kennen ihn zu wenig. Aber eines ist si- 
cher: er hat keinen Namen. Im General- 
stab arbeitete er als Generalquartiermei- 
ster unter dem Cliel' Schillinski; m die-' 
K( ni Kriege arbeitete er unter der Veranl- 
woituiig des Großfürsten-Genei'alissinius 
und trat nirgendswo in Ei'scheinung. Sei- 
ne Soldaten kennen seinen Namen nicht., 
er ist noch nie (hircli einen Sieg dei- !?>■- 
wimdíTung empfohlen worden. Gegen den 
Namen llindenburg wiegt der Nam<( des 
(ieneralstäblers Danilow nichts. 

H Gold gab ich liir Eisea ^ 

^ Deutsches Rotes Kreuz 
Sâs PauEo. 

Zur Entgegcnhaliine von Giilieti als Bei- 
hilfe zur PfIe?:o <lor verwuiulotcn KrioKor 
sowie zur Unterstüt/.uns bediirfüger lliii- 
torbliel)onnr der auf (lein Felde dor Klire 
(iefallenen befindet sich Dienstags vun 
1—2 Uhr nachmittags und Donnerstags 
von 8—9 Uhr abends in der „Gesellscliaft 
.Germania", São Panlo, ein Mitglied des 

Komitees zur Verfügung. 

MosisiiSalswegweiscs*. 
DEUTSCHLAND. — Dr. von der Heyde, 

Rua Boa Vista 4. 
OESTERREtCH-UNGARN. — Ch. von 

Rémy, Avenida Luiz Antonio 211. 
SCHWEIZ. — Achilles Isella, Rua Vis- 

conde Rio Branco 43. 
HOLLAND. — Cäsar Hoffmann, i. V,, 

Rua S. Bento 81. 
SCHWEDEN. — E. Waller, Rua Mara- 

nhão 1. 
DAENEMARK. — A. von Bülovv, Rua S. 

Bento 81. 

Allnti rVe'inden und liekann- 
leii hiorniit die schnierzliclie 
.Mitteilung, dass gestern, am 20. 
ds., morgens Olj'J Uhr, unsere 
innigstgeliebte Tochter, Gattin, 
.Mutter, Schwägerin 

Sophia Mattau 
im Alter von .'iS Jatiroii aniJIerz- 
scldag plötzlich entsclilafen ist. 

Allen denen, die der \'erstor- 
btuien auf ilem Wege zum Grabe 
das letzte (Jeloite gaben und 
ihren 5arg mit liliniinii sclnniick- 
ten, sprechen wir auf diesem 
\Vege unseren herzliciisten Dank 
aus. 

S. Paulo, 21. April 1015. 
Uiidolt' Krüger und ramitie 
Jorge Karaos und Familie 
Antonio Mattau und Kinder 

imTwrnninT"'tirTiiifTT'rTiiTTBTf 

OBsl-Dp. is-tein 

Ä3is«r Franz 3osci-Stiflung 
  Paulo  —— 

Sonnabend, den 1. Mai 1915 

niüiii aiiFainHis 
im Saale des Progredior abends 

8 l|á Uhr 
Tagesordnung: 

1. Verlesung des Protokolls der 
letzten Generalversammlung: 

2. Verlesung des Kassen- und 
Verwaltungsbericlites: 

.T. Neu wall 1 des Vorstandes; 
4. Ktwaige Anträge der Mitglie 

der und Verschiedenes. 
I. A.: 0. U. Quaas 

Schriftführer. 

Der bekannte .Ioin\'illenscr 
Infliistrielle Herr August Stock 
sclireilit in Anerkennung seiner 
gl;iu/.endeii Ileiliing durch ISIS 
VITALIN' folgendes: 

„Seit langer Zeit litt ich an 
grosser Nervosität (N'erven- 
seluväche), die mir die Tätigkeit 
in meinem fletriebe fast zur Un- 
möglichkeit machte. Zahlreiche 
Mittel waren versucht, allerlei 
Katschläge erfolglos ausgeführt 
Auf ärztlichen Itat hin, nahm 
ich dann ISfS VITALIN, das 
überraschend gut half. Ich bin 
heute vollkommen hergestellt u. 
habe nicht die geringste gesund- 
heitliche Störung seit jener Zeit 
gehabt. 

Da ISIS VITATJN mit viel 
^Vassor gemischt eine ausseror- 
dentlich wohlschmeckende Li- 
monade ist, die im heissen Som- 
mer sehr erfrischend und bele- 
bend wirkt, so halte ich jetzt 
inniier ISIS VI TALIX im Hause 
zum Gebrauehe für meine ganze 
Familie, alt und jung. ISIS VI- 
TALIN' ist ein 30 stark konzen- 
trierter K\(rakt, dass eine Fla- 
schc davon für 00 bis (>") (Jläser 
Limonade ausreicht: infolgedes- 
sen ist es im (iebrauch so billig, 
dass .feder ohne Ausnahme es 
trinken kann. Der ständige Ge- 
miss der ISIS VITALIN Limo- 
nade ist noch ganz btsonders 
anzuraten, weil nach vielseitiger 
Krfahrung Gcsnmlheit und Le- 
bensfreude dadurch gehoben 
werden. — Ich nehme diese (!e- 
legeniieit wahr, Ihnen für ihr 
vorzügliches Präparat öffentlich 
zu danken. 

Joinville, 5. Seiitembr» 1914 
(gez.) Stocli. 

Ohops-Lokal 

Hell 11. <i'erä(imip-, ji-einiit- 
lich und g-iit eingericlitet. 
iiicl. Wolmiiiig' l\s. 200 
Alilreis monatl. .Miete ist 
zum Sell)stkosten]ireis zu 
verkatifen. JJti.i \'icioria 
N. 7(). S. Panlo. 177H 

Dienstmädchen 
Gesucht ein gutes deutsches 
i Honstmädchon für hiiusliche 
Arbeiten von besserer italieni- 
Bcher Familie im Innern, (inte 
J!ehandlui\g zugesichert. Keise- 
sposeii werden vergüte!. Refe- 
renzen werden verlangt. Off. 
unter .1. BS. ;in die J'Ap. ds. 
lilattes. 

Gesucht 
jüngeres .Mädchen, für kle'nen 
llaushalt und zu Kijiilern. liiia 
Hella Cintia TU. J77.") 

iittr iiner-ltai-Mii iira" 

Sonnabend, den 1. Mai 1915 

fn 

». 

zu Gunsten des 

deutsclien uittl österrelclilscli-ungarischen Roten Kreuzes 

sowie des tlirkisctien Roten Halbmontles. 

Anfang punkt 1j2 9 Uhsi* Anfang punkt 1|2 9 Uhr 

I'R0(ÍKAM.M: 

I. TEIL. 

1. Stiniibescliwöninff Diin-ner Müniierclior 
StreielKniartctt 2. Die sehöiKi .Milllerin 

I. Die Mühle 
Tl. Die .Müllerin 

III. J)ie Elkläning- 
IV^. l'olterabeiid ; 

3. Klaviervortrag 
a. 2. iingarisclie Ivliapsodie 
1). ! )ernier Soiirire 

4. .Mcndels.solin-Koiizert 
I. 'J''eil Allcgn» iigitatõ 

T). I )er Kindes »Seluieii 
<3. K lavier Vortrag 

:i. Dansa Jhuigara. liralinis 
1». Xoctiirno Chopin 
c. <i. Rhapsodie Liszt 

7. Qefistsche Treue 
Drama in 1 Akt von'Theodor Körner 

,1. Raff 

lleiTeu C. Asehcrmann, Dr. Costa. 
Xapoleão Vincent tiuil Travaglia. 

Liszt-Bendel 
15. Godard 
Frl. Lydia j\lüller 
Violin-Solo 
Herr ('. Asehei'inanu 
Quartett 

Frl. .Maria Meireilcs 

-lul. Wengert 
Otto Fischcr 

Männerchor 
Dojipelrjiiartett 

II. TKIl.. 

S, Ich kehre wieder 
9. Das erste Lied 
10. Skaialsend 

Lustspiel in 1 Akt von Siegfried Philippi 

Dirigent TTcit F. l'avlovsky u. :ini Klavier Herr Albert Kidilmann 

Ifieraiit' findet hei gemdtlichein Ziisaniniensein eine Tom- 
bola statt und werden (ieschenke hi<'rt'iir vom Ausschuss im 
Lokale der Lyra dankend entgegengenommen. 

Eintritt 2$900. 

1761 ^ Der Ausschuss. 

von Herrn und Frau Rüeyn 

am Donnerstag, deu 22. April 191;") im 

Festsaai eiei* Oermania 

zum Besten der 

Deutsclien Meysinv^lläen 

Pünktlich 81|2 Uhr abends. 
Eintrittskarten a erhältlich: Casa Rosenhain, Casa 

Allem:!, Casa Lemke, Loja Flora und abends an der Kasse. 
Für die .Mitwirkenden beitn liegen Kar- 

ten zum halben Preis in der Casa Eosenhain reserviert. 

lüAif líiieriiiíisisr, 
besonders im P.rauoreifach be|| 
wandert, der auch schon vor 
schiedene Montagen in Südame. 

■ika :iusführte und jetzt infolge 
des Krieges ;iusser Stellung ist, 
sucht% eine solclie, am liebsten 
eine selbständige, wenn auch nur, 
um das Ans- und Kinkellorn 
u. s. w. in einer Brauerei zu 
besorgen. (iefl. Off. mit (íe- 
hallsang;ibo u. s. w. :in C. F. 
I!ua Ikirão de Ani;izonas N'. l;il 
lüo de .laneiro. 172'.> 

Or. Worms 
ZuSmary.t 

Praça Antonio Prado No. 8 
Caixa ,,t" — 'l'elepiion 2557 
10.30 Sprechstunden 8—.5 Illir 

Zu vermieten 
ein fast neues Hans mit H Zim- 
mern, Kücho n. Uiideraum, gros- 
sem llof, für (i."iS(,')00 in der Kua 
Mnniz de Souza 197, dicht am 
•Tardirn (rAccIimaçâo. Näheres 
Kua Aurora ."1;'. l(il."> 

Aromatisches 

Eisen-Elixin 
Elixir de Ferro amoratisado 

glycero phosphatado. 
Nervenstärkend, wohlschmeckend 
leicht verdaulich und von über- 
raschendem Erfolg. - Heilt Blut- 
armut und deren Folgen in kur- 

zer Zeit.' Glas 3§(X)Ü. 1056 
'Pbarmaeia du fiur. 

Ena Duque de Caxias No. 17 

Zu vermieten 
ein Haus für OOSOOO an eine 
saubere Familie; dasselbe 
besteht aus Saal, Essaal, zwei 
Schlafzimmer, Küche und Bade- 
raum: hat alle modernen Ein- 
richtungen, c^ektr. Licht, (las- 
ofen und Hof. liua .Ial)ai]uara Ifi 
(Villa .Marianna), S. Paulo, lol I 

Ein Zimmer 
möbliert odi^r unmöbliert in ruhi- 
gem Hanse, ist an anständigen 
Herrn sofort zu vermieten. Hiia 
dos Andradas 1S. Paulo. J771 

gut erhallen, Avird zu kaufen 
gesiic.ht. liu;i ilo Srminario 
N. l;i, Sàii Paulo. 177'J 

fjutes Hans 
In Rna .losé Getulio istdasllaus 
N.C-A zu verkaufen, enthaltend; 
4 Schlafzimmer, liesuclissaal, 
Veranda etc. Preis '28:0(inf5(KK). 
Zahlung: Hälfto in bar und der 
andere Teil auf längere Frist 
nach Uebereinkunft.Näheres da- 
selbst. (gr.) 

.Ilöblicries 

Wolm- II. 
mit Küchenbenutzung von líh6- 
liaar gesücht. Luz- oder Ma- 
riaimaviertel. (!efl. Off. unter 
-C. B. KXt" an die Exj). ds. 
Blattes. 17£l> 

WohMiig 
Zimmer, Küche, und Bade- 

gelegenheit sowie Garten, für 
(jO$(KK) monatlich zu vermieten. 
Bua Augusta 409. 1759 

QkSA üiEilE 

Rua São João 279 

:: 'relephdu X. 748 :: 

Neu eingetroffen ein grosses Sortiment in: 

gebäkeltea, woilenea 

Kinderjäckchen 

Erstlingsschuliosi 

/ Kináermiítzen 

Kiisderkieiáchen 

Damenpaletots 

177» 

sowie. 
alil8<'n(iuii£- stets zu Uieii.utfu. 

•• 

•e 

Bar und Restaurant 

Rim 15 Novembro 51>Teleplion 30()2 

Geöffnet bis 1 Uhr naciifs. 

Bestfrcfiiientiertes Frühstücks-Lokal im Zentruia 
* der Stadt. 

fàroMm«* ist «tnrnieis «i. kttlloii 

Bestsortiertes Lager in ausländischen Weinen 
und Likören. 

Spezialität in Eisbeinen und W'iencrwilrsteheiJ 
mit 8:uierkraiit. 

à SOO i-mi. 
:: CrffiifU iii»n 13. ti 
Siri'nilitBti. Uarliu» ainil .^aihopg 

1770 :?]AKBiT.s AAn 

€asa @iista¥® 

Grosses Lager in FarheiL Oelen und Kücliengeriiten 
IJSo 34üi.««fi> >1* ein. 
Ilua LavaiiOs 11 (Ecke Teixeira Leite) ("íAMl5U(!Y. ;: Tel. i."J72 

«gaeamannKSüga 

Of esse BIMMierweFkstält 
von 1770 

André Teiseira Pinto & Comp. 

Tanger von Kiinstgegenständen, Vasen, SiiiilcMi, Terra- 

cotta-.Medaillons für Gürten, Fassaden und Salons. 

Ks werden Arbeiten auf Bestellung ausgeführt. 

Lager von französischem (íyps. 

Avenida Luiz Antonio BD :: S. Paulo 

Lotterie von São Faulo 

Ziehungen jeden "üontaj und Donueratig 
unter Aufsicht der Staatsregierung 

X. :S2 iSua Quintino Kocayiivü X. Í52 
IJeihenfolgo der Ziehungen im 

Api'sl lOI.» 
Donnerstag, den 2:.'. April 

~ 3® öoBitos = 
itir SS?00 

.Ipril lOI.» 

r)onncrstag 
Montag 
Donnerstag 

2S7t"K» 
ISStXi 
18800 

Bestellungen aus dem Innern, die von dem hetref- 
fnnden lietrag und dem Oelde für l'orto licgleitcl sein 
miisson, sind zu richten an die (ieneral-Age-iten ; 

.Iidio Antunes de Alirou ic (■ liua Direita, H!) — 
Caixa, 177 — São Paulo. 

C;irlos .\lont jiro Guimarães — Valc (^uem Tem — 
Una Direita, 1 — Caixa, 1(17 - São Paulo. 

.1. Azevedo it Cd. — Casi L'olivacs -- lína Ui- 
reita, 10 Cai.xa, -JG -- São Paulo. 

Amancio Kodrigues dos Santos Co. — Praça An- 
tiinlo Prado, r> — C;ii\a, Ifili São Paulo. 

.1. II. Sarmento — Uua liarão de .laguara, 15 
Caixii, 71 • - ('ampinas. 

Den Herren 

FaEenâeiroE u. Landwirten 

em])fehlen wir unsercí prepariertcn 

ais die besten und billigsten Düngemittel. 
zum Preise von ISOSUOO die Tonne von KKÍO Kilo. — la Sachen 

von 15 Kilo frei Station São Paulo. . 

Falirica de Pentes „öriou" 
iSiia .loafiiiisti Cai-loM 73 — Caixn .ííí.» 
17(7 S.%« .PAUIiO 

JiDES liSi:lSi;ill;^ Bl Pi 
sucht Stellung als Hausmädchen. 
Ütf. erbeten unter „Ilausmäd 
chen" an die Kxp. ds. IU. 1715 

oiGsser 
ist an zR-ei Herren mit voller 
Pension zu vermiaten. — Kua 
Aurora 8(j. 1574 

zu vergeben in, lü und i!0 Con 
tos de reis, zu 1l'^'|„ p. a Off 
imter A. Ii. I an die Exp. ds. 
1)1. — Die (: rundstiicko werden 
nur bis zur Hälfte ihres WertPS 
beliehen. . 1701 

Eu vermieten 
ein kleines neues Haus mit i' 
Zimmern und Küche, Hof und 
Vordergarten. Kua da Consola- 
ção 5!)8. Die Schlüssel sind in 
derselben Sl risse öiiif (venda). 

Für sofort wird tüchtiges 

für alle Hausarhoiton gesuclit. 
trutc Bezahlung. Nur solche die 
schon längere Zeit in einer Stelle 
H-aren, wollen sich inelilen. Kna 
José Bonifácio M. 1709 

Zu vermieten 
ein gut möbliertes grösseres Vor- 
derzimmer an einen einzelnen 
Herrn. Preis liu:i Jcsi- 
Antonio Coelho 1 18, Villa Ma- 
rianna. 17(!2 

Zu kaufen gesiicM 
Wpai'It«?!*«), 8()x(iit, gebraucht, 
inklusive Zubehör. Fabrica de 
Correntes, Avenida Tiradentes 
No. 2. 

M sen 
1 Saal, sowie ein luftiges Zim- 
mer. Bad und Garten vorhan- 
den. 7 Minuten zu Fuss vom 
Luz-Bahnhof entfernt. Avenida 
Tiradentes 106. 

sucht möblierten Saal mit Kü- 
chenbenutzung, im Zeil'rum der 
Stadt. Offerten unter „A. Z." an 
die Exp. ds. Blattes. 1711 

Unmöbliorler Saal 
sowie ein motiliertes Seitenzim- 
mer bçi ruhigDr deutscher Fa- 
milie vom 1. April ab zu ver- 
mieten. liua Augusta 87, 10 Mi- 
nuten von der Stadt. 

CM o 

für Waschen und Plänen und 
etwas H.iusarbi'it .^e^uchr. Avi- 
iii'l-.. ürli.'. 1.,.; .^i.l'viiii 31:?. 

El iiicrieü lliier 
an einzcln°ii Herrn zu vermie- 
ten. (iiite Jiondverbindung, Bad, 
elektrisches Licht vorhanden. 
Kua Vergueiro 7L'-A (snbr.) IVIJ 

Möbliertes Zimmer g 
mit allem Etoinfort jior 
sofort K« Acrinicten. 

Zu verkaufen 
sehr bill'g ein Kleideischrai.k, 
drei gute Metten (eiserne I einen 
photograpliischen Apparat. Kua 
Santo Antonio 18. 1711 

Billig ZU yerkauien 
ein gut erhaltener Baby-Korb u. 
einen Kinder - Klapptisch, Kua 
.I0SÓ Antonio Coelho 118, Villa 
Marianna. I7f,;) 

Ofilenilies llilMii 

für sämtliche Hausarbeiten ge- 

sucht. Alameda Nothmann 70. 

Kiiidermääclien 
welchcs auch andere Hanssrbei- 
ton verrichten kann, gesucht. 
Uua Iladdok Lobo l'J. 

Herr Gustav Funke 
wiril aufgefordert, Kua Santo 
Antonio 18 (Privatpension) vor- 
zusjirechen. 1710 

iiiFirseiii fii9 Iii 
 São Paulo   

Rua Couto de Mag:ilhãcs X. 51 

Toraabende: 
Jlännerriegen: Dienstag uud 

Freitag, S'/i—10 Uhr abends. 
Knabenriegen ; Dienstag und 

Freitag 7•-8 i:hr Abenfls, 
Damenriogen ; M;ntag u. Don- 

nerstiig, 7 .,—8 , Uhr Abends. 
.Madchenriegen : Montag und 
Donnerstag Uhr Abends 
Anmeldungen werden daselbst 

entgegen genommen. 

Gründliche Behandlung von 

Fe*au@ínã0iden 
mittels Thure-Brandt-Massage 

und Gymnastik. ■ 10-V) 
 lO-jährigo Krfahrung.  

Frnu Aiiitu Ci-ouuul 
Rua Aurora N. 100 São Paulo 

' Dr. Stapler 

Pol; irii.iil,; in iVliJ!, chetü 

hr.' tíiC. Chülir;; ;ia! i'oviu- | 

Operateur uiiU i; ruuk-narKt. 
Rua Barão do ltapetiiiinga 4 | 
S. Paulo. Von 1—3 Uhr 

Telepho.'i 1407 100;)! 
ntBBMVt aaMniíaMar»«!! 



8 DEürCSCüE ZEITUNO ■T)oiiiM'i'.si;is\ iluji 22. Apiii ÍOl.T 
HÜ 

Stockholm-.]ohns(iii-hiiiio — 
Dircli-tn l.ini« naeli Scliwedcn 

uiul Nonvofíeii. 
Dor sc.lnvodisc.ho l)ami)fer 17:12 

si 

onvnrrpt »ni Si»; A|çpII, jíoht 
nach tlrm nijÜKfi» Aufoutbalt vou 
Hantos nach 

Rk), Chrisüaiiia, 
llalinii, üothcnhuríí 

und Stockholm 
Wegoii Kraehtcii und woiteroti 

liiíornuitionen wnude man sich 
:iu di(! Affonten in 

SANTOS 
Scfími^ly Trost & Co. 

Ena Sto. Antonio N. 'lO 

Bf. l arrêa 
Jlcdizinisc.lii) und clúnirgischo 
Klinik, Syphilisbohanilluiif,' niich 
ilnm System vom l'rolos. Khrlich. 
riaiUki-ankheitOM, sowio Knink- 
lioifcii der llarntühre. Sprodi- 
slundon von L' tiis i Uhr. Kua 
Doa Vista -U. — VVohnunfí Una 
i;i do Maio ;il9 (Chacara vom 
Doutschen Krankenhana), Hostel- 
liiDgon in dor Apotheke (Ihavos. 
l'rai^a 'I'hcodoro do Carvalho, 
(Viltik M«rS»nB*s*)' IfiVã 

Dr. Uhfeld 
^ 'fHecSitaanwHllt 1013 

etabliert seit 1896. — Sprech- 
stunden von 12—.'1 Uhr 

Bus da Quitanda N. 8, 1. Stoclt 
Säo Paulo. 

COMPANHIA NÂOIONAL DE 

NAVEGACAO COSTEIRA ! 
Wöchontliclicr l'asisa^-ierdionst 
zwischen Kio de .Janeiro und 
Porto Alegre, anlaufend die Ifii- 
fcii Santos, Parana;,-uá, Florianó- 
polis, lüo (irando n. Purto Alef,'ro. 

Der ni'UG Dampfer 

[ITATi^l@IA 
geht am S'<f. April von Santos 
nach 
Paranaguá, FlorÍMuopolis, 

Rio Grande, !'oliit,;is 
und Porto Alej^i^o 

Dioso Dampft-r h:dicn ausge- 
zeichnete Räuraliclikoifon fürl'as- 
saginro, ebenso Kiskammern. Die 
Gesellschaft macht den Absen- 
dern und Kra])laiij,'orn der durch 
ihre Schiffe transportierten (ili- 
ter bekannt, dass dio letzteren 
in Kio an dem Anii;izem N. Ii! 
kostenlos eni]iíangi'U und abge- 
liefert worden. Nälioro Aiiskilnfto 

Paulo Riia da Boa Vista 15, 

ÉMIIEt 
— Stockhohn-Johnson-Linie — 
Direkte Linie nach Schweden 

und Norwegen. 
Der schwedische Dampfer 17;tl 

Aniiie Johnson 
erwartet am *45. Ajpril geht 
nach dem nötigen Aufenthalt vrn 
Santos nach 

Kio, Christiania, 
Malmö, Gothenburg 

und Stockholm. 
Wegen Frachten und weiteren 

Informationen wende man sich 
an die Agenten in 

SANTOS 
Schmídiy Trost & Co. 

Kiia Sto. Antonio N. &Ü. 

iij Santos Rua IT) 
N: 98 (Sobrado). 

!(> Novembro 
lOM 

Dr. Caries 
Ojierateur und Fr;i(ionarzt, be- 
handelt durch oiiiii wit-ksame 
Siiezialmothodo KrMikheiten der 
Verdau 11 ngsorga rin und deren 
Komplikationen, b^^sonders bei 
Kindern. — Sprechzimmer und 
Wohimng: Kua Aroache No. 2. 
— Konsultorium: Jtiia Alvares 

l'enteado N. (i 
Sprechstunden von 2 bis 1 Uhr. 
Gibt jedem Ruf sofort Folge, 

Spricht deutsch. 1016 

(rutgehendes 
altes Jtestaurant im Stadtzentrum 
ist preiswert zu verkaufen. Anfra- 
sren unter ,iiostaurant" an dio 
ICxj). ds. Blattes. 1752 

Emilio Tallone 
Kua da Pna Vista No. 21 

SÃO PAULO 1056 

Weinlayer 
Veikaiife ausschlicsslicti Weine 

meiner eigenen Importation. 
Weisswein 
Trocken, Tyj) Mosel 

Das Dutzend . . Rs. l-IStKK) 
Tisdiwcin 

Typ Medoc 
Das/Dutzotid . . Ks. ]2$üü() 

Reine Rasse 
zu verkaufen. 

Rua Sto. Anto" 
nio N. 1)5 I 

— Sao Paulo — 

2u vermieten 
an seriöse Uerren oder Damen 
zwei sctiöne Zinnner, mit elektr. 
Licht, Rad, Morgenkaffee, l)ei 
Schweizerfamilio. Rua Pedroso 
No. IG. i7r:> 

Armazém de Seccös 

e Molhados 
Das in der Kua .losc Antonio 
Coelho N. 250, ICcko Rua, Abilio 
Soaros, gelegene Jfaus, in wei- 
chet] siiit langen .lahren eine 
Vfinda mit Erfolg betrieben 
wurde, iiinl welches vergrössert 
und mit den jetzigen Vorschrif- 
ten der Sanitätsbehörde unige- 
ihidort worden ist, ist mit oder 
ohne Kontrakt zu vernjioton. 
Da(i.s3llie hat ausser dem Anna- 
zeni ;i .grosso Zimmer, Küche,- 
Auflnwahrungsrauni, liadezlm- 
mer etc. und eignet sich für eine 
bessere A'enda verbunden mit 
Bierausschank. Dio (iegend ist 
stark von Doutschen liewohni 
und da in der Niihe keine Kon- 
kurrtniz vorhamlen ist, so bietet 
s'ch iiir einen tüchtigen, branche- 
kuEd gm Geschäftsmann, der 
über das nötige Betriebskapital 
verfi'iiri, eine sehr günstige (!e 
legen heil für eine sichere M.xis- 
t3nz. Nähere Auskunft erteilt 
F. Schiiiz, Rua Santa Kpliige- 
niii .V. !). 172;) 

Buchführung 
übernimmt tüchtiger, solider 
Kaufmann mit guten Empfehlun- 
gen hiesiger Firmen. Gofl. An- 
fragen unter „Buchlnüter" beför- 
die Kxp. ds. BIatte.s. UWy 

Becelcdoria de Bemlas 

da Capital 
Menc Mtviiei'ia 

Rechnungsjahr 1915. 
Laut Verfügung des Herrn 

Carlos de Carvalho, stellvertre- 
tender Verwalter dieses Steuer- 
amtes, bringe ich zur Kenntnis 
der Interessenten, das wälirend 
dieses Monats folgende Steuern 
entgegengenommen werden: 
Handelskapital, Industriekapital, 
Kajiital der Akiiengesellschaften, 
Privatkajjital in Darlehen ange- 
legt, Branntweintaxe. 

Nach Ablauf dieses M(mal8 
wird ausser der Steuei ein Straf- 
zuschlag (Multa) von lU"/« er- 
hoben.' 1571 
Recebedoria deliendas da(,'apital 

der (Ihef der '2. Abteilung 
Manuel de Aguiar Vallim 

Restaurant und Pension 

Zum EHlirscIien 
Rua Aurora No. 37 — S.Paulo 
empfiehlt sich dem hiesigen und 
reisenden Publikum. Gute Küche, 
freundliche Bedienung, luftige 
Zimmer, saubere Betten. Mässige 
Preise. Stets frische Antarctica- 
Chops- — Es ladet freundl. ein 
lOW) Georg llee 
Pensionisten werden jederzeit an- 
genommen. — Auch Mahlzeiten 

ausser dem Hause. 
Jeden Sonntag T a n z m u s i k. 

Jeden Abend 
Klavieriiittci-liultuns; 
Geöffnet bis ein Uhr nachts 

iedsr cm eiielioiea 
Phantasie- u. Jackenkleider, 

Mäntel, Morgenkleider, 
Blusen, 

/sowie (aeHrlionkMarlikei, 
i schöne Auswahl und billige 
11570 Preise. 
Alameda Baräo do Limeira N. IC 

Dr.Senlor 
Amerikanischer Zahnarzt. 

Raa São Bento 51, S. Paulo 
Spricht deutsch. 1008 

fe 
^ gibt 03 nichts besseres als den 
; (iebraucli der ]Irilli;in<iu» 
; Triiiiii|ili«t, die denselben so- 
i fort eine schöne kastanienbraune 
Farbe gibt. — Verkaiif in der 

, tJusa Lehre, Rua Direita No. 2. 
i S. Paulo. Preis :<$000 per 
1 Flasche. 1590 

II. Pl 

Bestes Faniilien-Kotd 

Rua Brig. Tobias 1 
'IVIeiiliwit 

« Ä « Í» A tJ Ii ( 

Deutsche 

Hotel ÂiSiion 
Rua Brigadeiro Tubias S» 
in der Nähe der Bahnhöfe 

São Pa-do 
empfiehlt sich dem reisenden 
Publikum. — Alle Becjuemlich- 
keiten für Familien vorhanden. 
— A^o.rzüglicho Küche und Ge- 
tränke — (iuta Bedienung. — 
Massige Preise. — Geneigtem Zu- 
siiruch 1 ;il: sich bestens em- 

pfohlen (Krluhaber 1021 
Jose Schneeffbnroi-. 

útrnaRO Besser 
Bau-Unternehmer 

übernimmt alle Arten von Neu- 
und Umbauten 

sowie alle ins Fach schlagende 
Arbeiten. 1C9Ü 

lEiiu TtipiiiaBiifiú -V. 94 
(Largo Guanabara) 

SHllMly.FllH 

FÉ3 FlElSII- Bill iBliFED 
von BiiHflifiri. 

FleSH«.'liv(;rkauf : 
Rua Anhangabuhii (Mercadinho 

Provisorio No. 11 und 19. 
KnieclitleiNrU ii. Wiircil- 

«viti'cn vffUauC: 
Rua- Anhangubahú (Mercadinho 
Provisorio N.27), Frau Schlafke. 

N. !ij Sr. l'antel. 
iTlerc'Htlw «■i-íiteilí' IVo. 5 

Madama Franceza Duchlos. 
»A.VT«»« : 

Sr. Suitrado Pinha 
N. 22, Kua Frei Caspar N. 22 

CAfSS'BAA«: 
Sr. Bernardo Stapelfeldt 

Mercado X. 11. 
E'''alirik iiiiii t 

Kua Dr. Pinto l'erraz .\. 98 
92 ,'\'illa -Marianna) 

]n einem Gartenhause in ge- 
sündester Lage São Paulos sind 
mehrere 

lerle Zi 
mit allen Bequemlichkeiten sehr 
jireiswert zu vermieten. Mit od. 
ohne Pension. Mehrere Bonds- 
verbindungen in unmittelbarer 
Nähe. Bond N. 5 vor der Tür. 
Kua Arthur Prado 95. 172r 

Das Haus 
Kua Dr. Arthur Prado 5K-A, 
hochgelegen un<l mit prachtvol- 
ler Aussicht, Erdgeschoss und 
t-inem Stockwerk ist zu verkau- 
fen. Eignet sich für ologantero 
Familie. Zu erfragen täglich von 
8 bis 11 Ulir im Hause selbst. 
Billiger Preis. 1717 

Guter Verdienst | 
wird noch in der Zahntechnik 
erzielt unil können Herren unil 
Damen gegen massiges Honorar 
selbige bei mir (Friemen. .1 
Strauss, Zahnarzt, Largo The- 
zouro 5, SaUi 2, São Paulo. 

Zu vermibten'^'^ 
ein Haus in der Kua França 
l'into 8 (Villa Marianna) mit 4 
Zimmer u. Küche, elektr. Licht, 
Gafofen, an kleine bessere Fa- 
milie. Preis 75S(XKi mit Wasser. 

Dekorateur 

für Stundenarb (fit ge- 
sucht. Gasa Carlos, 
Bua Uireita 29-A. 7011 

O. «I. Britto 
1029 ííiDexialarKt Inr 
Aaisenerkrauiktinsen 

ehemr.liger Assistenzarzt der 
K. K. Univorsitäts-Augenkli- 
nik zu Wien, mit langjähriger 
Praxis in den Kliniken von 

Wien, Berlin u. Londen. 
Sprechstunden 12 1|2—1 Ulir. 
Konsultorium und Wohnung; 
Rua Boa Vista JU, S. Paulo. 

KiEniic 
für Ohren-, Nasen- und Hals- 

Krankheiten. 

Dr. Kettrique liniienberg 
Spezialist. 

Früher Assistent in der Klinik 
von Prof. Urbantschitsch, Wien. 

Spezialarzt der Santa Casa. 
Sprechstunden von 12 bis 2 Uhr 
Rua S. Bento 3.'!. — Wohnung: 
Rua Sabará No. 11. 1014 

Zu vermieten 
ein kleiner frdl. Saal, möbliert 
oder unmöbliert. Rua äanto An- 
tonio KU. 1755 

(Diü 
Kio l.aríXiiginhfi, 

i'aranii 

von J^arra 
.Muiiizip 

Bonita 1111(1 
TlioiiDiziiia, 

AVie bfkaiuit, sind au nioli.r«'i'ííii Stellen 
'Erasilicii.s, naiiientlicili in clon südlichoren 
iStaalcn, K'oliltMi.'ideni entdeckt woi'den. 
•Man liat sich aber bislict* im allKi'nieiii«^ 
Aveiiiper damit bescliäi'ti^^t, weil dm'cli den 
[/npoii cnplisclier Kohle, doveii (^ualitát 
wolil l)e,ssei' sein düffte, niemand I.iikI 
hatte, Kaiiitalieii in diese jiidiLSii'ixi zu 
stecken. Cei" grotie Kriei^' hat den l.eiitíMj 
die A.iigen g-eölTnet und gezeigl, wici wich- 
tig' CS ist, Brasilien vom Kohleiijni]:ort nn- 
iiibliäiig'iger zu niaclien. Man hat deslialb 
seine Aufinerks-ainkeit wieder' mehr den 
biijsiliaiiischen Kolilenadeni zugewenilet. 

Bcv nachfolgende Bericht soll imn als 
eine allgemeine B?traciitung der Kolileii- 
lager von Ba.rra Bonita, angesehen wer- 
ileii und als solclier autih auf keine \'o]l- 
Mtäiidlgkeit Ans]>ru(-*h tírheben. ?*Ieli)es Er- 
Wichtens nach wir<l es sich, indessen loh- 
nen, eingelicndere kStt,idien üb'er diese 
inteinkohleii-aderu vorzunehmen, niclit nur 
weil die Kohle difiser I.igi i* einen nicht 
Z.U U3itefs(diatzend(!n Hande,lsailikel dar 
.stellt., sondern insbesondere vom national 
ökonomischen Htandpmikt aus betrachtet. 
Oeiude die heutige Zeit hat ei'wiesen, iii 
wie hohem Grade Brasilien inid seine Bah- 
nen, [.ndiLstrieu etcí. vom englischen untl 
belgischen, Kohl!Muna.i-ktc a,bliängig sind. 
Hiej-für AI)hiHe zu sciiaffen, tut (h'ingend 
iVot. •" ■ 

Im IjeziMubei' vorigen Jahres, also zm- 
Zeit, als die Koidenversorgimg unserer 
Eisenbalmen, iSchiffe und I ndust rie- 
Dainp'fei'zeugungsmascjiinen akut gewor- 
den war, liervorg-erufen durcli die Kriegs 
ereignisse in Kurnpa, wurde icli von llemi 
("Joronel Pedro (-arneiro d(i Mello <"inge- 
laden, die. nmtmaßlichen .Sti.'inkohlenla- 
ger auf seiner l^e.sitzung' im .Vörden von 
Paraná, zu besuchen. Mein erster, kurzer 
Ilesucli ergal) die Ciewißheit, dai.i in je 
nen Ländere.i(?n wirklicii Steiid<olilen vor 
liande.n sind. (Je-wisse l'mstände erlaub 
leu mir nicht, nähere -Studien der Lager 
voi'zunehine'u tmd so iHid,)te icli micli da 
rauf besciu'änkeii, eine Kiste des Mine- 
i\als mit nach Kão Paulo zu ne.lnnen_, um 
hu Hand dessellMMi fntere.ssi-nten zur wei 
leren Yerfolgmig der Angeleg.'nlH'i|. zi. 
gewinnen. 

fn dankenswerter AVeise. hatte es Di. 
[Retim Paes Leme ermöglicht, daí.5 eini' 
größere Menge dei' Kohlen ausgebeutev 
werden konnte (õí) Tonnen), die demnächst 
ju den Lokomotiven dei" (l'ompanhia Pauli 
Kta de l'lstrada. de Ferro e,rprol)t w(;nlen 
sollen. Herr Coronel Carneiro sinnerseit.- 
Bland mir in liel)enswürdigor Weise mii 
Keinen Erfulirungen zui' Seite imd iöi'dertr. 
die SaclK» auclt noclidurch finanzielle Bei 
jwlfe. 

'T\'fmu es mii- demioeh nicht möglieh 
■war, genaui' Studien anzustellen, so ist 
der (irund in den ungenügenden Cíeldmit 
hdn, di(> ziu' A\>rfiigung standen, zu sii 
ehen. 

r.ie Kohlenlager lii'ge.n ca. .")i) km vor 
,km ;5-l der neuen, im Bau l>e find liehen 
Bahnlinie .laguariahyra-Oiu'inhos (Bamal 
do Paranaj'anema', lastrada de Ferro Sä'i 
Paulo liio (iranili')*) in ein(>r nocii sehr 

Bies!" I.iiii:' wtndti am -í-oniiabend' 
den 10. d. M., dem \'erkehr iii}ei'geb..'n. 
wenig bdwohnten Zoni>. Fahrslraßen sin ' 

jiichl vorhanden und der Transpori de; 
Kohle inuLite auf M;ndiieren l:>'wällig 
Averden, dii> ji" eiin' Last von f'i.) kg tra 
g(Ui. tmd für dii' Reise von <li'r Mine hi:- 
/tun km i'l und zmaick volle sei'hs Tugc 
brauchen. 

;Bi(i .Lager in Ban-a J^onita, woselbst 
ich kampierte., lieg-en in, <Mner gebirgigen, 
waldig-en Gegend. Vor allem mut.Me für 
die (Interkunft <ler Arbeiter und Verpro- 
viantierung^ gesorgt werden. Es mußten 
Pikaden, und ,"\V(ige gebaut und die Frei- 
legiing der Lniineleingänge vorgenommen: 
\vrrd<'n. ' 

In. Barra Bonita liegt <lie Kohle zwi- 
äclien sandigem Schieferfels eingebettet. 
S.iiidierungen konnte ich nicht vorneh- 
men, weil der vorluuideiK! Bohrer mit 15 
m ungenügend war und so iiuißte ich mich 
laiauf beschränken, die Berechnungen 
ou hr mutmaßlich als au Hand genauer 
Messung-en vorzunehmen. Zu mutmaßli- 
chen Bereehnmigen sind di<^ Indizien je- 
doch derart vorhanden, dalj ein großer 
i rrt um wohl ausg'e.schlossen sein dürfre. 
Sehr vonstatlen kamen mir dalxn dio frü- 
heren Studien und.Sondagen von Dr. Latt- 
mann hl den. Jjagern des Rio Ijaranginha, 
\\-oselb3t die Kohle an der Erdoberfläche^ 
iiegl- und die Sehicht auf «-a. 2000 AI quei- 
ras (1 Alqueira gleich 2,1 ha. oder 2-1.000 
Quadrat meter) eine mittlere Mächtigkeit 
v'on 72 cm ergab. 

Iiie beiden Kohlenvorkonnnen (Ba.iTa 
Bonila und Jlio Larang-inha) sind nach 
meiner Ansicht keine getixmnten Lager, 
sondern die Sehioht (n-stnic-kt sieh in un- 
iinl erbrochener Folgo von Xord-Ost nach 
räi 1-AVest. Für die,se Annatime einer di- 
i-ekten Verbindung der beide.n obg'enann- 
"cn Kohlenadeni sinv.eluüi schon di(! ui 
ler genannten Bichtung und zwischen den 
oeiden. La.ge)'n gemachten Ftmde, wie z. B. 
■Mu ilibeirão do Carvão^ (ktr s<'in.eu Na- 
men von den im Flußbett imd an dessen 
Utern gefundene:!! ICohlen erhalt<m hatte.. 

Ob nun größere, Schichten in tieferen 
Lagen vorkommen, kann ich mit Jte- 
stimmtheit nielit behaupten, möchte dies 
jedoch bezweifeln. Ich habe beinahe a.uf 
:(em Kamm des Iierg*es eine Kohlenader 
:-ntdecki, die, jedoch ein ziemlich unrei- 
nes, von Schiefer diu'cliwach.senes Pro- 
lukt darstellt. Einige .Meter tiefei- (ca-, 15 
in) lieg-t die zwe.ite Schicht, an der ich 
tbliaute. I Der Ribeirão Barra Bonita liat 
iiier,eine Art Kessel in das »Sandschiefer- 
-;-estein gefressen, sich dann durch die 
Kohlenschicht g-ebohrt und als diti AVas- 
<er auf den unte,r der Kohle lagernden;. 
"Ireinen härt(;rer Konstrukricni Widersland 
.'anden, den Kohlenflütz herausge.drängt. 
,^ie "Walser des Jkches ergiel.k'n sich al- 
,-.0 v(n-erst in den' Kessel, bilden darin <'i- 
uen Strudel, schießen dann aus der Höh- 
'ung in der Kohlensehiclit wie aus einen! 
L'richter hervor und bilden einen Fall von 
.'twa 10 m Höhe. 

Obschon Anzeichen vorhanden sind, die 
'as Vorhandensein tiefer lagernder 
.-.chichten beinalui unmöglich erscheinen 
' issen, so darf diese M()gii(>hkeit anderer- 
seits doch nicht ohne weiteres verneint 
'.'.'ei'den. Es wurde mir gesa.gt, daß im 
Talk-es-sel bei zufälligem .Ausheben <'ines 
Crrabens Kohlen gefiuide'n worden seien. 
!)b es sich aber in "Wirklichkeit um Koh- 
'o oder um betuniiniisen Schiefer handid- 

•?, konnte i(!h nicht ermitteln, weil mir 
■in zweckmäßig-er Bohrer fehlte und ich 
iarauf angewiesen war, sparsam zu mi t- 
■chaften, al.so kostsiiielige Ausgrabungen 
ei'uieiden mußte. 
Bie heutige topograiihische Formation 

\rie auch Vegetatimi kihinen unmöglich 
ds Anhaltspunkte znr Bestimmung der 
Kohlenadern dienen, wohingegen die' un- 
,ergi\gangene Flora unbedingt sichere Fn- 
iizien blrgi. Ich habe die Sandschiefer- 
i.i.ger übel- dem Kohlenflötz in Ba.rra Bo- 
! Íta genau untersucht und darin Pflanzen- 
•'.bdrücke von ziemlicher Beul lichkeit. ge- 
;:mden. Bie Fossilien sind inlolge d(>r Kiir- 
iumg des Gesteins nicht so klar, wie die.s 
'ici (len Tonsc-hiefei'. und .lurakalk-Forma- 
'ionen der Fall ist. lüe mitgebrachlim Ver-' 
.teinernngen zeigen jedo("h denilich, daß; 
wir nicht die eigentliche Kohlenfloi'a vor 

uns haben, sondern dal,) es sich'um Per- 
mocarbonforniation handidt. Die Fossilien 
siiHl ein Beweis dafür, <laß di(! unterge- 
gangene .Flora eine sehr ai'uuv war, wa-s 
aus den stets wieilerkehreiiden Pnnden 
dei'selben '.Arten, oluie Variation, hervor- 
geht. 

Ehe ich nun diese Kohlenadeni in kom- 
merzieller ilhisicht auf ihrti Abbaulahig- 
keit hin ])rülen will, mochte ich auf niehie 
i5eobachtungen bei den Ausgrai)ungen in 
Barra Bonita hinweisen. 

Her Abbau gestaltet sich hier ziemlich 
sc'hwierig. L'ie Fiirderung mul.5 durch Tun- 
nelbau in dem Sandschiefergestein vor.ge- 
nonimen werden. Die AVerkzeuge, die 
mir zur A'erfüguiig .standen, wiU'en vom 
bcr.glKiutechnischen iStandpunkte aus be- 
trachtet recht j>rimitiv. Dio Arbeiier hat- 
i(-n ,für derartigen. Betrieb absolut keiiiíü 
Erfahnmg. Die vieh'ii Schwierigkeiten, 
die ein. solches Arbeiten in sich schließt, 
brauchen wohl ni(,']it weiter erwähnt wei'- 
den und genügen vollauf irgendwelche 
I'chler un<l A'ernachlä,ssigiuii;(Mi zu recht- 
ferl igen. 

AVir Ikauteti, in zwei TunTKds von je ca. 
■1 m. Breite ab. Die topogra])hischo ].a- 
ge erlaubte nicht, dio Ttmnols im Gesteüi 
mit er der Kohle vorzunehmen und mul,^ 
teil \^ii- also die darüber lagernden Stein- 
seliiehten mitt.els .Dynamit spi'imgien. 

Ber K.ohleid'lötz hat Iku einem A'or- 
driiigim von.4 m. (íi.n<í durchschnittli(die 
Mächtigkeit von 70 cm. ergeben. Es 
scheint indessen nicht ausgeschlossen, 
daß derselbe in, tieferer Lage an Mäch- 
tigkeit zunimmt, wa.s indessen nur durch 
eingehendo SondlenuigaMi fest zu.st eilen 
ist. I'.er Flötz hat eine Gefälle, von ea, 
5 Prozent nur auf dii'.Tibgebaiitc! Tiefe fest- 
gestelll. .Je tiefer wir vordrang-en, desto 
r<'iner "wiirdti <lie Kohle in ihrer Beschaf- 
fenheit. Die ersten 2 m. wai-en ziemlich 
von uSchieler und Schwefelkies dnrch- 
wachsen. Beim dritten "Meter nahm der 
Schiefergehalt schon, ab, woliingegtiu noch 
immer ein hoher Prozentsatz an. Schwefel- , 
kies festztLsteilen, war. Der vhn'te Meter 
ergab ■ auch eine be<l(.'uten(U! A^ermimle- 
rmig des iSchwid'elkiesvoi'kommens. Ganz 
wii'^J . da.ssellxi .wolil kaum aasscheiden. 
Am reich.sten ist der Schwefelkies ui der 
oberen Hälfte des Flötzi;s v(n-hande,n. Er 
hat eine sfdir schöne,, messingg^elbo 
be. iMiie Annalyse davon e.xistiert noch 
tncht, ebeu.sowenig von der Kohle selbst. 
Ich schätzt! die" Zus.ainmeiLsetztmg- deis 
iSchwefelkieS'es auf ea.: 

47 Prozent Kisen und 
, n.-i Prozent Schwefel. 

Es dCn-fte sich".somit um EisenI)LSulfid, 
ijczw. Eisenbisulfuret handeln. 10s schehit 
als ob dieses Aiineral kleinere, Mengenj 
Gold, Kupfer, :Sili>er und Arsen entluUt. 

Im (irund(! genommen stellt dieses A'or- 
kommen in. der Kohle eintvn Nachteil fi'ir 
di(.'se dar und damit eine komme,rzielle; 
Entwei-tung dersellK'ii. J)er Schwefid greift 
die F.iseii- mid Kupferteilo der .Maschinen 
in hohem Maße an und das Eisen, das 
bei der Feuerung schmilzt;, setzt sich an 
den Rosten fest und verhindert in kurzer 
Zeit den Luftzug. Gegen beide Xachteile 
lii'ßo sich wohl .A,bhilfe .schaffen, z. B. 
lass(>n sich die schädlichen vSciiwefeldäin- 
pfe diü-ch ik'ilfigung von ungelöschtem 
Kalk neurralisieren tmd die .Vnsotzung* 
des Eisens,an den Rosten läßt sich durch 
Erweiterimg der Z^^■ischenräume derI?ost- 
stangen vermnidern, nicht, aber ganz ver- 
meiden. Es sin<l dic-s allerdings: iMaTmalí-^ 
inen, die wohl bei den heutigen abnormen 
Kohl(Mip'reisen in l'h'wägung gezogen wer- 
den kf>nneii, die jedoch in normalen Zei- 
ten. gegen, die A'erwendnng <Mnes solchen 
l'.rennmalerials sprechen,. ' 

FiS wäre; demiiaeli zu emjifchlen, 
Kohle zu sorli(>ren, <1. h. den unteren 
des l'liitzes, der nnr einen geringxMi 
zeuts,atz an Scliwefelkics enihält, 
dem obei'cn Teil zu ti'enneu. (!egen 

die 
T.-il 
Bi'o- 
von, 
die> 

A'erweiKhing des unteren E''lötzteiles in 
seinem natürlichen Zustande ist wohl 
nichts nachteiliges einzuwenden. (Siehe 
Mnsterkohle im Besitze der „Deutschen, 
Zeitung). Demhingegen wän> di(^ Jleini- 
gung und Brikettiei'ung des oberen l-''lötz- 
t(dles sehr zu (unpfehlen. 1,'nter "Beobach- 
tung- dieses Aufbereitungsprozes.ses läßt 
sich aus der unreinen Koiile ein erstklas- 
siges Handelsproilukt herstellen. Dr. Eüze- 
bio Paulo de Oliveira von der geologi- 
schen Kommission des Ackerbauministe- 
T'iums, mit dem ich mich in, dieser Ange- 
legenheit unterhielt, sagte mir. daß s. Zt. 
vom Ministerium Kohlen]irolxm aus Rio 
(irande do Sul von sehr uiu'einer Jleschaf- 
fenheit nach Deutschland an eine Spezial- 
fabrik iüi* Kohl(>naufbereitungs-^Iasclii- 
nenbau gesandt worden seien und daß die 
davon hergestellten Brikets ein ganz ei^st- 
klassiges Produkt ergeben hätten, das 
dem belgischen. Briket nicht nachstehe. 
Er glaubt, daß im Alinisterinm in Rio noch 
Muster dieser Bi'ikets vorhanden sind. 

i}ie. japanische Kohle, ebenfalls I'm-- 
mocarlK)n-Forniation, von unreiner Be- 
schaffenheit, Avird in äjinlicher AVeiso auf- 
bereitet und in. eine vorzüg-liclui Handels- 
war(> verwandelt. Prof. A\liito sieht in sei- 
nen Studitm der Steinkohlenlager von Süd- 
brasilien ebenfalls den Reinigungs- imd 
IBriket ier-Prozel.') vor. ;>.) Prof. A\liite 
halle sich jedoch auf den Besuch der süd- 
licheren Kohlenlager beschränkt. JMo 
Kohle der hier ))esproclienen Lager ist 
die bisher renistc der in Brasilien gefun- 
denen. Ihr CJehalt an Schwefel, wie auch 
an .\sch(.> di'n'fte. ganz bedeutend g<'riuger 
sein als liei der liio Grandens^'r-Kohle. 

.Technische Schwierigkeiten bietet die 
Anlage einer Jvohlenwäscherei und Bri- 
ketiennig nicht. Der damit verbundene 
Kapitalaufwand ■ d(>ckt sich durcdi Erzie- 
lung ein<\s liöheren A erkaufswertes voll- 
auf. IHe Beschaffung des Bindesioffes 
„Pech" ist ein. Problem voii geringer B<!- 
deutung. Eine kleine XebenpTOdukten-Ko- 
k(>rei deckt den Bedarf. Das in der Ko- 
kerei erzeugte (ias würde im Eigenbetrieb 
A'erwendnng finden ktinnen, sowohl als 
I.eu(,'htgas wie auch fiu' Kraltmascliiufm- 
Betrieliskraft. ■ Die Xelienjirodukte der 
ICokerei wie Amoniak ais Sulfat od<!r als 
X. H. ;■!, Teer tmd Koks finden stets Ver- 
wendung. 

Somit ist. erwie.sen, chtß die Kohh.' unbe- 
dingt als Handelswai'e betrachtet werden 
kann. . 

Es wäre nunmehr nur noch die .PYage 
der Htmt.'ibilitäl, offen. Ich nu'ichto über 
diesen wichtigen Punkt eine <'iugehende 
Prüfung an dieser Stelle ausschalten und 
nur kui'z dari"ilx.n* folgendes mitteilen : 

Die. IJ'uuiereien in Barra Bonita und 
I{io l.aranginha- luiben eine Ausdehnung 
von lilOt; Al(|ueiras, odei' 74.544.000Quaci- 
ratmetei'. Ang-enommen es bestände nur 
ein einziger Kohlenflötz mit einei- durch- 
schnittlichen Mäciitigkeit von 70 (!, in., so 
würden Avir 52.180.800m,;-5 oder . . . . 
62.()1G.!)60 Tonmm Kohle, der Kubikmete,r 
mit 1200 kg. angenoimnen, erhalten. Hier- 
von entfallen ca. 40.;520.000 Tonnen aui 
Oberflächenschicht, woselbst der Abbau 
im Tagbau nei geringen Einstandskosten 
erfolgt. 

AVenn nun 'jede Tonne nur HSOOO Gewinn 
ollnvirft, so erhalten wir die Summe von 
187.850:880.'ii00(). ' 

Zur Befördermig bis zu einer Tages- 
1 I odnktion von 500 Toiuien wiu'de der B.au 
einer (>0 cm. .Spur-B.ahn genügen. Diese 
Ijinie stellt sich im B-aii relativ billig. 
(Per Km. cif. Paranagua ca. Mk. 2.800.) 
Die Terrainvorbereitungmi und das Verle- 
gen der Linie läßt sich á 4:000^000 per 
km. bewerkstelligen. Alle 'Maschinen mid 
d;el 1 i(dis-Ftensilien für den Bi>rgbau ge- 
niel.imi Zollfreiheil. 

J.inie wiirdc! ,ihr{i Betriebskysten 

Abbau 
ca. ;í;í 

I/ie,se. 
luid Vephisung schon ,im ersten Jahr 
.durch F'racht- und .evtl. aucii Pereonen-, 
Transjxirte.^ für Refdiinmg.Dritter, decken. 
Jau ch die Erschließung der vorläufig nocii 
spärli(.'h angebauten und besiedelten (,le- 
bi(-te dürfieu die,Einnahmen der ftihn eine; 
i;rogressivo Ztmahnie- verzeichnen kön- 
nen. Dilti die Zone für eine "Bahn Ik'deu- 
timg hat geht .schon daraus hervor, daii 
trotz der gegenwärtig,ungünstigen Trans- 
port verhältnissi^ der Schweineexport sielt 
auf annähernd 50.0(K) Stück jährlich be- 
läuft. 

lici einer eventuellen ,s]iäteren Erwei- 
terung des Betriebes würde tlie (iO cm. 
Linie durch eine 1 m S))ur-Fiaiin zu er- 
setzen sein. Die GOcm. (»eleis;'. Avürden, 
alsdann atd' den Abbauf(>.Id(\rii zur Zufuhr 
(ier lvohh; luich der ..Aufhereil ung'sa'iilagiii 
A'erwe.ndung finden. 

Bei einem Anlagekajiital ;von ....... 
I .oOO.-OOOSOOO müßten zur Deckung der 
Ftikosten jährlich ca. 100.000 Tonnen ali- 
ge):,aut wcr<Ie,n. Bei einem A'erkaufspn.'is 
von ;-5i)S000 pt>i' Toniu; (der normahi Ver- 
kaufs])reis beiift.gt. hier ca. a8§000) und 
bei 100.000 Tonnen jährlichem 
würde sich das A.nla.gekapital mit 
Prozent verzinsen. | 

Lie Rentabiliiätsfrage kann somit be- 
jalii wer<lon. 

li(>vor jedoch eine so großo K'apitakuif- 
\\endung g'emacht wird, tli'irfu; e.s sieh 
( inpfehlen, genaue Ermittelungen iiher 
iiaclifolgende Punkte anzustellen : 

a) Sondagen und .Mes.s.sunge.n zur Fest- 
stelhmg der Mächrigkeit der La^g-er unter 
lierücksichtigung der Grenzländereien. 

b) .TranspoiiverhältiiLsse mit Aufstel- 
limg eines genauen Kostenvorauschlages. 

c) (^ualitäts-üntersuchungxm der Kohle 
mii. eingehendem Studium der Aufb.(n\'i- 
tiuig des schwefelkieshalt igen Minerals. 

B.ts Erg(>bnis diest-r Ermittelungen, 
wird dann den einzuscldagenden lAN'eg 
weisen. 

Albert , Fink. 

Sammlung 

Zugunsten dos Deutschem Roten KreUzies : 

Bestand 
H . F. 
A''on Herrn G. Knoblauch, 
Erlös-aus altem Papier und Bü- 
chern der Finna Zerrenner, 
BiUow & Co. 
Weiterer Erlös aus verkauften 

Roservisten-.Marken 
Skattisch ]jyra 
Skattisch Nei 
G. M. 
Herr und Frau .AV 

('ampiiiiis 
A. Haas 

Straßburger, 

155S000 
ö$00() 

72.^:000 

§500 
50^000 
15Ä000 
15iS()00 

ii) Siehe: ('. White 
minas do Briizil, 

Relatiprio sobre Bnljra as 

5?i000 
5.«;00() 

Zugunsten des õsterr.-ung. Koten Kreuzes: 

Gesellschaftsabend in Familie 
Seliuetze 

H. F. 
Adn Herrn G. Knoblauch, 
Eiiös aus altem Papier und I?ü- 
cliern der Hnna Zerrenner, 
Bülow & Co. 
Weiterer Erlös aus verkauften 

Jleservisten-.Afarken 
Skattisch Lyra 
Skatfisch Xei 
G. AL 
Herr mid Fi 

('ampina.s 
A. Haas 

a.ii ,AV. .Slraßbui'ger, 

7$000 
ÖIOOO 

72§000 

$500 
50.ÍOOO 
15i5000 
15S(K)0 

ö.'iOOO 
5$oon 
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Die höhere Pflicht. 

Roman von Doris Freiin v. Spättgen. 

{^>4. J'"orL8t't/iiiif;'.) 

sa 

kommt dei" Zug'! Ei'_ hat mir zwei 
[Minuten Aufeiitlialt", sug'te Haron Sollen, 
der an Heinettes Seite aut dem FaUiviainm 
stand imd ihi'e. ziorlielie .Juclitcntasche 
und ein J'laid in Händen iiielt. 

Er hatte. absiehtlje]i keinen 1>iener mit- 
«■e.iionnneu, da er die h'tzteii, kui'zen Au- 
yi'iiblieko )nit iln- allein zu sein Avi'uiscJite. 

J)ie Jungfer hielt .sie.h in einiger Eut- 
fi'ruung-, dui't, wo die .WagcMi dritter Klas- 
sik zu stehen pfiegten, am antlern l'lnde 
tlciv PeiTons, aui". ■ 

Der frühe üJctober-Abend hatt;' de]i 
(M'nsteu Erost geYwaeiit, und das junge 
^fädelien trug einen laugen, warim-u 
Jieisepelz, dessen dultigei' Cehinehilla- 
Ki'ageu einpürgelehlagen war und das 
tfitenblasso Gesiehtdieii Hini'alimte. 

lAVäluend der Eahrt im gcKchloss;'uen 
Autoihobil lialten beide ]iur über aller- 
lei fernliegende fJinge gesproeliea; jnan 

viel zu erreg-t, um .sich klarzuma- 
ehen, daß der Abschied wo nah;; be-vor- 
,st.aiid. 

•Jetzt aber gi'ilf Gerald ungestüm nach 
dei- kleinen Mädchenhand und sagte kaum 
Jiörbar; ■ 

,,Lel) Vv'ohl, mein lie'bes ■ ■ gv-liebles 
Kind, und Coli- schürze dich!" 

Schon rollten 'die Wagem'cilicn, d<'S 
.-Schnellzuges iimuer n'iher heran, unil da« 
dadurch vei'ursai hte (iet/i-i' mic hte fast 
jed(is weitere Ge.s])räch unmCiglich. 

.Dil l{eineltcs Augen alii-r wie gebajint 

an seiiiRiii Lij)|ien hingen, verstand sie 
dcmioeh sehic Worte. 

,,Eer liebe Gott gebe, dal.) - wenn 
ich wiederkehre, Tante Olly gesund und 
alles wieder Mie írülier sein möge. Onk'id 
(Jerald", entgegnete sie stockend und 
preßte seine liand. 

Schnaufend und ])ustcnd hielt die Ma- 
ächine nun still, und dicht vor ihnen stieg 
eine ältere !Ncnnc in der Tracht der grau- 
en Schwestei'n aus einem Coupe' zweiter 
Klasse. 

Zufällig sti'ciften ihre lilicke das keirie 
Nctiz vüji ihr nehmende Paar. 

„Hier, Kind, ist ja das Damenahteil. 
SO' --- ich helfei dir schnell hinein", J'iel" 
Cierald mit einer Sthnme, die ihm sidbst 
völlig tönlos und fremd (!rschien, und zog 
das junge ]\lädchen, es no<'h imnuM' 
an der Hand haltend, eilig- juit sich foit. 

„Einsteigen!" rief der Schaffner- ver- 
nehmlich und schritt an den l)-ereits ge- 
öffneten Türen entlang-. 

„Onkel Gerald — ich hal>e ich dan- 
ke - - dir"... 

Mehr vei'mochi<!n lieinettes zui-kenie 
Lip])eu Glicht zu stammeln, uu<l von 
Sclunerz üliermamit, l(>linte sie den K'opf 
an seine Brust. 

„Mein. Liebling!" flüstert.' er zärtlii-h 
und weich, und nur wie ein ifauch. b:-- 
rührte sein !Mund ihr(( eisig'- kalte. Stirn. 

Wenige Sekunden spätei- wurde das Ab- 
teil geschlossen, und noch, ehe Keinctto 
das schwere' l""enster In.-rabzulassen ver- 
mochte, rollte der Zug davon. 

* 
iGei'ald schritt die mit Aveichen Lä.u- 

fei-n belegten Tre])|)e]iRtnre,.n des' J'rof;'s- 
sor Mangoischen Sanatorimns zu Heriin 
iangi?ani bis zur 'zweiten Etage hinan.. 

Es war derselbe- Weg. den ei- .seit vier- 
zehn 'lagen täglicli wandelte. 

l'ni scinei- kranki'ji Frau. dcr(!n wech- 
St'ln der {;esun.dheit.s^ust'ind iimnei- ]i;)ch 
einen, ziendich liinleidvlicheu ' Charakter 
zeigte, stündlicli iiahe zu s.cin, hatlte ei- 
in dem ei-i<t."n iK'-fen zun-'ichstlicgcn.leji 
Hotel ^Wohnung genomnuMi. 

Vierzehn lange, bangi.' Tage voller Auf- 
regungen und Sorgen waren verllnsscji. 
Tage, an denen es ihni nn:l der Scluvc;- 
ster schwer geworden war, die imduld- 
same, von steten Phautasi(ni gepeinigt;' 
Ej-au zu besänJlig(;n. Aus ihren unzusam- 
menhängenth'U licden klang oft <'in:" íti- 
Qierliche Pangigkeit, und ihr me.ist unstät 
'suchendes Auge vei-riet den schuK'rzlich 
beängstigenden Ausdruck einer schwer 
Leideiiíleu. 

Zuweilen bildete sie sich (iin, im >s'eben- 
zinunei- seien .Menschen, die geheininis- 
voll flü.sterten: oder sie behau[)teie, J{.eti- 
]iette habe, während sie im Halbschlum- 
mer gelegen, hier neben dem (!atten an 
ihrem ftett gesessen. 

Als dieser ihr aber versichert ha.t.te, 
lii'inettt^ befände sich sr-hon seit zwei AVio- 
chcn bei Onkel Karl, glitt es zwar wie 
Pefriedignng über das einyelallene Ge- 
sicht: doch schon nach 'kurzem begann 
si(i sich abermals über diesen Gegenstnid 
zu alterieren. 

fier zweitätig(i läpsuch von Hofrat Jiau, 
welcher gekonnnen war. um die sehwcr- 
ei'kiaidvte Tochter zn Sehen, hatte dage- 
gen wem'g Eindi'uck hinterlassen. 

l)(>r alle Herr schien auch merkb.ar 
vei stört, als er sein blühendes Kind ans 
l.cidensbett gebannt sah, nnd dem S(.-hwie.^ 
gei-sohn gegenül;er wollte die Unterhal- 
tung (hu-chaiis ju'cht i-ct-ht in Eluß kom- 
men. 

.Des Hofrats harter, verletzender Ton 
(hnitete sogar darauf hin, als wenn Ge- 

i'ald schuld an dem sehi-(!(,'klichen f'nv 
glück trüge. 

Kurz vra- seiner Abi'cise halte Oliva 
Vater noch diktatorisi-h ge'iul.iert, d,';.|.i e? 
bereits weg(Mi AlcxandiU- mit (íenera! von 
Selten in, briellichem A'(>i'kchr stünde. .De.« 
Pub gebe er ni(ht wieder her. 'Kr n-üss^e 
füis ei'st;e natüi'iich sein H.derendar-Kxrií 
imm machen: alles Wintere übernehme 
er sefbst. 

Obwohl Gerakl dies:> ganz(^ .srlbsrlierr- 
Hche Art als ])Grsünlich!' Kränkung em- 
]dand, so wollte er, zunial in seiner jetzi- 
gen gedrückten Stimnuujg, sich nidr, auf 
längere Auseinandersetzuiigen einlassen, 
insbesondere, da. er dem .Tungen wohl 
kaum hinderlich sein durfte, wenn .sieh 
hier andere vei-fockende Zvd<unltsans- 
sichten boten. 

Xach Peinette fi-agte Hf)lrat "Rau ga.r 
nicht, indes nud.Ue Lex ihm wohl zwi'i- 
fellos mitgeteilt haben, daß sie b(!Í fk'n 
Verwandten weilte. 

Wie Gerald versprach, h.-itte er ilu- auch 
bereits schon mehrere .Male gesehrii'ben,- 
und immer waren die Antwoi-ten scliiicll 
erfolgt. 

Es waren ]'uhig und ernst gelialtene 
Priefe, daß man gut imd Ircundlieh w.,'i.re 
und derAufentha.lt in des Voi-numds H;i'.i- 
s(>. Adel Am-egung liote. Allein aus a.'en 
Zeilen wehte eine stille Wehmut he:-aas, 
al.s ob des jungen GesclK'jples Seele, di ■- 
ses zai'te fnstrunuMit, auf Avelchem bisher 
jode einzelne Saite in vollster Harn!o:iie 
g-estinnut gCAvese]], einen Piß bekomir.en 
liabe. ' 

.WoliltncMido und angenehme AbAvechs- 
lung im steten lunerlci jenc.n- düst 'roin 
Tag(.' boten für Oerald Monsiem* Ta. Ija- 
mas Pesuclie, der ohne A'iele Phraso in 

friMmdschalllichster 'feilnahme ihn zu zer- 
slrcucn und A'om sehmcrzlii-h 'n Gi-übclii 
abzulenken beniülu. scnien. 

Der junge .lapauei' halle seini' Di^'ust- 
zeit ""bi'ondet und hielt sieii a'oi' seiner 
Hüi.'kkehi- in die Heimat }ioeh einige Wo- 
chen in üerlin auf. 

Schon von der ei'stcn Pekainif.<eliafi an 
Ava,1'sein l;(!~cheidenes ^^'es(■|| Paron Sölten 
ungemein sym|)athis(h geAVcsen, un;l er 
hatte inn innner als klugen, A^elt.ge- 
Ava,ndt. Ml Mensihcn zu seh'it/.en gewuß.t 

Allein jetzt A\:ihi'end dei- vielen unge- 
stört mit ihm viM'bi-achten Siunden zeigte. 
es sieli er.st, ül>cr AA^ideli undangrei* lies 
Wissen, AV(!lch vorurteilsfreie Ansiehtim 
dicsei- zu geliieten vermocht.,'. i 

„In sechs Wochen kehre ieii lieim, Herr 
Pa,rcn. \\'enn Ihre .Frau (Jemahliii bis da- 
^lin Avie;le;- völlig gesund s;'in dürlte - - 
Avas Avir alle sehnlichst Avihischen - - so 
sollten, Si(! mich zu lhr(;r eigenen Erho- 
lung und nötigen Ze:'streuung-'naeh .lapaii 
beglei.en. Xichts i.st dem Mensciien dien- 
licher als zeitweiliges fjosliisen A'on der 
alten Stiliolle. ;Man gibt daniit nichts auf, 
im: Cicgenteil, die Avährend (ler Abweseji- 
heit gezog-enen Vei'gleicliü fallen doeh 
nmner zugunsten der eigenem Heimat aus. 
Aber man Avind au .Friahrungeii reifer, 
man sti'cift vieles ab, Avas im Leben nn(l 
Wirken des ^lannes als Pallast dient, und 
das ist gut." 

So hatte Tadjama eiimial ernst utrl ein- 
dringlich gesprochen, Avorüber (Jei-ald 
()ftei-s nachziul.eiiken versucht Avnrdij. 

(Fortsetzung folgt.) - , ■ ^ 
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Deittscie lerraschnciásrei 
von Germano ECirchhübeS 

No. 78 Jiua Santa J']p]ii{>-eiiiii No. 78 

emiifiehlt sich dorn ]). t. Pulilikam iür alle ein- 
schlägii^en Arboitoii zu üussirst reduzierten Preisen 
fBüt'itMilc :: TniSeiloRier Mit« 

l{ei)araturen u. Aufbiigeln werden bestens ausgeführt 

Magere und Biistarane 

AHtES-,, 
DA 

COI^Ü 

MPÔI5 
on wollt ihr dick, kräf- 

tig nnd gesund wer- 
den, Stärke und 

Schönheit besitzen 
SU gebraucht 

'zerremer, Bülow & Co."* 

SANTOS B _jL „ S. PAULO 

Caixa Postal Xo. 1 B IM p O B* t G O P 6 ( j.^stal N. i)3 

Lokomobilen Floether 
die einfachsten und wirtschaftlichsten 

Stacheidraht 
Zement „2. Hämmer'^ 

Formioida Possante 

Pftüge :: Putzflüge 
und andere landwirtschaftliche Geräte 

Dynamit ^^Nobel^' echt 
Schienen u. Waggonettes 

Rf aschinen-T reibriemen 

^ISlüäüli 

wolclie ganz bestimmt den Mivgersten dick machen, das Klüt des- 
jenigen, der selbst an grosser Blutarmut leiilet, wiederherstellen 
und dem Hässlichsten gesundes Aussehen und Schönheit geben. 

Die (iSoKaM TMiiieuM ^'allor veiniehren das Körperge- 
wicht in -10 Tagoii um 4 Kilo; entwickeln die Brust und den Busen 
und stärken die Lungen: sind (his mechanischn Oel dos mensch- 
liclien Korpci's: ermutigen die Kntmutigten u. heilen diu irnhcilbaren 

l'reiM für tliiM %$000 
Die Tropfen sind anerkannnt. analysiert und zum Verkauf zuge- 
lassen von der (jenoralinsiiektion der öffentlichen Gesundheit von 

Brasilien und von Bern. 
Jeder Bestellung, muss für den Versand Ib'O'Hi beigefiigl sein. 

Niederlage in der 

PHAR^ACm V3TALSS 

:: Rua Rflauá No. 117-A -- São Paulo 

Dr. OSGAEFS TOLLES^S 

Sliricht deutsch 
A il V <> k » t 

Spricht deutsch o 
Sprorli.xfiiuiloia : 

Ladeira Santo Anuiro N. 7 (Sobrado) von 8 bis l'J Uhr 
— Telephon N. -ISÍIS — 

llua 15 Nov. II (Sobr.) von 2—5 Ulir :: Telephon 12.'U 
IVoliuuiis : llua Santo Amaro 4L 

EMELIO PIACSEK & IRi^AO 
Verkaufsstellen . | Fabrik: Kua.TosrAnt.Coelho lO") 

Kleine Markthalle !) und 37. [ Telephon N. •287() :: S. l'AL'LU 
(«rosse Auswahl in allen i'leiscl'arten, sowie Wurst- 

;: und Käucliewaren. :; 

(iiisoliii- und retroleiiininotoi'en ,.F:iy & líoAvcn" für Kineniatò<i-ra{)lieii, 
eloktrisdies liclit. M'erkstiitton und Wasscrfahrzciifi-e. 

Sprit/CH fiip alic der Jicstlickannten Finna 
Merryw {'iither & Sons litd., lioiitlou 

Personen- u. LastautosnobiEe Averden überall avc- 
gcu ihrer einfachen Konstruktion, )\'irtschaftliclikeit und ilires ausge- 
zeichneten (ianges bcAGrzufit. — Die Chassis sind aus dem besten 

►Stahl konstruiert. 

Schmieröle „Vacaum" von der Vacuam Oil Co., Rochester (New York) 
anerkannt die besten Ifgii* Inndiiir<)Kcliaf(liclte 
:: .TlaMcliiiK'ii, XtivUerfaliriUcii iisiv. :: 

Vacuuni Fvlobiloils 
Die einzigen, welche zum Sidimieren von Autos gebraucht werden. 

Âbiellung li: Transpe^ 
Ton Waren, Gepick- 
Blucken. Expeditionen 
nach jeder Kiontung auf 
Eisenbahnen, Beforde- 
run}? von Reisegepäck 
ins Haus und vice-versa. 
Direkte Beförderung von 
Reisegepäck an Bord 
aller *n- und auslSndl- 
sciien Dampfer in Sautoar, 

Eilgut. 

■>:'ok npezieil crebaute, gepo'sferta, Resohlosnene 
övont. Briioh oder Kemciiädiguntc '.ler Möliel während 

TransporS cnd Vfi-i-cliiifunjf von Fracht- und 
Abtcllnng 0: ümzuge und Mõbíltranspcrt. 
Die Geaellschsft besitzt zu dicsom 

and übernimmt alle Verantwortung fi r övont. Uriioii oder Kesciiädiguntc '.ler Möliel während 
tes Transportes. Auseinandernehineu i-nd ALuftitellea dyr Möbei übei'niinat die Gesellschaft. 
Transport Ton Pianos unter Garantie. Vür alio Arbeiten i-^it ein sehr gut gescliultes uEtl 
•uverlässigcs Perscaal vorhanden, fn-islistun und Tsrifa werden jedermann aui Wuns^ 
ügesandt 

Rua Alvares Peníe^jía ^Q-â—38-B m São Pauls 

Dannemann-Zigarren. 

Ã RESiOEiClâ 

GlÄPELAHIA fêSElAMIá 

Rua Sta Ephigenia 12-i — S. Paulo 
Empfehle alle Sorten Wtroli- iinii X'lCieliiile weich und 
steif), JfXütKen, McUiruit*, Stücke (ind lifava^ten. 
1051: ltt*papaii(riv«trUí-íii<í 

W. Dammenhain, Kua Sta. Ei)liin;eiiia N. 124 

Baumwollspinnerei „Saude" 

Pereira^ Estefno & Co. 

Spezial-Anfertigung von Oarnen in den Nummern von 2 
bis 70 in roh oder in irgendwelcher Farbe gefärbt, ge- 
dreht oder merceresiert für Kettgarne, Wirkwaren oder 

andere Fabrikalioiiszv.ocke, 

Praça Antonio Prado 8 (Sobrado) 

São PauSo 1409 

Salas de visitas 

des 

Rs. 700$000 

Ddrmitorios 

desde 

Rs. 1:200$000 

I 

O melhor sortimento 

em tapeçarias :: 

Salas jantar 

desde 

Rs. 1:500$000 

Guarany 
Jasmin 

Perlitos 
Risonhos 

Sem Riva! 
Victoria 

Polstermöbeifs^kik 

von Max Schneider 

Kiui José Bouiííicio 12 — S. Paulo 

Spezialität: 

Japanmatten sowie Lederimiiationen 
Stets grösseres Lager. 

Caixa 

1185 4, Praça da Republica 4 
Telephon 

3524 

í^-esuelit, der sein Fucii gPÜneiiÜGEt verstellt, gute 
Referenzen besitzt mal Poriagiesiscli spricht. 
Gutes Gehalt. WOVA ERÄ, Run Dinnta X. 2a. 

Cesariü Motta São Paulo 
Behandlung von Frauenleiden nach System ,Thure- 
Brandt". Komplette Einrichtung für sämtliche Anwen- 
dungsformen „naturgemässer lleilweise". livdro- und 
:: Elektro-Therapie. Schönheits- und Nagclpflege. 

Rua 15 de Novembro 
H. PAULO 

Kino- 

Vorlühruiigeii 

mit abweohslong£rcSohew 
Pro;{ranim lOlö 

Bar Majestic 
Riia N. llritto ttl-A 

Wietier eröffnet, Haus 1. Ranges. 
Speziell für Familien geeignet, 
feine (ietriinke, Sandwichs etc. 

Jeden Abend Konzert. 
Gaf é Triangui o 

Rua Direita — Kcke São Bento 
Bar, Cafe, Konditorei. 

Verkauf von Brief- u. Stempel- 
marken. 1G37 

'IVixfira. 

Dr. K. Biiifiiiiantt 
Arzt und Frauenarzt. 

Geburtshilfe und Chirurgie. Mit 
langjähriger Praxis in Zürich, 

Hamburg und Ilerlin. 
Konsultorium : Casa Ma])pin, Rua 
IL de Novembro 2G, Süo Paulo. 
Sprechst.: 11—12 und 2—4 Uhr. 

Telephon 1941. 14G5 

r LiemsiK 

Jlnt. H. Frtilirica ttcndt 
Ifebamme 

Diplomiert in Deutschland und 
Ilio de Janeiro 

RuaLivroÜ, S.l'aulo, Tele))h.l945 

i ifosse 

Oesycht 
I wird ein sauberes Mädchen od. 
1 alloinstohende trau für Küche. 
I Solbign inuss im llaiiso schhifcn. 
1 Uua Ti-iinnphd 17. 17^5 

Junge' Frau 
sucht Stelle für Hausarbeiten oiler 
zu Kindern. Geht ov. auch ins 
Innere. Rua (íuarany N. 64 bei 
Poch. 

Viktoria Strazák, 
an der Wiener Univdrsitäls- 
Klinik geprüfte und di])lomierto 

Hebamme 
empfiehlt sich. Rua Victoria 82, 
São Paulo. — Tclopluni •1828. 
Für Unbemittelte sehr müssiges 

Honorar. 1Ü49 

Ao Fonto do ¥iadycto 
ßua Libero Badaró 34-A ~ TeSephon 1575 

Täglich l'risehe ,,Creme Suise". — llolläiuler- 
uiul ^finas-Käse. 

Frische Butter, la. Qualität 35600 kg. 
und Rauchwarc^i 

empfielilt Willi Spanier 

iür 
1'jX]). (Is. Blattes. 

Zi! erfraK'en iu der 
17.")6 

mit elektr. Licht, Morgenkaffee, 
Bad usw. bei deutscher Familie 
zu vernieten. Kin Zinnner in 
der ersten Klage, die anderen 
im Erdgeschoss. Kua Rodrigo 
Silva 2i (antiga da Asscmliléu), 
dicht beim Palhc-Falace u. dem 
Stadtzentrum, 

OesuGht 
für eine kleine Familie ein Mäd- 
chen oder trau gesütz'en Alters 
für alle llausarlicilen inclusive 
Kochen. Rua da (iloria (iL 

Hotel Forstel» 
Kua Brigadeiro Tobias No. 28 

S. PAULO 

gcränchert 

Drreita No. 55-Â 
wäo Ptulo. 1(X)5 

GEGRÜNDET 1873 

Neue Sendung eingetroffen: 

Pará-Nüsse 
ausserdem vorrätig alle Sorten 

liÜiSR 

etc. 

Gasä Schorcht 
21 RUR Uoeario 21 
Telephon IfO 

- 8. Paclo 
Oaix» 358 

1004 Dra. 

Äbrahäo Ribeiro 
und 

Câmara Lopes 
Rechtsanwälte 

— Bpreahea deutsch 

SprecästimdeE; 
von 9 Uhr mòrgenis bis 

5 Uhr naobiaittaj(8. 

Wohnnngea: 
Rua Maranhão No S 

Telephon 3207 
RnsÂIbuguerqueLins BS 

Telephon 4002, 

Bfiro: 
Rus José Bonifácio N. 1 

Telephon 2946 

Dr. lunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(Spezialstudien in Berlin). 
Medizinisch - chirurgische Klinik, 
allgemeine Diagnose u. Behand- 
lung von Frauenkrankheiten, 
Herz-, Lungen-, Magen-, Einge- 
weide- und Ilarnröhrenkrankhei- 
ten. Fiigenes Kurverfahren der 
Bonnorrhoegie. Anwendung von 
606 nach dem Verfahren des 
Professors Dr. Ehrlich, bei dem 
er einen Kursus absolvierte. Di- 
rekter Bezug des Salvarsan aus 
Deutschland. — Wohnung: Rua 
Duque de Caxias N. 30-B. Tele- 
phon 2445. Konsultorium: Kua 
S, Bento 74 (Sobrado), S. Paulo. 

Man spricht deutsch. 1012 

Ghopslokal 

alks t'cnotttisrUs 

ist Familienverhältnissihalber zu 
verkaufen. Näheres Kua Santa 
Ephigeniii Ü8. 1672 



DEÜTROnR ZETTÜNG rioiineffilag, den 22. April 101.1 

Yolleingezaliltes Aktieiikapital 

Reserven   

Mk. 15.000.000.-. 

7.700.000.-. fi 

V 

KORRESPONDENTEN 

m 

ALLEN PLATZEN 

DES INNERN 

Gegründet in Hamburg am IS. Dezember 1887 

von der 

Direction der Disconto-Gesellschaft iii Berlii 

Kapital und Reserven Mk. 420.000.0000.-. 

1111(1 der 

Norddeutschen Bank in Hamburg 

Kapital und Reserven Mk. 79.000.000.-. 

Hamburg 

Rio de JaneÍB*o 

F S L § A L E N : 

São Paulo Santos — Porto Alegre — Bahla 

Die Bank vermittelt Auszahlungen, besorgt den Kauf und Verkauf, die Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren und 

befasst sich mit der Einziehung und Diskontierung von Wechseln, sowie mit allen übrigen bankmässigen (leschäften. 

Vergütet für Depositen 

IN KONTO KOKKENT 

Tägliches Geld 3 Prozent p. a. 

mit 30tägiger Kündigamg (Spargelder) 4 „ „ „ 

60 .. .. 5 

90 5? 6 
5? ?? 

AUF FESTE TERMINE 

von 3 bis () Monaten . 4 l^rozent p. a. 

„ 6 „ 9 55 

55 9 mid mehr Monaten. 

5 

i) 

• -55 55 55 

55 55 55 

Telegramm-fíciresse 

für 

sämtliche Filialen: 

flLLEMRBRNK 

Die Vcbergsbc von Irztmys!. 
Die erste Beiagerunc; der Festung 

N'aeh d(;ii fii'oßen J^enibcr^or Schlacli- 
.!'ji «iniinelton sie^h mis<irc ATiiieeii hin- 
ii r dem Diniajec. Die Russen uinscldos- 
-H .:i i'uu 16. September 1914 die J'^estinip' 

und iiir I-^'eldheei- jiatte im "Wx'- 
Heiiio Aul'stelluiifi miserei' Front ent- 

keig' geiioiimieii. T>a setzte unsere Offen- 
íilvxí ein, sieg-reieli drangen wir in west- 
lirher Richtung- vor, und der Feind siüi 

grenötigt, die Fcstnng mit äußei-ster 
listreng'ung zu berenneii, um sie zu Falle' 

i, .1 bringen, noch eli«' die Entsatzamiea 
ju-rang:erüekt käme. 

\'oi'xeitig', ohne die "Werke sturmreif ge- 
ipucht zu liaben, entschloß sich damals 
^It i' Ivominandaut der 'Bolagerungsarmet 
y.ui' Mensclienschläeitterei rohesten Stileb 
ujul ging zum gewaltsamen Angiiff iibfer. 

ilauptangrifi war gegen das Sied- 
liskatT ."Werk 1. gerichtet, während eine. 
Hfai'ke GrupjHj gegen den ]>unkowiezki 
(iemonstrieite. Hier wm-de das Plaui)twerk 
\on zahlloseiL Treffern aufge\\'ühlt ; zwei 
Treffer drangen cku'ch die Wölbungen ins 
J iiieiv. Trotzdem wagte sich hier die In- 
fanterie nicht über 700 Schritt an d;is 

, \'/(;j-k lierau. Einig:© Tausend Russen fie- 
1:11 vor Dunkowlrald. Indessen wurde im 
f'ädosten das "Werk I gosrürmt. Hier isi 
r';as Hauptwerk samt den Vorwerken auf 
•i:ie.r hiigelige-Ji Anhöhe gelegen, im wel- 
ligen TeiTaiu gM?laiig es der Infaiiterie 
: [ 'imgnveise unter Zeltdächern durch 
üüclitig'e Sapi>en sich in Parallelen bis 
; .;!* Stunusteliung voi'zuarbeiten. Sappeun- 
l:eseiti;ii.{'n die Hindernisse, dii"^ Inf;uiterie 
hafte aufgepfiaui^te Scheren, mit denen 
sie die Staehelürähte durchschnitt; durcii 
tliri offenen Str;ißen konnten die Sturm 
hjlonnen vordringen und bei Morgengrau 
■ 11 erstieg'en die vordei*sten Wall unc 
("traben. Hciiden rangen gegen Helden. Dit 
Riissen warfen Handgranaten, um di< 
(,!; abenstreiclie wirkungslos zu machen, 
sie richteten ihre Bomljen gegen die Pan 
:• •rkiappehi ■ der Zwischenraunistreichen, 
tun sie z\i demontieren ; sie wandten all» 
Künste des Festungskrieges an, die si<> 
i.ji Poi-t Aithur von den .Japanern erlernt 
h.itten. ".Mies ■verg'elxni.s ! 

.\us dem Grabenkoffer des linken Yor- 
V, crkes ergossen die Ma.schiiiengewehre 
< iiien eisernen Wirbel, aus den Scharten, 
!\-nsteni, Türs))alten mähten die Verrei- 
(ili;(M' den i'eind nieder. Immer neue Ab- 
nihuigen rückt<Mi vor und rangen sich 
(hii'ch die Hindernisse ülxM' das Cíiacis 
iKi-an. Iiur(>h Maschinengewehre und 
i^Mtficheii vorwärts getrielwn, gingen die 
l.'usstMi auf Sieg wler Tod, Ikh uns ehrte 
,:i(-li verzweifelt ein Häuflein gegen gan- 
zi; Regimenter. ' . . . _ 

Das Erg-ehnis war: auf den Wällen, 
Gla(■i^; und im Graben Leichen ohne Zalil, 
drinnen im Vorwerk eine kleine Schar 
Hrscli .)pfter, mir dem A'erteidiger, Haupt- 
mann Sprljuga an der Spitze. (Jeher sieb- 
Ziigtai.senfl Mann verlor dei- J-'^nd wäh- 
i'end der ei'sten. ßel^gerimg-. Die Festung 
blieb, um ihre Pflicht weiter zu erfüllen. 
\"üm Westen kam die Entsatzarmee heran, 
der Fsind zog sich zurück. , 

Beginn der zweiten Belagerung 
' ICs begann die Schlacht ;un San mit 
j den Kämpfen inn die Magiera und um 
I St-iir\' Sambor herum. Mittelg'alizien wur- 
j de ))c freit. Aber inzwischen stießen die 

Aiineen Hindenburg und Dajikl auf 
Jlwaiig^rod. Sie mußten angesichts der 
gewaltigen IJebermacht umkehixm, eine 
Cmgi uppierung wurde vorgenommen, was 
aufli die Zinüeknahme unserer l^^iront bis 
hinter die Wisloka zur Folge hatte. Prze- 
mysl sah sich vor der zweiten Belage-, 
rung. 

Am 9. Xovember war der eiserne Ring 
um die Festung':geschlossen. Der .■Vng'rii- 
fer Jntte w^ährend der ersten Berennurrg' 
blutii^ die Kraft ,der Festung empfundíín, 
er luute erkannt, ^d;iß hinter den AVüllén 
und t>etonbepanzerten Werken . ]\Iännieij 
stehen, die bis ,zum letzten Blutstropfen 
kâmj fen werden. Er wählte daher die am 
weniji-sten heroische Art der Bezwingung 
einer Fe^te: durch Aushungerung. 

E3ie Zernierung Przemysls 
Am 12. November vwar der Aufmai-sch 

der líelagerungsíirmee vollendet. J^esofn- 
ders starke Ka-äfte, ,wiu'f der Feind gegen 
den (istlichen Verteidigungsabschnitt. Uie 
Zernierung'sliuie war durchschnittlich irtif 
einen Radiius von Kilometer von Án- 
Verteidigungsfront entfernt. ' Rings tun 
Przemysl baute der , Feind Stützpunku? 
md starke Befestigungen aus, die si<"h 
illmählich in eine, .])arallel mit der uiuse- 
ren verlaufende Fortslinie verwandeltt'ji. 
Di(! Festung wurde von einer Festung nm- 
sclilossen. 

Die Verteidigung der Festung 
Der Verteidig-er von Przemysl verhielt 

sich von allem Anfalig an aktiv. .Jeden 
Annäherungsversuch wiesen die Helden 
von 'Przemysl blutig .ab. Bis zum letzien: 
Augenblick wurden Ausfälle, darunter 
einige in großem Stile unternommen, die 
Feuerkraft wußte dei' Verteidigei- auszu- 
nützen, die Geschütze- mobil zu verwen- 
den, alle Kräfte durch Raschheit zu ver- 
vielfältigen, Stützpunkte und befcíítigte. 
Stellungen wurden erobert, viele Gcfan- 
.gene win-den mitgeführt. Und weit über 
hundeittausend d(M' i>esten Noldaten ver- 
loren die Küssen vor Przemysl. AV'if; ein 
gigantisches Poem aus Feuer und ;I<jsen, 
so klingen die Berichte von den ,Kä!iii)if(Mi 

um Przemysl. Aucii den Feind ehrend. 
Aber mit ewigem Ruhm haben sich die 
HtMden von Przemysl bedeckt. Draußen 
eine ungeheure, brandende Flut von Fein- 
den, drinnen ^länner, Oesterreich-l'n- 
gai'iis Ihildensöhne, monatelang von der 
Welt und ihren Teuern durch einen aus 
St-ahl und Feuer geschmiedeten AVall ge- 
trennt. Und in erhebender Tragik reimeu 
sie. immer wieder die ciserní' Mauer an- 
um durchzubrechen und den käm])fenden 
Briidern im Felde die Hand zu reichen. 
Tapfer und 'zäh hielten sie bis zur J*'r- 
schöjd'ung aller Mittel die Festung. 
Przemysl hat seine Pflicht erfüllt 

Piz(Mnysl Jiat seine Pflicht erfüllt. Denn. 
\\'as ist die iVufgabe einer Festung ? Sie 
soll der feindlichen Feldannee Kräfte 
entziehen, sie soll einen (juantitativ und 
(jualitativ stärkeren Gegner binden und 
ihn veihindern, T>ei der Entscheidung im 
Felde mitzuwirken. "Sieben Monate lang 
hat Przemysl, wie ein gewaltiger ]\lagiiet 
die ungeheuren Massen des Feindes an 
sich gezogen, ihn geschwächt und ver- 
nichtet. Unbesiegt, herrlich, wie am 
ei'sten Tage, blieb es bis zuletzt und als', 
die letzte 'Ration verzehrt war, als das 
Ges])enst des Hungers die Helden von 
Przemysl ajigrinste, holi es sic.h selbst 
auf, s])rengte seine Werke und übeiiielJ, 
dem Feinde nicht die l-'este Przemysl 
melir, sondern, einen offejieii Platz. Unser 
Przemysl aber lebt in luiseren Herzen in 
alle Ewigkeit. 

Mark Krigcr. 

Wie die Russen in der Gegend von 
Lodz hausten. 

Einem aus Jjodz datieiten Briefe eines 
Korrespondenten ist Kolgende,^ ent- 
nommen: „Grau und schwer lastete ein 
uiKhirchdringlicher kalter Nebel auf der 
Stadt und ihren' öden, aueli des kleinsten 
Reizes entbehnnKlen Umgeliung, als ich 
mich gestern in der Frühe im Automobil 
auf die SclUachtfelder westlich und nörd- 
lich von Lodz begab. Nur langsam kam 
der AVagen auf den sehlainmig-en, ausge- 
fahrenen ■Straßen vorwärts und mußte in 
schnellen, oft nicht leichten und gefähr- 
lichen Windungen die zaiilreiche, A"on 
den Geschossen der schweren Artillerie 
aufgewühlten Löcher im Bo;len unigelien. 
Spuren entsetzlicher yerwüstung wohin 
das Auge blickt 1 

Auf Anordnung der russischen Behör- 
den hatten die nnnßten Einwohner der 
Gefahr .wegen die Ortschaften schon vor 
Beginn der Bescliiiißung verlassen. Die 
Zurückgebliebenen givlenken Um- SLun- 
den der Angst und Not., die. sie in den Kel- 

lern ihrer elenden Hütten durcfizitterten, 
mit tränenerstickter Stimine. Die .Vor- 
Rtädte und der südliche Teil von Kon- 
stantynow sind für immer voiiiichtet und 
viele Häuser dem Erdbocl<'n g;eicng<i- 
maclit. 

Furchtbar liat das russische r^liliiär in 
Konstantynow gehaust. ■\\''ähreu<l sjiäter 
kein deutscher Soldat sich am Eigenturn 
der Ehiwohner vergriff, stahlen die Russ- 
sen, was sie fanden, selbst' Gegenstände, 
die ihnen im Felde nur eine unnütze Las': 
sein mußten. Und dabei waren e-s zum gro- 
ßen Teil Leute vielgerühmter Gardeiegi- 
menter. Nur ein Beispiel: eine .Frau hatte 
Wäsche, u. einig'es Silbergeschirr vor ihrem 
.Weggang aus dem Ort heiinlicii und vor-, 
sichtig vergralien. Als sie zurückkehrte, 
war aucii dieses Versteck ausgeraubt. 
Selbst die strengsten Verbote, die der 
Ivommandant gegen die Zügellosigkeit de ■ 
^Mannschaften erließ, fruchteten nichts. 
Schließlich ließ er vierzig Mann auf dem 
j\farkte erschießen. .Von den Getöteten 
trug einer den Pelz des kätholischon 
Geistlichen, ein anderer hatte drei Hand- 
tücher, die _der vorerwähnten Frau ge- 
hörten, um seinen Leib gewickelt. 

Die Gräber der im Kampfe gefallenen 
Russen liegen vielfach dicht nelKin 
den Häusern von Konstantynow. In ei- 
nem ^fassengrabo ruhen allein 110'.) Rus 
sen. Es war ein furchtbares Ringen und der 
Tod hat reiche Ernte gehalten, 

~\Veiter ging dann die Fahrt nacli Luto- 
miersk, um das drei Wochen lang- der 
Ivam])f gewütet hatte, bis endliciH 
am Sonntag, den 0. Dezember, die deut^ 
scheu Trupp.en eini'ückten. Fast sämtliche 
Häuser sind zei'stört und viele Einwohner 
retteten nur das nackte Leben. Zumeist 
hatten sie schon vorder Beschießung den 
Ort verla.s.-ítíii. Ueberall sieht nian nocli 
Sciiützeiigräben und sonstige, häuiii,'- nuit 
ganz fiü(!hfig aufgeworfene Döckungen. 
Daneben ^^'a Ifen teile, Bekleidungss!ücke 
und hie und tla Plerdeleichen, deren Ver- 
grabung die Ackerbesitzer anscheinej für 
überflüssig hallen. Einen überaus trauri- 
gen Anblick bietet die am Flüßehen No.* 
gelegene AVassermühle, die vollkommen 
in 'Irümmer geschossen ist. Die .Ma- 
schinen liegen im Wasser. 

Als wir uns Aleksiindrow näherten, 
durchbrach die Sonne für eine kurzi^ Spa,iH 
ne Zeit den dichten Nebel, aber auch in 
ihrem goldigen Lichte erschien da-s trost- 
lose Landschaftsbild ni(?ht fi-eundlieher. 
Bei AleksandroAv hat die Schlacht nicht 
minder gewütet, als um Ijutomiersk, uml 
manciier fleißigei' 13ürger der verwüsíetr^ií 

VStadt schläft in der winterlichen Erde den 
Schlaf aus dtnil es' kein Erwachen mein;, 
gilit. Di.e Kleinbahn n;icli Lodz h.at ihren 
Betrici» nocli nicht wieder eriiirnet. Zahl- 

reiche Säulen, ehe. den Ijeitungsdraht tru- 
gen, liegen umgestürzt am Boden und die 
Schienen sind durch Granaten zerstört. 

■^^'(^niger gelitten hat Lanczyce, in des- 
sen Gassen es zum' .Handg'einengo kam. 
Schon sieht 'man, wie Vorboten stilleri;!? 
Tage, an einigen Spellen Arbeiter mit der 
A.ushessening der "Straße von dort naclt 
Ozoi kow-Zgierz beschäftigt. Ozorkow iso 
ganz unbeschädigt geblieben, aucii hat 
sich kein ^Mangel an Lebensinitte'.n füll Ii 
bar gemacht. Deutsche Trui)];eu hielten 
eben seit über drei Wochen di.; S:adt be-". 
setzt und fi'ir Ordnung und Ruhe sorgttl 
ein omu'gischer Kommandant. B.d tiel-i 
dunkler Nacht langten wir wiedi^r in Lodzi 
an. 

Campinas: August Lauer, Padaria do 
Sol, Rua Moraes Salles 185. 

Jundlaliy: Carlos liojek, Rua Gen. Mo- 
reira César IG, Villa Arens. 

Piricicaha; Ileni'iquo iWoIilgemut, Rua 
do Comraercio 85. 

Petropolis: Numa Hees. 
Juiz de Fora: Maximiliano Engel, Bua 

da Gloria 15. 
Rio Claro: Bertholdo ÍWiggert, Rua 5, 

Casa 34. 
25 de Julho: wie für den ganzen Staat 

Espirito Santo: Anton Blaser 
Liemiro und Pires da Limeira: iWü- 

helm Döring. 
Curityha: Rodolpho Speltz, Rua' São 

Francisco 84. 
Friedburg, Monte Mor, Indaiatuba, Co- 

lonia Helvetia, Itaicy: Christian Krähen- 
bühl. 

Cosmopolis: Gotthilf Jucker. 
Blumenau wie für den ganzen Staat 

Sta.. Catharina: Eugen Currlin, Buchhand- 
Santos; Einzelverkauf dor Deutschen 

Zeitung bei José de Paiva Magalhães, Rua 
Santo Antonio 8(J. — Generalagentur in 
Santos: F. Rciningliaus, Rua da Consti- 
tuição 2.35 

Nova Europa, Nova Paulicä, Gavião Pei- 
xoto und Umgegend: Max Zciske, Nova 
Europa. 

Joinville: Hugo Quidde, Buchhandlung. 
Ponta Grossa, wie außer Curitylxi füi' 

den ganzen Staat Parana: August Canto 
('aixa postal 109. 
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AllemaO 

SUITLEMENTO EM POBTUGUEZ DO „DEUTSCHE ZEITUNG DE SAO PAULO" 

9] ~ ~ Quinta-feira, 22 de Abril de 1915       

Olas^io Aii0siião 

via Nova York 8 Buenos Aires. 

NOVA-YORK, 21. — Todos os 
suissos residentes nos Estados Uni- 
dos foram chamados para o serviço 
militar da sua patria. 

 «o»  

BERLIA1, 21. — Perto de jasseni, 
na fronteira da África Oriental os 
allemães derrotaram as forças ingle- 
zas desembarcadas dos vasos de 
guerra. As perdas inglezas foram de 
700 homens além de quatro compa- 
nhias que cahiram prisioneiras. 

BERUM, 21. — No ultimo «raid» 
dos aviadores francezes sobre a ci- 
dade aberta e indefeza Friburg fo- 
ram victimadas oito creanças. O en- 
terro dos pequenos foi feito ás ex- 
pensas da communa, sendo os fere- 
tros acompanhados pela população. 
Os mininos das escolas de Berlim 
mandaram as suas condolências. Es- 

ses são cs feitos dos «gtoriosos» avia- 
dores francezes, feitos sempre cuida- 
dosamente occultados pela imprensa 
alugada que depois se queixa que 
os allemães se vingam dos assassina- 
tos commettidos pelos apaches ar- 
vorados em defensores da civilisa- 
ção. 

BERLIM, 21. — Confirma-se a 
noticia que o gran-duque Nícolau Ni- 
cclajewiísch tinha que abandonar o 
ccmniando supremo dos exercites 
russos. 

O estado do gran-duque é grave, 
sendo um desfecho fatal muito pio- 
vavel. Em seu logar foi nomeado o 
general Danilov/ commandante em 
chefe das tropas russas, 

N. da Red. — O j^cneral Danilow 
é um dos officiaes mais eruditos da 
Rússia. Antes da guerra elle foi o 
mestre de quartel do Estado Maior 
e ultimamente íoi elie quem dirigiu, 
em logar do gran-duque Nicolau Ni- 
colajewitscli que da estrategia nada 
entende, os movimentos do exercito 
russo, caso que sua nomeação em 
nada alterará a conducção das for- 
ças moscovitas. 

AMSTERDAM, 21. — O «Times» 

de Londres reclama em termos mui- 
to energicos a publicação immediata 
das informações veridicas sobre as 
operações no? campos da guerra^ di- 
zendo que o povo inglez tem o direi- 
to de conhecer tudo e também as 
perdas as quaes o governo sempre 
occulía apezar que o povo já sabe 
pelas fontes particulares, pelas car- 
tas das trincheiras e pelas narrações 
dos feridos voltados do campo da 
batalha" que ellas foram considerá- 
veis. O governo exige sacrifícios sem- 
pre mais pesados e ao mesmo tempo 
illude o povo fornecendo informa- 
ções phantasticas. 

da legação allemã em Petropolis. 
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o quartel general allemão commu- 
nica em 20 de Abril: 

Os ataques francezes nas Argon- 
nes ao norte de Lefour de Paris fi- 
caram sem effeito. 

Entre o Mosa e o Mosella houve 
alguns vivos combates de artilharia. 

Um ataque francez proximo de 
Flirey fracassou. 

Nas proximidades de Croix de 
Carmes conseguimos penetrar na po- 
sição principal do inimigo. 

A aldeia de Embermepil ao oeste 
de Avricourt foi tomada de assalto 
pelas nossas tropas. 

""Um ataque do inimigo contra as 
alturas de Sillacker, nos Vosges foi 
repellido. _ 

No theatro oriental da guerra não 
houve nada de novo. 

(Ass.) PAULL 

-«o»— 

i O lllí 

NOVA-YORK, 21. - O embai- 
xador extraordinário da Allemanha 
em Roma principe Bernhard von Bü- 
low, declarou a um correspondente 
da «Associated Press» de ique a^falla- 
da ruptura das negociações entre a 
Italia e a Áustria não passa de uma 
ballela, inventada com o fim d^ ar- 
mar effeito. Na Italia tem o predo- 
minio o partido que sabe raciocinar 
e não os chamados intervencionistas 
que neirt sabem o jque querem e o que 
são sacrificam, por caprichos de s}TO- 
pathias pessoaes os verdadeiros in- 
teresses da nação. Os circuios diri- 
gentes italianos nada tem que ver 
com a gritaria da imprensa ingíeza 
e franceza que pretende conhecer os 

, interesses da italia melhor do que 
o proprio governo desse paiz. 

Sc IVOS não é fraca e traidora a memo- 
ria, foi com a reforma do Conselheiro Pau- 
lino José Soares de Souza, ministro do 
írabinete Itaborahy, que foi a lingua por- 
tugueza incluída como preparatório exi- 
gido para a matricula nos cursos supe* 
riores do império do Brazü, sendo entüo 
necessário ao candidato á matricula apre- 
sentar certificado de seu exame dessa 
disciplina. 

Até então, i>ouao e mal se estudava a 
lingua portugueza; e, apenas concluído o 
curso primário, desde que sabia lêr e 
escrever, o menino brazileiro empunha a 
Artinha latina e o Novo Methodo, pas- 
sando logo ás aulas de francez e de in- 
glez, únicas linguas que os Regulamentos 

o obrigavam a estudar para prestar exa- 
mes e chegar alfim a ter um pergami- 
nho. 

Bem natural era isso. A lingua allemã 
não nos era familiar; bem poucos livros 
allemães tinham entrada no Brazil, e nas 
livrarias era inútil procural-os; só a So- 
ciedade «Germania» os mandava vir e os 
tinha para leitura de seus societários, 
poucos mas todos allemães; ao passo que 
a lingua franceza quasi todos arranha- 
vam cu fingiam entsndel-a; e os livros 
por que liamos nas Escolas Superiores 

eram todos em francez escritos, e mes- 
mo., os de mestres e autores allemães ás 
jiossas mãos chegavam já vertidos, mal 
traduzidos, para o francez. 

O patusco Hippeau, pedagogista de 
fancaria, ainda não havia publicado seus 
livros de historia da instrucção nos dif- 
ferentes paizes, livros pândegos, menti- 
rosos, assimi niesmio por onde se vê quan- 
to a instrucção era atrazada em França, 
e os nossos regulamentos e programnias 
de ensino eram copia servil,^ apenas pes- 
simamente ^doptados, dos regulamentos 
e programmas francezes. 

Assim recrescente era o enthusiasmo da 

da mocidade c do ]>ovo entre nós pela 
França e por tudo quanto delia nos vi- 
nha; e Paris era-nos a cidade luz, o em- 
porio c^a' instrucção, da educação, da ci- 
vilisação, da poesia, da arte, a fonte de 

tudo! 
Brazileiro de algumas letras e apata- 

cado devia ir rebatisuiar-se em Paris |iara 
poder dizer se homem completo; ir á 
Paris era bastante para dizer percorri a 

(.Europa, vi tudo, enchi-me de progresso 
e de luz. 

E a ingênua França desse orgulho se 
lencheu, e passou a deitar basofias e im- 
posturas, até com arrogancia, petulancia 
mesmo. 

Rebentou, porém, a guerra franco- al- 
lemã de 1870-71; e tão triste e infeliz 
foi então o papel que os destinos reser- 
varam á França, que ella própria se per- 
suadiu de quanto vivia tolamente illu- 
dida, de quão pãsmosa era sua ignorân- 
cia, pois nem os mais doutos não conhe- 
ciam sequer a geographia physica de sua 
terra, sendo aliás relativamente pequeno 
o territorio continental da França, ao 
passo, que ;tódi,ois os \Soldados allemães tra- 
ziam em suas patronas uma carta geo- 
graphica franceza, c conheciam palmo a 
palmo as terras a que a victoria os con- 
duzia ! 

Então, finda a guerra, Ernest Légou- 
vé, da Academia de França, escrevendo 
seu interessante folheto, — Alimentation 
morais pendant ,>e siége» — noi ultimo pe- 
riodo escreveu: «Emfim cumpre, embora 
muito me peze, dizer a meus compatrio- 
tas para os advertir para o futura que 
FOI O MESTRE DE ESCOLA DA PRÚS- 

SIA QUE VENCEU A FRANÇA!...— 
Tal confissão quanto devia ter custado 

ao urgulho dum francez! 
E como nos desvanecer-mos então nós 

com termos por mestra uma nação, que 
se deixa vencer pelo mestre de escola de 
sua inimiga, que ella insulta e amesqui- 
nha dizendo-a com despreso ser <aima 
nação de barbaros)> ? !... 

O que nos podia ter ensinado um povo 
que ignorava, (jue não tinha a instrucção 
elementar ?!... 

E' isso porventura para nos dar gloria 
ou sequer motivo de prazer 

Mestra, dizem os poetas, embriagados 
pel'js versos ide Lamartine, de Hugo, ;uma 
nação que até hoje não produziu um 
poema épico, pois são os proprios críti- 
cos francezes que escrevem — les fran- 
Jçais n'ont pas Ia tête épique—!... 

Mestra, quando na arte não produzi- 
ram os francezes um monumento de va- 
lor e de fama, quando na musica nunca 
chegaram a ter um Wagner!... 

Que Imestra essa que não têm o que en- 
sinar de util, de bom, de edificante ?. 

Veremos depois quanto devemos á Al- 
lemanha. 

é 
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Pela Allemanha 

J;o „Diário da Tarde" ; clc Coritil)a. 
Descendentes direetos de fraucôs o alle- 

mão iieiihum s<Mitiinento de nucioualidado 
jios emi)olíía na aprcciação da actual 
g-uerra, cuja« consoquenc'ia.s .su. nos afigu- 
ram surprelien(lent<."S. 

Inteiraniente. despidos de- teudeiicia na- 
tural ou paixão por este ou aquolle lado 
só obedecemos aos impulsos do justiça na 
aiialyse de fuetos relerentes á conflagra- 
ção quaiido somos Forçados a e.xtcrnar 
opinião ou critica a respeito. 

Como brazileii-os que somos e ciosos 
pela intogiidade o grandeza dos nossa 
joven patria temos o dever do acom- 
paiiliar c estudar a evolurão dos países 
que formam a vanguarda da civilísação. 

Xão ha duvida r.cnluuna que a actual 
eoinflag-ração ruropé-j é o resultado de am- 
bições inconfessáveis, ereadas jiara a ma- 
nutenção da suiiremacia conquistada 
manhôsamente por muito 1 empo pela velha 
Albion sol> a doutrina- detestável de Ma- 
cliiavel. 

A Ing'laterra por sua propriedade insular 
teve necesidado do alargar os se.us do- 
mínios, porqiunto, o seu territorio esté- 
ril aggravado com mu clima hostil não 
lhe era suffieientemente grande para cor- 
responder as exig-eneias dc um i)oyo pro- 
verbialmentc ambicioso e conciuisiadur. 
Dahi o s<'u desenvolvimento niarithno 
ereaiido lima formidável frcíta conjug-ada 
com unia marinha niercante c.xtraordina- 
ria, que se espalharam por todos os ma- 
res procurando as.samliarcar sob,pressão 
terrea novas terras e. povos s^■mi(.'ullos 
e fracos. 

Ante a ^.liazão do K'^tado" somente a 
diplomacia moderna de íraliiçôes poderá 
prevalecer iia. gyinna.«íiea. <le interesseisi 
das noções, e estas. i)or sua vez, ])ai'íi 

quo a „razão" ])rcvaleça e.scudam-u a na 
força! É abi temos o gue i-oalmente seja 
o direito da força, com todo o seu rubro 
e interniiiio coilejo dC' misérias e desca- 
labi'os como uma irrisão atirada de luii 
modo gTotesoo á face da humanidade! 

Após a gruenu de 1870, cuja victorija 
foi alcauçada i)ela fiava Állemaulia coib 
tra a Frauça^ 'Bismarck, o extraordinário- 
chauceller allemão, eouiprehendcu ])er- 
feitament« qual o meio aceilado para a 
duração da paz européa, ficando mais 
uma' veZi ))rovado ò „Direito da l^orça ou 
a „Paz, Armada". l>!sde então o impeiio 
Germânico i'econstituido sob uma fôrma 
admira.vel começou a se dessenvolver 
maravilhosaniento offerecendo ao mundo 
inteiro ox])loiididas ])rovas de qiuuito vale 
um ]>ovo unido, forte c laborioso. O re- 
sultado iiK'quÍN'0C0 dessa- união mag'nifi- 
ceute sob a cgide de um patriotismo alta- 
mente elevado vem demonstrar com cabal 
certeza que a fidva Gernuuiia rcpresseiita 
a civilisação luminosa da actualidade. L 
a irradiação dessa verdade incontestável 
chegou até seus concm'renles ferindo-os 
do modo ])rofundo, e como i-esultaiito 
desse deslumbramento surgiram invejas, 
aparecei'am iiitrig'as o traliições foram 
conspiradas iias trevas com o intuito de 
extinguir um povo excelso cujo crime' era 
o de ter prog'redido moral, iutelleclual e 
materialmente! 

Não é possivel prevalecer tal indigni- 
dade quo viiia do unia maneira hedionda 
conspurc.ar a nossa. coustMencia c depra- 
var a («pecie humana. Corrobora a nossa 
a-sserção o fado lastiniavel c de priniente 
de que os alliados sem e-.scru]Hilos, no ac- 
tual momento bellico, estão dando mão for- 
te aos ])ovos do raça anuu'clla em detri- 
mento da raça branca. i>uscam-n os 
na Asia, África e Oceania e obrigam-n'os 
a combater passivamente, se-ni escopo, 
sem idéas, como irracionaes, como escra- 
vos ; fazem álliança com os inimigos de 
honteui, demonstrando do tal niotlo enor- 
nuí falta, do ogotismo. 

.lá não dizemos ausência de. egotismo, 
j/ortiue, se os alliados ])õe-m acima de tu- 
do o interesse vil, a ambição inqualificá- 
vel, desai>parece por comideto o amor 
p.roprio, rpiaiLto mais o espirito de raça. 
que -nessb c^a-so se- torna assumpio traiis- 
ceiidentie e ima-gina-rio ! 

Ante os factos que so desenrolam não 
devemos esquecer — „G Perigo da Kíiça 
Amarella" — assmnpto este proficienle- 
mente del)a.tido pelos europé-os e consi- 
derado como um ca.so bem inipoilanto na 
evolução dos povos. 

Frizamos bom quo o Japão se prepara 
para occasião ])ropicia e pelas coiulições 
insulares, idênticas ás da Grã-Ipetauha, 
esse ]iaiz tem inadiavel necessidade de 
expansão t^írritorial o dahi nasce o perig'o 
do c^inquista tanto mais ])rovavel quanto 
maior for o seu valor offensivo. E' preciso 
que os alliado's não olvidem das pretençõc.s 
do truculento paiz do sol nascente e, p;u'a 
augnnentar o receio quo devo existir, em 
seguida Iratiscrevemos um ropico do ma- 
nifesto da „bociodade do Pacifico" funda- 
da -em Março de 1911 ])or mais de du 
zentos deputados, jiu'istas. ])rofessores, 
etc., oin que se acha proposto o problema 
japonês, de uma maneira cynica e revol- 
tante : 

,,A prosperidade ou a decadencia de um 
povo depende de seu poder no Oceano 
Pacifico. Possuir o inqierio <lo Pacific-o 
é ser o douo do mundo. O Janão precisa 
pos.suir a hegemonia do Patnlico. 

Ante tão formal quão ])erigosa mani- 
festação não haverá nenhum homem ]>er- 
tenconte á raç;i branca ((ue se não re- 
volte ! 

Computando-se as forças vitaes do Ja- 
[;ão o accontuando-se bem os odios do 
raça iiue os amarellos votam contra os 
brancos e levando-se em conta o aper- 
feiçoamento do Celeste Império, cuja po- 
pulação attinge a mais de. 100 milhões 
d(> habitantes', acreditamos (pie o nosso 
receio não seja infundado. Por tal nio- 
tivo, na impossibilidade de paz na actiial 
conflagração européa, desejamos a vic- 
toria da Allemanha, ))orque. com ella está 
a victoria da raça branca c com ella está 
a força, do direito, como marco expleiidido 
e suplimo do justiça. 

Mario Af 1 o uso da Costa. 

Declarou o chanceller que nos últimos 
tempos, antes da guerra, elle esteve dia 
e noite com o Imperador, o qual estor- 
çou-se até o derradeiro momento para 
impedir a guerra imminente. 

Esses esforços do Imperador, assim diz 
o chanceller, de sustentar a paz, preser- 
vando o mundo dos prejuízos de uma 
guerra na Europa foram de tal ordem 
que chegaram, a transformar a expressão 
habitual de seu rosto. 

O chanceller referiu-se sempre ao Im- 
perador como sendo o maior apostolo 
da paz. , - j. 

Estivemos, disse, sentados juntos a 
uma mesa e trabalhamos, ,traballinmo'> 
sempre pela paz. Eu vi, como o Impíta- 
dor escolhia cautelosamente as palavra» 
para redigir seu appello telegraphico ao 
.Czar. Eu, o vi indeciso, entre uma e ou- 
tra, quando procuroti, com indiscriptivcl 
attenção a palavra que pudesse influir o 
Czar á preservar a Europa dos horrores 
de uma guerra. 

—«o»  

Eespiganão.. 

Agora sim; agora acTcditamos na tre- 
menda derrota da Allemanha. 

FORMA-SE EM FRANÇA UM REGI- 
MENTO DE MULHERES!!!... 

Os barbaros allemães, que cx>rtatu as 
munhecas das creanças, seriam capazes 

de se deixarem matar pela doçura dos 
beijos das encantadoras francezas, e até 
nós mesmos os imitaríamos, mas nunca 
seriam, não serão jamais capazes de mu- 
tilarem ,com seus acerados gladios os .cor- 
pos das fascinantes étoiles. Isso nunca. 

Outr'ora Roma salvou-se da destruição 
oppondo uma legião de mulheres ás hos- 
tes de Coriolano, que, enfrentando sua 
mãe, exclamou: «Pois bem, minha mãe, 
salvasta Roma e perdeste teu filho!» 

7\g'ora, enfrentando as bravas e f<jr- 
mosas francezinhas, derreados ante suas 
quentes graças, os soldados germanos 
diriam ou dirão ao seu idolatrado impe- 
rador; «Sim, poderoso Kaiser, cnviae- 
nos contra Plutão, sobre os fogo.s do in- 
ferno, e nós marcharemos contentes e_ 
bem dispostos a tudo; contra as galan- 
tes mulheres de França, porém, perdoae- 
nos confessar-vos que não podemos lu- 
ctar porque ellas tem uma arma invisível 
e superior, ellas vencem os exercitos, de- 
sarmam os homens e afinal  pintam 
a manta comnosco!...» 

 «o»  

Barbaridades 

Cava! heirismo francez 

 «o»  

Como o Imperador procurava 

manter a paz 

Nova-York, 14 de Março. 

O c uihecido escriptor americano James 
Cre,elman, que morreu em Berlim, ha 
algumas semanas, pouco antes de sua 
morte teve uma conversa com o chan- 
celler do Império Bethmann Hollwcg. 

Essa conversa acaba de ser publicada 
pelos jornaes americanos. 

Relativamente á troca de prisioneiros, 
gravemente feridos, entre francezes e ai- 
mãcs, escreve um medico suisso, i; '. B. 
de Basiléa (Suissa) ao jornal «Oberlärdtr 
Bules». 

Uma irmã de" caridade da cruz verme- 
lha dc Basel que acompanhava o trans- 
porte dos inválidos francezes e allemães, 
relatou o seguinte; 

Na estação de Konstanz os inválidos 
francezes foram despedidos pela popula- 
ção civil allemã com a maior amabili- 
dade, sendo os feridos mimoseados com' 
doces, cigarros e pequenos presentes, 
desejando-lhes a populaçao uma feliz 
viagem e fazendo-lhes ovações ao partir 
o trem. 

Em Lvon .(França) entretanto, em coni- 
pensação á sympathica despedida dedi- 
cada pelos allemães; a população civil 
despediu-se dos gravemente feridos alle- 
mães com insultos c injurias, vaiando-os 
ao partir o trem. 

A irmã de caridade, declara que devido 
á sua origem de francezes ella nutriii 
mais sympathia aos francezes, entretan- 
to ao assistir o covarde procedimento da 
população franceza, ficou profundamente 
constrangida e offendida.» 

Devido ao proceder dos francezes, 
aconselha o medico suisso, teria chegado 
a occasião para que a população allemã 
em geral e especialmente aquella resi- 
dente na Suissa se retiraria com o seu 
sentimento philautropico, devendo mos- 
trar-sc aos francezes mais reservada e 
indifferente. 

(Do «Das Echo» n.« 1698.) 



g ,„ I DIÁRIO ALLEMAa 

A guerra européa sob o ponto 

de vista scandinavo 

Da. Tribuna" do Hio. 

ü seguinte artigv) é do coiihec-ido es- 
fiiptor scundiiuivo Gerhurd SelijeldiHj) : 

de ludo ollieiiios para a, Suécia. 
Nease paiz o patriotismo olevou-so ao nuiis 
alto {»'iio. 

O gTaude partido deiuoeratico, (jue aii- 
tarioniiciite, j.)rcteudia. a diiiiinuiyão das 
Ílcíspczas militares, abandonou, afinal, 
esses escrupi;]os c, como os democautas- 
wociíilistas allemães, os suecos também' 
mostram-se disj^ostos a coiicord;«* com o 
gramle e indispensável arinameiito do 
])aiz. 

Ü discurso (lUf o rei ])roiuuieiara por 
oecasião cU< grande inanifestavão patrió- 
tica dos camponezes, o entiiusiasmo coni- 
miuücativo e patrioticx) de um Sven Hedin, 
dc mu A\'eriier de ILeideustam, dó í,Tan.(L': 
p>octa das Karolinen", causaram funtla, 
sensação mesmo Allemaulia. 

O único inimigo da Suécia é a llus- 
siii. 

O czarisnío semi-asiatico tem sido ein 
füdos os tempos objecto de horror para 
QS wuecos. 

Elles acreditavam que u destino da Fin- 
iandia, como' o seu ])roprio, seria eeiio 
ou K'irdc o mesmo. 

Era com inuncnso i)avo)' (lue via.m lo 
I>aiz, visinho, vivendo sob o knout de sua 
dyiuistia- e^ (íom a. íusjrii'ação de r(>. expan- 
dir para. os g-elos da Noruega septeiurio- 
nal, através da Suécia do norte. 

E' venlade que uma IctUargia a ca 
brunliante opprimia a Suécia e que o seu 
rellio heroísmo parecia dormir, até que 
;t Finlandia do alguma maneira (»use- 
ynissc libertar-se. 

Figiu-as heróicas, taeís como Gustavo- 
Adolpho, Carlos X e sobretudo ,,o ultimo 
cavalheiro de Carlos XIl" diriicilmente. 
poderiam concordar com tissa moderna 
ilemocracia de camponezes (juo é a 
Suécia, 

Parocia <iue totlos dormiriaiu <x)mo 
.F""'i-eilcrico liarbarousse na montanha do 
Kiflhaus, até cpic as notas de Bismarck 
e os canhões de Moltke os desixTtas- 
sen>. 

Ateorviam-se todos luts (|uestiunculas 
polit^icas dos i)artidos. 

Za,ngavam-s(í contra os noruegueses de 
l'J05 (í não queriãm saber nem ao menos 
dos escriptore® tí dote seus artistas visinhos. 

lüobrovoiu então a ultima violação da 
.Finlandia., 'gi'acas á falta de palavre do 
(3ar. 

E uma emoção profundo se ai>oderou 
de toda a Suécia. 

Kceonlicceu-se o perigo c elle i)uri- 
ficou como a tcmpesta-de. 

As luctas ]>artidarias desappareccj-am 
as relaçõe-s com a Noruega tornaram-se 
melhores. 

Vo.rificou-se tiue os dous ])ovos par- 
tilha vam da mesma soile, a des])eito 
mesmo da sua .separação política. 

ü mais iirdente dos ])alriota,s su(í(;os — 
Sven Hedin, que atacara anteriornK'utc 
a Nonieg-a, transpoílou-se á Christian ia 

alli fez coaifcfencias inflamniadas sobre^ 
o perigo j-usso, favorecendo assim a aini- 
zade dos dous j>ovos innãos". 

Os transes de uma intiuietação- suffo- 
cante ante a Kussia desappíireceram, af- 
Trontou-so o perigo, a.nnou-se o povo para 
imia. i-csistencia heróica o muita gente, 
pretendeu que ;i Suécia não -seria mais do 
que uma tmica fortificação ine.\pugnav<íl, 
si puzesse (mi acção toda a sua. forç-a de- 
fxjnsíva. 

Os hcroes adoi-mecidos desi>ertara.m ; 
f'arlos X1.1 toi'nou-se o herc'Mi .nacion;,í.l. 

Níisceu então uma litteratura patrioíi- 
ca, que se occupava do gi^ande passado 
<líi Suécia. 

Fai não creio (jue minlia pretenção 
seja e.x:a^ger;ída, uiffirmando que actual- 
mente muitos homens da Sucjcia desejajn 
a guerra ílo seu p.aiz com a lüLs-sia, assim 
como não acredito também que algueím 
conteste e^ta affirm:itiva, protendendo 1;í- 
val-a para o terreno da política. 

Xa Suécia meridional tive occasião de 
oilwei'var o espirito publíc-o antes da 
guerra allemã. 

Elle pode Ixmu ser comijarado ao ])a- 
trlotismo do povo allemão nos tempos 
aciuaes. 

Si a Suécia mantinha dm*ante longas 
atmos sua alliança com a França, allian- 
ça cuja oi'igem vinlia de razões i)olitico- 
sociaes, era sobretudo ]>oi'que os prus- 
sianos occidentaes, a InglateiTa, o a TA-an- 
ça, apr<\sentavam-se então como protec- 
toras da cultm-a contra a Hussia barbara, 
oniquanto que a Prússia se fazia temida 
ou burlada pelos diplomatas asiaticos, 
como .se acreditava no Nonte. 

Depois tudo nuidoit. 
Sucícia teve o inimigo conunun com 

a AllemanJui.' 
E ella viu nesse inimigo, não somente 

o op])ressor de seus ii-m;los, a ameaça a 
ella pro))ria, mas (Mn sununa o inimigt) de 
toda a cultura curopé^i. 

Presentemente ella i'econlie«í a Alli-.- 
manha e a Áustria como as únicas senti- 
nellas dessa- cultura. 

Virá ella, a Suécia, a .'<e batei-, confra- 
itírnis-ando suas armas com a Allemanha 
em prol da liberdade da Finiandia e no 
interesse de alijar de si um perigo .sempre 
crescente ? 

O espirito publico assim o prevê. 

O mesmo succede com a Dinamarca, 
{pie havia guardado rancor contra a Alle- 
manha diu-ante nuiitos annos. 

Eu creio ])oder consignar aqui cpie uma. 
mudança em favor da Allemanha se pre- 
])ara nesse ])aiz seu visinho, podendo jnes- 
mo adeantar cjue, em grande parte, essa 
trajisformação já está o])erada. 

l)inamar(xi jamais guardou aiitipa- 
thia contra o ))ovo allemão, ao contra- 
rio, ella i"e])utou de grande im])ortaneia,, 
em todos os tempos, a, vida- intellecrual e, 
a cultura allemã, com as (piaes sempre 
tem estado em contacto e em constaniei 
intercâmbio. ■ 

Sómente a proclamada nuxniére i)n!s- 
sieniíe, ojue ße nianifesta.va sobretudo aO; 
norte de Schleswig, ei-a semijre antipathica 
aos ^dinamarquezes. ' 

'Dada 'uma guerra teuto-inglez<i, acix'- 
ilitava-se Vtambem numa incursão por 
parte tias forças allemfis. 

Pamphletos li artigos violentos foram 
publicados, ;i)revendo })ara. a. Diinimarci 
o papel de cordeiro a ser despe-daçada 
pelos (dous animae-s ferozes. ^ 

-Mas |a neutralidade foi reconhecida p^'- 
los idous paize-s.-Os dinamarquezes (ilic- 
garani ã conclusão de que a grande ])atri:i 
não era apenas uma )>hrase e, que a .-Ml:'- 
man.lia. não alimentava más intenções 
cojitra eiies. 

Por ,seu larlo, a .Alliimanha aiJix^ciou 
sensívelmentie a atthude estrictameme 
leal (Çl<i Dinamarca. 

■A jpartir daJii, começaram a fazer-se 
sentir .propensões .amigaveis ])ara com o 
lm]>erio de Guilherme II. 

"Somente a velha chaga latente de 
Scíhlesvig- faltava cicatrizíir. 

Em uma revista bi-mensal tratou-se 
ultimamente da questão e íio mesmo t(ími)o 
da. .importancia que teria a cui'a dessa; 
chaga para as relações da .\llemanha 
com todo o norte germânico. 

A ,Norueg-a foi também esti-eitada nos 
laços díi cultui-a gennanica. 

A i)0(ísia allemã, a nmsicíi alleinã, po- 
derosa. e univeraal, as artes ])la.s.ti(Nis da 
AUemanJia faliam uma ling-na intima aoS 
noruegiiezes, ,relembrando-lhes a sua pró- 
pria lU-rte. , I ' ; i ■ I J ; 

J>epois cLi fundação do Império Alle- 
mão, ,uüs nos sentimos mais bem collo- 
cados deante do perigo laisso. 

A grande Allemanha. ]n'otege/ o norte' 
germânico inteiro. 

O imiwrador allemão, ha nuiitos annos 
nosso amigo, é a personalidade mais po- 
pular do nosso ])aiz. 

S-eu retrato se encontra mesmo nas 
pobres cabanas dos nossos pescíídores. 

As nobres qualidadas Inunariitaria-s do 
imperador da iVllemanha se demonstram 
claramente na Noruega e nós comprehen- 
denios que elle se sente s.atisfoito na nossa 
simples democracia de camponezes. 

Quando os poderosos orientaes se al- 
liaram á Pussia, a política de Guilherme 
II ganliava extraordinariamente nas sym- 
patliias da Noruega. 

•Sente-se ta-mbem entre nós, que a .Alle- 
manha em|;rehendeu uma grande emprei- 
tada que a Inglaterra o a ^'^•ançii rcscusa- 
ram o Império Gernuxnico. 

Xós saudaremos todos com enthusias- 
mo uma Allemanha mais ])od(;ro.sa ainda, 
uma Allemanha defensora_ <• protex-tora 
dos mais sublimei l>ens de trultura. 

Nós admiramos o levantamento do ]Jovo 
allemão, ,único na sua gríuidezíi; iiós ad- 
núramos siui organLsação (i seu.s saciifí- 
cios, iSua tenacidade e. sua audacia. 

O sentimento de solidariedade entre os 
IK)V0S germânicos jamais esteve tão 
coheso como no momento. 

Kunst\\'art, março de 11)1 I. 

O entliaixador ingiez Fiitdlay 

autor âc at» assassinio. 

O que Adler Ghristensen conta. 

Berlim aos dias Q de Março. 

Fallei com Adlcr Christensen, aquelle 
marinheiro norueg-uez, a que o embaixa- 
dor inglez em Christiania Sir Findlay 
procurou subornar para assassinar Sir 
Roger Casement. Christensen é o typo 
de um marinheiro norueguez; elle tem 
uma cara de criança bondosa, franca e 
alegre, mas quando os seus traços por 
occasião da conversa começam a brincar, 
observa-se que nesse filho do norte mora 
um bom pedaço de astucia e de conheci- 
mento são dos homens. E isto que elle 
documentou nas conferências com Sir 
Findiay. O simples marinheiro mostrou- 
se superior ao diplomata hábil, o enga- 
ganador foi enganado mesmo. Se não se 
tratasse de um ataque criminoso, de um 
jogo imperdoável com uma vida humana, 
podia-se chamar uma comedia modelo os 
actos dramaticos que se deram em Chris- 
tiania entre Adler Christensen e o em- 
baixador britânico. 

Que é que levou Christensen a procu- 
rar Sir Roger Casement ? Achando-se 
numa situação bem triste, Roger rece- 
beu-o amavelmente; e desde então o No- 
rueguez mostra a sua maior gratidão a 
Casement. Logo que Roger lhe propòz 
para acompanhal-o numa viagem para 
a Europa, em procura da Allemanha de- 
pois de fa::er uma visita á Noruega, 
Christensen immediatamente poz-se á 
sua disposição. Este devia ficar com os 
papeis e o dinheiro de Casement, caso 

os inglezes quizesscm prender o tão 
odiado chefe irlandez. iVlas isto não era 
possível por ter-se disfarçado Sir Roger 
Casement, e ambos apezar de todos os 
espiões inglezes chegaram sãos e salvos 
a Christiania. 

Mas apenas tinham posto os pés em 
terra quando percebiam que espiões os 
seguiam. Logo vários patricios chega- 
ram-se a Christensen que em segredo 
lhe communicaram que uma coisa bôa 
o esperava. Não levou muito tempo, um 
bello automovel levou-o ao palacio da 
embaixada ingleza em Heftyesgade, onde 
um membro da legação o recebeu. Mas 
quando Christensen não se apromptoii 
para conversar nem nada quiz revelar, 
Sir Findlay resolveu-se a tratar mesmo 
com o marinheiro noruegucz. Este num 
quarto pequeno viu-se em frente do di- 
plomata, homem alto e fino, com poucos 
cabellos grisalhos e bigode curto. Elle 
disse-lhe logo quem era, é isto á base de 
differentes telegrammas que Christenseh 
despachára na Noruega e de que Findlay 
teve conhecimento por espionagem; e 
logo dizendo o que projectava deu a en- 
tender a Christensen que quem «acabas- 
se com Sir Roger Casement», não preci- 
sava mais trabalhar para ter com que 
viver. 

Christensen ficou muito j)erplcxo c in- 
dignauo. Nelle vivia alguina coisa em que 
o diplomata inglez não pensara: Fideli- 
dade e gratidão. Sir Findlay suppunha 
que fosse coisa natural (pie o simples e 
pobre marujo não pudesse resistir ás 
grandes sommas de dinheiro que se lhe 
offerecia ; mas achou o seu mestre. Chris- 
tensen comprehendci: logo a coisa; fin- 
gmdo concordar com o projecto disse ter 
s() receios das conseqüências do acto. O 
sr. Findlay para tranquülisal-o garantiu- 
lhe a protecção do Governo inglez; ao 
mesmo tempo deu o tiro com o canhão 
grande offerecendo-lhe 5.ü()0. O Norue- 
gucz respondeu atrevido: Aqui não fala- 
mos de Kronen (corôoas), mas de Dollars 
lou de Libras esterlinas. Cinco mil libras 
esterlinas, cx^ncordou Sir Findlay. Chris- 
tensen nesta primeira conferencia dirigiu 
logo com toda a calma ò seu curso para 
o íim de fazer ao Inglez a impressão de 
um verdadeii'o criminoso. Assim elle agia. 
Não dirigiu-se a Findlay com «Sir» mas 
sem cerimonia alguma com «Vou», assen- 
tava-se cv)m as pernas cruzadas, accendeu 
um cigarro e fez outras coisas mais. As- 
sim elle alcançou o que queria: Findlay 
devia acreditar que achou em Christeii- 
sen o'homem, como desejava. Eu queria 
apparecer-lhe como uma verdadeira fera, 
disse Adler Christensen. 

Mas naquelle momento Casement e 
Christensen se apromptaram para parti- 
rem para Berlim, de sorte que naquelie 
tempo o attentado não podia realisar-se. 
Fincilay tinha interesse em receber por 
Christensen documentos de Casement 
que o compromettessem por ainda não 
possuir o Governo inglez, como elle con- 
fessava, doamientos seguros contra Sir 
Roger. Deu,'a entender a Christensen que 
convidasse a Casement para tun passeio 
a qualquer porto no Scagerac ou no Mar 
do Norte; elle já ia cuidar que ,ali... 
Christensen comprehendia: vivo ou mor- 
to — fosse recebido por um navio dc 
guerra inglez. O astuto marujo norue- 
gucz agiu naturalmente de pleno accordo 
com Casement. Já poúco tempo depois 
podia entregar a Findlay um grande nu- 
mero de cartas que Casement escrevera 
mesmo para [esse fim. O embaixador ficou 
cou disto muito satisfeito e mais ainda 
quando Christensen lhe entregou uns 
mappa? de minas que disse ter furtado 
clandestinamente a Casement. Num des- 
ses mappas viu-se com traços fortes um 
bloqueio de mina,s no Mar da, Irlanda pelo 
que se ia impedir a esquadra ingleza a 
chegarem á Irlanda, quando ali tivessem 
'desembarcado os Allemães. Christensen 
accrescentava ainda as historias mais 
phantasticas sobre os officiaes trahidores 
da esquadra ingleza, que elle a seu bei 
prazer imaginou e contou. Pois, assim 
elle disse rindo-se, eu tinha prazer im- 
menso de enganar o grande homem. E 
como lhe foi possível isto! O suor corria 
das laces do embaixador quando disse 
que agora comprehendia como os navios 
allemães tivessem podido chegar ate á 
costa este da Inglaterra; naturalmente 

iSir í^oger Casement tinha sido o trahi- 
idor. Sobre esta argumentação atrevida 
mesmo Christensen fecundo em inven- 
ções admirava-se. 

Nesse meio tempo Findlay tinha elabo- 
rado o seu planosinho. O assassinio devia 
realisar-se em Berlim. Como Casement 
só falava inglez, Christensen corrompen- 
do alguns homens devia enscenar uma 
pequena arruaça cm que podia aprovei- 
tar o odio dos Allemães contra os Ingle- 
zes. Não seria facil juntar com o auxilio 
de alguns indivíduos corrompidos uma 
multidão nervosa ao redor do estran- 
geiro que falava inglez ? Denuncial-o como 
espião. Dá-se um tumulto em que Chris- 
tensen acaba com o estrangeiro por meio 
de uma punhalada. Roger foi morto — 
más a Inglaterra pôde provar ao mundo 
indignado que paiz barbaro é esta Alle- 
manha onde estrangeiros innocentes são 
assassinados nas praças publicas. O assa- 
smo podia ficar com o dinheiro de Roger 
na altura de cem mil dollars que junto 
com as 5.000 libras esterlinas com que o 
Governo inglez o presenteava, prefazia 
uma somma be.m boa para um pobre ma- 
rinheiro. Acima de 600.000 francos. O 

)bre idiaba podia resistir ? 
Neste pc ach:»am-se as coisas, quando 

D Noruegucz astuto se appromptava para 
dar o ultimo golpe. Elle devia procurar 
obter de Findlay algum documento escri- 
pto sobre o caso. Para esse fim dirigiu-se 

ás 11 horas da noite de sabbado-', 2 de Ja- 
neiro, á casa do. embaixador. Serviu-se 
para isto de uma chave da escada de ser- 
viço (jue dá entrada também para o pala- 
cete (Ia legação, que Findlay ha já algum 
tempo lhe confiara. Porque é que esco- 
lheu justamente aquella hora ? Elle exigiu 
c) seu dinheiro. Findlay não o tinha com- 
sigo. Mas é com isto que Christensen 
contara, e no outro dia era domingo c 
os bancos fechados. Ou uma declaração 
ppr escriptp'!0.u o negocio estava desman- 
chado: eis a alternativa diante da qual 
Christensen collocou o embaixador. Duas 
v^czes Findlay despediu o homem, mas 
duas vezes mandou chamal-o outra vez 
por um criado. A scena era altamente 
dramatica. Os dois homens gritaram; Sir 
Findlay ficou todo pallido, tremeu cie 
iraiva e [ameaçou com o's mãos a'Christcn- 
sen. Este por sua vez ameaçou Findlay e 
não cedeu nem um pouquinho. E elle 
venceu. Sir Findlay afinal decidiu-se a 
escrever a declaração em que garantia a 
Christensen o prêmio e a impunidade 
caso executasse o attentado. No outro 
dia Christensen partiu para fierlim; elle 
tinha o que queria. O diplomata astuto 
estava preso na própria rede. 

Eis a aventura (juc o marujo noruegucz 
teve com o representante diplomático da 
Gran-Bretanha na Noruega. E' a verda- 
deira historia de sensação, c além disto, 
é verdadeira, o que historias de sensa- 
ção nem s'empre sãto. Não falando no pon- 
to de vista moral, a historia contém tani- 
bem politicamente falando alguns pontos 
interessantes. A Inglaterra não commiini- 
ca ao niundo que combate pela honra e 
liberüade, que combate como amiga dos 
Estados pequenos e da sua existencia? 
O Governo deste mesmo paiz exerce a 
espionagem sobre o correio da Noruega 
neutra, 'declara-se prompto.para proteger 
um criminoso contra as leis da terra no- 
ruegueza;c planeja fazer chegar um navi*o 
Ide guerra inglez a |um porto, (línamarquez 
ou norueg'uez para em terra neutra pren- 
der c levar um estrangeiro ali presente 
e mandar matal-o. Tuclo pela liberdade 
e pela honra, tudo no interesse dos pai- 
zes pequenos c por amisade dclles. Sa- 
pienti sat! 

Gentlemen... 

D'M „Tribuna": do Rio. 
,.0 Jornal do Connncrcio" de 4 do cor- 

rente, publica um interessante tclegram- 
ma de. f^uenos Aires, reproduzindo, cm 
rcHumo, mna (mtrevista cpie tivera um re- 
pórter arg-entino com um official do cou- 
i'acado Glas(X)\v, a respeito do (•niziido".' 
Dresden. O official entrevistado começa 
declarando que, d<í facto, o ataque, jio;' 
[«uie dos navios ingleze-.s, feito a(]uell:' 
cruzador constitue uma viohição da neu- 
tralidade do Chile, nuis (pie todo o nnmd j 
]>oderá reclamar cíontra isso, salvo a Alle- 
manha, (.)uc descoidieoft o n'speito e todas 
as leis. 

•Ahi e.stá conu) falia um official do ce- 
lebre Glascow, (|ue cm no.ssa "li^ihia per- 
maneceu longos dia.s e .se (,wic(;rtou ])ar.'i 
voltar á linha de. fogo. Enga.n.ou-S(! o of- 
ficial do (Uaseow diz(;ndo (pie todo o 
mundo podeiia protestai- (,'onti'a a violent:; 
offens-a feita ao Chile, i)orque nhigiuim 
sinão o (;hihí ]n-0tesu)u eonti-a e-.s»e acto 
de banditismo ! .Admirados, talvez, (.^ste- 
jam todos os officiae.s e autoridadas hi- 
glczas de verem com que siibmi.ssão re- 
pugnante nós, os aliiados do Chile—o 
Brasil e a Argenlin:i - nos Hubmettemoí-; 
aos actos prepotentes dos subditos bri- 
tannic^os ! Que- jiiizo farão elles de nós 
e cpial o que merecemos ? A im])rensa 
brasileira,' na sua maior partt; imiíareial. 
impoz-sc, tal silencio a rcísjveito que qua.si 
l'/arece desabonar a sua inde]>endencia !... 
Nem uma palavra jiara guardar as C()n- 
veniencias ! .. . Que tristeza! 

Diz ainda o offici:i! cntrevista(h) : 
,.AIém disso, antes de t(M-mos violado 

a neutralidade chilena, já o haviam fei- 
to os allemães pela fôrma ínais grave, 
ora internando-se indefinidamente pidos 
eanaes da Terra do Fogo, ora abrig-ando- 
se pelo tem))o (pie bem tpiiz (sie) na ilha 
(l(; Más-a-Tierra." 

Ora a.hi est;^ o .systema inglez'. A qium! 
ea.l)ia tomar me;lidas de repressão contra 
a attitud<> do Dresden ? Ames de mais 
nada parece ()Uô essa historia não passa 
de mentira. A'ejamos : si o Dresden s í 
ínternára indefinidamente nos ea.naes da 
Tei-ra do f'^ogo, como é que foi encontra-, 
do cm .Más-a-Tieira ? E si (istava en^ 
Más-a-Tierra, (piem é que o devia fazer 
retirar de lá ? 

E ainda : 
Declarou ainda o official inglez: „Met- 

temos a piípie o Dresden em agiias sob 
e jurisdicção do (^hile porque esse navio 
repetidas vozes violou a neutralidade chi- 
lena., burlando as autoridades do paiZ' o- 
f.rejudicando-nos enormemente com a sua 
altitude de desrespeito." 

De sort.e (pie, ]ior alta recreação, o.s 
inglezes foram fazer cum|)rir a inte-gii- 
dadc do Chile, ])orque o Di-esden repi^i- 
das vezes violou a neutralidade chilena, 
burlando as autoridades do i)aiz e preju- 
dicando enormemente os interesses ingle- 
zes (rom a sua. atlitude de desrespeito, 
Esta é nova : prejudicar inler(isses britan- 
nieo e violar a. neuti-alidade ! Bõa ! 

.('Continuando : 
,,P.eferiud(>-se á situação em que se 

encontrava o jwsso:)! do c.ruzador inimi- 
go. disse o offi(-ial em questão que a tri- 
)ulação eslav:i faminta e iniseou abrigo 
la ilha de M;is-;i-Tien'a. oiidií foi a vista- 
lo o Dresden." 

Peflectindo-se, not:u--se-á' uma. flagran- 
te niaranha. Si o Dresden desrespeitava, 
tanto a neutralidade- chilena, como está 
tão ])ropalado p(,'lo official inglez., como é 
(pie ])odia. deíxm- f;uninta a sua tripula-i 
ção, uma. vez que se abrigai-a indefinida 
mente nos c:inaes da Terra do Fogo e 
peio tempo (pie bem quiz em .Más-a- 
Tien-a ? 

O coxo se evaile; mas o mentiroso é 
sempre pegado .... 

Logo em seguida, diz o imtríívistado : 
,.0s cruzadores inglezes fvent ; Orama 

o (Masgow foram encarregados de lhe dai' 
caça. O commandanie deste uhiino navio 
pi'oniettera ^•ingar o commandante em 
chefe da esquadrilha inglez.a, ahniraníei 
Graddock. e seus camaradas do Good Hope 
e do Monmouth, (pie os allemães nem; 
siquer tentaram salvar depois de nie,tti(U>; 
a ]>ique os dous navios inglezes ]X.Tto daí 
ilha de (Coronel." , • ' 
• ,-.V(|UÍ, além da mentira cynica vem ;,i. 
outra arma dos inglezes, arma de que se 
servem nas suas justific..açõ(;s : a caliini- 
nia ! 

T(;rrivel ])romessa a feita- i)elo C(mi- 
mandante. do (Haseow! Y("-se, iM)r ahi, 
que é a ])ai\ão não o direito (pie move 
os inglezes, inuito embora elles alar- 
deiem t:inio o cnmi)riinento do dever!, 
O almirante vou Spee, depois da. baialha, 
naval d(> Coronel, declarou cpuí não foi 
possível salvar os naufragos inglezes, não 
só portiue era noite, conseguintement.<-! 
muito cscm-o e como tal perigoso, como 
tamix-m j)orque o mar est;iva agítadis- 
símo. Esse almii-ante. mon-eu hei'oic^amen-, 
te, heroismo até louvado pidos proprios 
inglezes, talv<>.z par;i mais fazerem resal- 
tar o valor de sua victoria nas ilhas Mal- 
vinas. Entretanto agora, (pie o morto não 
se pod(; erguei" do seu tumulo digno - ol 
mar ■ assacam contra elle calumnias 
infames, nem ao menos disfarçadas poii 
i\ina ])alavra dc fingido respeito ! Nem, 
deante da morte os ingleze.s suffociun as' 
suas vis paixões! 

•E' natural, como fazem os allemães,,. 
que, logo que têm de oflereeer comb;ite, 
lançam immediatanwmle ^ao mar as (mi- 
ba reações de soeeorro e isso por dousl 
motivos :—1" para evitar incêndio e 
TI" ])a.ra. no caso de algaun des^istre, os 
naufrag-os encontrarem mais facilmente 
probabilidade de se salvar(;ni. Fsse, prin- 
cipio não foi seguido inda esipiadra ingleza 
na hatallia de Coronel, (^iieixem-se. elles 
de si proprios e não misturem as mãos; 
tintas do sangue das victimas que innnoi 
laram, nos restos mortaes dos que suc- 
cumhiram respondendo á bala its intima-, 
ções sucoessivas de rendição ! 

-Ainda um attent;Klo contra a verdade: 
,.Logo que os nosso-s navios avistaram o 

Dresden, o (.commandante do (ilasgow or- 
denou (pie os cruzadores se pre].)ar:is&:'in' 
para ]jegal-o a neste sentido os navios co- 
m.<M\aram a evoluir e em [toucos minutos; 
formavam mn leque [)ara imiiexlir a 
fuga." 

Impedir a fuga. de um navio aneoradol 
em mn ]}orto ueutn), (.-om licença das au-. 
toridades do ])aiz ? Mentira, réles men- 
tu'a. O protesto do Chile coincide (-om o 
ndatorio do (^ommandame do Glasgow. 

Co m o o G I a s g o w e o C a r na v o n , 
que fizeram do ií i o de .laneíro 
e.staUíiro j) a r a concei'tos, o 
Dresden ancorara no porto chi- 
leno ]>ara i-e^]>ai-ar as rn a c 1) i- 
nas. X ão consta (|ue os diiiuesi 
do gov(>. rno chileno 1 h (^ tives- 
sem sido postos ã disposiçãoi 
a (^ X e m )> I o d o (j iie f i z e r-a m a s n o s- 
sas i m ))a r c. i a c. s autoridades. 

Eis o i-esto da mentira : 
,,.Abriu o fogo o (ilasgow. Em (-in(X) 

minutos o .Dresden içava a Ixindeira bran- 
ca. Pouco depois duas granadas quíí o at- 
tingiram na- jiópa deram logar ao incên- 
dio. ' ' 

Cessado o fogo, aciT-ditavam os navios, 
inglezes (.jue o Ih-esden se, rendia (pia.ndo, 
repentiname.nte, se deu estrondosa (íxplo-: 
são, ademando o navio e coimiçando a. 
afund;u*-se. O commandante do Dresden 
tinha fc,iio incendiar os paioes." 

Ora, a historia da bandeira branca é fal- 
sai. Uma Ixila fizera caliir a flanunula de 
commando, tendo fluctuado sem inter- 
rupção as outras bandeiras. ..Vciina diz o 
official (pie. se déra incêndio e log-o eni 
seguida concorda com o relatorío do com- 
mandante do Dresden em (pie diz orde- 
nara a ex]ilosão dos ])aióes. O fogo não 
cessou tão iKHieo. Ao ataque dos .na\ios; 
inghv.es o Dresden respondtni muito fra- 
canienli\ porque e des(íarga (jue recebera 
puzera fóra de (;onil>ate a maior parte de 
sua artilharia, eis a verdade. Tão pei'to 
de tei'ra <«tava o f)resden rpuí só ccmse-. 
guiram os inglezes a]>anhar'l8 marinheis 
ros a bordo, eei-tamente os (pie foram 
imaimbidos da e.xecnição da ulthna ordem. 

,X o t a - se. (] 11 e official in g l e z s o 
a b s t (! v e d e f a 11 a r s obre o a r 1 a - 
meu lar ([ue fôra ao costado do 
(t 1 a sgoAv f a ze.i" v(ir ao seu c o m - 
m a n d a n t o r (^ s ]) -e i t o (| ii e s e d e v i a 
á neutralidade do Chile... Era! 
uma cousa que não con vinha e o 
que n ã o e o n v »> m d i z e r ' o s i n g 1 e - 
zes calam com facilidade. 

A'al(Mi a este acto do bravura do com- 
mandante do Cílasgow a eondecoi-ação da 
r)rdem do Banho ! E' a i'ecompensa á des- 
le-aldade, ao dasrespeito, ao crime, ao as- 
sassinato ! Para inimig-os tão de.sleaes não 
deve luiver tréguas possíveis! ... >ão 
CO 11 sas de gentlemen. 

.). -M. F. 



SUPPLEMENTO EM PORTUGUEZ DO „DEUTSCHE ZEITUNG DE SAO PAULO" 

N. 92 Sexta-feira, 28 de Abril de 1915 

F-in um dos matutinos do Rio, ha pou- 
cos dias, tivemos o desprazer de ver uma 
verdadeira verriiia assacada contra o im- 
perador allemão, idolatrado por seu povo, 
leste no Brasil representado por várias 
colonias todas operosas e moralisadas, 
todas fluidamente enraizadas na Socie- 
dade Brasileira, todas amigas nossas, co- 
mo nosso amigo leal é também o impera- 
dor Guilherme, do que tem dado bastas 
provas, absolutamente insophismaveis. 

C,)uando tal não fosse, ainda assim, em 
paiz neutro que somos, nada justifica de 
nossa parte uma attitude hostil, aggres- 
siva, mesmo só considerante para com 
(lualqiíer dos povos conflagrados iia la- 
menta vel guerra actual. 

Por nossa parte temos também im- 
prensa e nella estamos niilitando, como 
se vê; nella neste momento nos achamos, 
como em nobre posto de combate, para 
revidar; e delia só nos temos servido 
jiara nossa defesa cm face de injustos 
o acrimoniosos ataques dos inimigos, nem 
um momento sequer deixando sair de 
nossa cuidadosa attenção o respeito de- 
vido á naçcio em que nos achamos, ao 
seu nobre Povo de que somos e quere- 
mos ser constantes, sinceros e leaes ami- 
gos. 

De continuo lêmos c ouvi-mos inimere- 
cidos remoques, a que, por nobre deli- 
cadeza, nos fingimos de cégos e de sur- 
dos, cdmò nos aconselha respeitosa pru- 
dência, mesmo porque o voseio dos exal- 
tados, as insulsas pilhérias dos apaixo- 
nados, a icritica pequena dos assalariados, 
tudo isso scmmado em nada pôde influir 
sobre o resulta.do da Iguerra. Vença quem 
vencer, ou não vença ninguém, isso em 
nada depende das «pragas dos urubus.» 

O que o povo brasileiro tem visto c o 
íjue ps homens de .a iterio nunca negai^ão, 
,é a calma, é a delicada prudência, é o 
^esto nobre e alevantado com que tem 
sabido proceder a colonia allemã do 
Brasil, sempre tendo em vista nem de 
leve perturbar a neutralidade da nação 
brasileira. 

Foram os allemães os primeiros a acu- 
'direm ao appello da patria partindo 
cm grande leva daqui de S. Paulo para 
^o" serviço e os riscos da guerra, voltando 
do Rio por assim lhes ser ordenado; e a 
Sociedade Brasileira foi aqui testemunha 
d-o nosso correcto proucedimento, sem 
cxhibições, sem estardalhaço, tomando 
cada um o seu caminho, ajuntando-se 
todos silenciosamente no trem de ferro 
ique |0S dfíivia levar ao porto de embarque; 
iC só depois que o comboio se pôz em 
ínovimento foi que se ouviu a voz dos 
que iam partir, em hyjunos entoados á 
patria. Quando depois partiu a leva dos 
francezes, a coisa se fez com bem dis- 
pensável exhibição, embora elles em 
muito menor numero, e deram-se come- 
retes e beberetes, mesmo algo de pueril, 
cjuiçá de ridiculamente provocador. Os 
allemães tudo viram e se calaram ! 

São patriotas os allemães e sincera- 
mente dedicados ao seu soberano, entre- 
tanto em silencio passou o ultimo anniver- 
sario do grande imperador Guilherme,sem 
imia festa, sem um viva ao Kaiser, para 
fiue não parecesse provocação o que sem-' 
pre foi quente expansão de pátrio júbilo. 

Kermesses, peditorios, collectas, espe- 
ctaculos em beneficio, discursos, etc. 
se tem feito pro este pro aquelle; e os 
allemães tudo vêem silenciosos, sem ex- 
ternar uma nota de descontentamento, 
?em proferir o menor queixume! 

Quando na^ Gamara dos Snrs. Depu- 
tados a voz do illustre Dr. Dunshee de 
Abranches *se fez ouvir em encomios á 
Allemanha, levantou-se a gritii de offen- 
sa á neutralidade; e os allemães não se 
envolveram de modo algum nessa dis- 
cussão intima. 

E assim em tudo em que convém res- 
jieitar o caracter do povo brasileiro, c 

não melindrar seus sentimentos expres- 
sos de neutralidade. 

Agora é um jornal do Rio que se in- 
surge contra os bons dictames; e, exor- 
bitando das mais comesinhas conveniên- 
cias, atira uma verrina contra o chefe 
da nação allemã ! 

E' isso licito em S-ociedades educadas ? 

Bem certo é que não se pôde inculpar 
-uma Sociedade, nem nós assim fazemos, 
pelo que diz ou escreve um palerma, um 
grosseiro jogador de buscapés; mas cer- 
tos estamos de que nesse mesmo jornal, 
onde aliás também escreve quem rrianeja 
a penna conV a mão enluvada, onde tam- 
bém collaboram escriptores de raça, po- 
lygraphos excellentes, hão de haver ho- 
mens de fina e esmerada educação, cara- 
cteres de boa tempera, para desapro- 
varem o arremesso incivil desse collabo- 
rador, e o aconselharem ou mesmo não 
consentirem na reproducção do impru- 
dente gesto. 

Dando ampla liberdade á penna dos 
nossos redactores e collaboradores, a to- 
dos muito recommendamos, porém, a 
conveniência de não exhorbitarem das 
boas pautas, pois se somos todos obri- 
gados moralmente a nos imanter-nios den- 
tro das boas linhas, recresce esse dever 
para os que militam na imprensa, no 
posto de orientadores da opinião pu- 

, blica. 

O imperador Guilherme é bem superior 
para poder ser attingido por insulsas 
grosserias, que só lhe são dirigidas assim 
de longe, com a coragem da certeza da 
impunidade e do desprezo. 

O Kaiser é tun amigo deferencioso do 
'Brasil, do qual até convidou o ministro 
da guerra, que foi o marechal Hermes, 
para assistir a seu lado ás grandes mano- 
bras de seu exercito, o mais bem disci- 
plinado do muncjo. 

A histroria da guerra européa actual 
ainda não pode ser escripta; a verdade 
anda empanada pelas paixões do momen- 
t ); mas, dad > niL'sniio que o Kaiser tenha 
comettido erros, a Vua pessoa não pôde 
ficar amarrada a.) poste das ignomínias; 
e é ao povo allemão que primeiro com- 
pete julgal-o. _ 

O que é cert-r, o que é indubitavel, o 
que a mão do homem nunca mais poderá 
destruir, é a gloria vivente e perpetua 
com que o nc.nie 'de Guilherme II impe- 
rador da Allemanha já entrou na historia 
pelo seu saber, pela sua clarividencia, 
pelo seu patriotismo, pelo seu espirito 
organisador, por sua inexcidivel bravura! 

E remordam-se os pifios, os inferio- 
res, os inúteis!... 

C. 
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USiario üiiemão 

via Nova York e Buenos Aires. 

ROMA, 22. — A ítalia suspendeu 
até segunda ordem a partida de seus 
vapores para Nova York. 

ROMA, 22. — Noticias de fonte 
autorisada provindas de Gênova di- 
zem que os arsenaes allemães cons- 
tróem em cada mez dois grandes 
Zeppelins, achando-se já um grande 
numero delles promptos a zarpar. As 
experiencias feitas deram excellentes 
resultados Essesnavcstypcsdi Zep- 
pelins conforme communicado ante- 
rior tem um poder de estabilidade e 
de velocidade seguramente muito 
maior que os typos até agora conhe- 
cidos. 

WASHINGTON, 22. — O repre- 
sentante da Confederação Helvetica 
nos Estados Unidos, entregou ao go- 
verno de Washington uma copia da 
nota em que o seu governo protesta 
contra o bioqueio feito pelos allia- 
dos. 

NeSsa nota pedè a cooperação dos 
Estados Unidos., para que cesse esse 
abuso e fraude dos direitos das gen- 
tes. O ministro exterior William 
Bryan negou-se a discutir o assum- 
pto tendo essa resolução causado ex- 
tranheza na opinião publica. 

WASHINGTON, 22: — O prínci- 
pe Alexandre herdeiro do thrcno da 
Servia foi entrevistado pelo corres- 
pondente da «United Press» que re- 
presenta 700 jornaes norte-america- 
nos tendo declarado que a Servia 
pretende caso lhe seja favoravel a 
sorte das armas apoderar-se da Bos- 
nia, Herzegovina, Croatia, Slavonia, 
Dalmatia e Istría. Essa declaração 
'causou no povo manifestações de 
ridículo. 

NOVA YORK, 22. — Radiogram- 
mas de Berlim dizem com segurança 
que as tropas russas que guarneciam 
a cidade de Tornow, ponto principal 
da linha de Dunajec, foram obriga- 
das a uma retirada immediata devi- 
ido a um ininterrupto bombardeio dos 
laustro-allemães. O exercito sob o 
commando do general austríaco Vi- 
ctor Dankl, que desalojou os russos 
desse reducto, avança em direcção 
leste, 

NOVA YORK, 22. - Dizem notí- 
cias radiographicas de Berlim que o 
exército ottomano em operações no 
Caucaso occupou todas as estradas 
que levam á Batum e que perto de 
Artu^in e Olz se ferem encarniçados 
combates que tem sido favoraveis 
aos turcos. 

 -«o»  

O jornal «Manchester Guardian» num 
artigo de fundo, volta ás esperaiiças (|ue 
os inprlozes tivonuu ao começarem a 
guoriM. Uma, era que o rolo russo a va- 
por ia esmagar em baixo do si em pou- 
<>os nit^zes a Allemanlia, e a segunda, 
que !i Liglaterra ])ela sua superioi' forçív 
nn;iuceira podia subjugar a Allemanha e 
nialal-a ])ela fome. 

A folha inghíza porgimta então: Que 
é, que se realisou dessas duas esperanças 
depois de sete niezes que a guerra já du- 
rou? Xão preeiso leniljrar acpii a desil- 
lusão que, apezar de todos os esforços, 
a. belligeraneia russa touxe. Soldado rus- 
so algum não se aelia mais em terra al- 
Jemã; mas o distrieto mais industrial da 
Rússia, e a província do Suvalki, celebro 
por sua riqueza- em madeira, que antes 
da. íTuerra fornecia a madeira, para as mi- 
nas de (!ai'vão inglezas, aeham-se agora 
em mãos allemãs. O «Manchester (iuar- 
diam» t^xia um pouco mais detalliada- 
mento, sobre a força financeii-a da Al- 
lemanha. Elle mostira-so admirado de que 
o Império Allemão disponlia ainda de 
nu'ios bastantes. ])ara. as suas grandes 
despezas bellicas e que a, guerra, não 
só não prejudica o oominercio e a indus- 
tria da Allemanha dentro dos proprios 
limites, mas em certo sentido até os fa- 
cilita. Apezar do inteiTompido o commer- 
cio exterior allemã.o, até agora não ha 
indícios de uma immínente catastrophe 
iinanceíra, como mostra o resultado do 
segundo empréstimo colossal de guerra 
do Império Allemão. 

O jornal chegou <'n(ão á conclusão; 
«He a Inglali^-ra só espei-asse pelo t(>mpo, 
provavelmente havia- de esperai' )naTs 
tempo do qu(' o inaior jiessimista gostaria 
de esperar, pois as noticias de toda a 
confiança, vuidas da Allemanha, 
ainda naVia dei.xani-vêr do uma critasfro- 
phe innninente.» Mesmo do plano de ma- 
tar pela fome o-1)0Vo allemão o «]\Ianciies- 
tei' Guardiam» nãò espera grande coisa, 
l)ai-a acabar definitivíimentc com a Alle- 

manlia. No fim do artigo ello escreve 
muito prudente: «Acontechnentos como as 
greves nas nossas estradas de ferro <' 
na.s nossas minas de carvão, mostraram- 
nos na Inglaterni; com que, facilidade re- 
latava ])odemos abster-nos lefrectivamen- 
le <le serviços e mercadorias (pie pareciam 
indispensáveis. E' verdade que, se uma 
nação (!stá resolvida a viver, e não mais 
do (pie viver, ])üd<' restringir quasi a sua 
aclividade industrial. As nações moder- 
nas passaram tanto aJéin do miniinode 
existcücia, que é difficil iiiiagir um grão 
de pre.ssão econoniica que pudesse l<>Var 
á mort.c pela fome. Que o povo já tem de 
carregar com alguns inconvenientes, é 
verdade, (^ue, c^so o bloqueio effectivo 
e forçado, irá encoinmodar-nos fortie- 
mente, é provável, ilas cjue matemos 
agora, denl.ro de um tempo não muito 
longo o c.onxmercio da A llemanlia ou que 
possamos inutilisar o mechanismo, pelo 
qual esse commercio é movido, isto é, 
cremos, pouco jirovavel». 

Junta-se a estas duas desillusões tira- 
das das coisas materiaes e da guerra con-. 
tra a Allemanlia, ainda-uma outra que se 
refere á força moral do exerci-to allemão. 
A „testemunha, ocnlar" junta do exercito, 
ingíez na França, que pelos seus nume- 
rosos artigos animadores fez-se amado, 
chega a lalar no dia 13 de ]\Iarço, sobre 
o U^ionia da dita falta de coragem no exer- 
cito allemão de que se traía muito na 
imprensa ingleza. As suas próprias ])ala- 
vras são: «A pura verdade é que apezar 
de se ter diminuído muito a- força numé- 
rica do inimigo no oeste, comparada com 
a força de ha poucos mozes, o apezar de 
ter crescido .a nossa foi;ça, os allemães 
comt'udo, occupam ainda uma fronte de 
e.xtensão colossal, cmquanto que, ao mes- 
mo tempo, no éste fazem as operações 
bellicas (nn grande escala. Apesar dos 
nossos esforços gigantescos até agora 
ainda não se; pode obsei*va.r diminuição 

■íiiguina no moral das forças allemãs em 
g(-ra'i e, se collocamo-nos' sobre" o ponto 
de \ ist:a allemão, 'esta claro que até ag-ora 
ainda não ha nem o ininimo motivo de 
])erder o animo, um exxn*cito tão ex- 
traordinariamente forte, resistente e bem 
organisado como é*o exercito allemão. 
O Kaiser á sua vontade,- pôde fazer a 
sua entrada tiiumphanle em qualquer ci- 
dade ]"ussa, belga ou franceza. «Tem;s 
pois três confissões importantes da opi- 
nião publica na Inglaterra: Primeiro, o 
rõlo a vapor russo moveu-se ])ara ãtraz, 
em vez de ir jiara diante; segundo, a 
Allemanha sob a guerra commei-cial e 
sob a- tentativa de maial-a pela fome 
soffre menos do que a Inglaterra mesma; 
o, terceiro, o animo do exercito allemão 
não enfraqueceu e, a sua confiança na 
victoria continúa- inalterada. Se taes juí- 
zos na Inglaterra, com a actiuil censura 
severa, podem vir a iiublico, póde-sevêr 
nelles a marcha vietoriosa da verdade. 
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fissão Sausiin 

iV\r. Baudin virá a Santos em princí- 
pios da primeira semana. 

Vem s. exc., que é senador francez, 
em caracter commercial. Tem esse facto 
despertado interesse porque até agora 
não se viram os resultados da missão 
Caillaux, também commercial, e que sô 
se está sentindo n.a Argentina, onde o 
ex-ministro das finanças do gabinete Vi- 
viani foi recebido hostilmente, com de- 
safios para duello e uma saraivada de 
impropérios. 

Emquanto mr. Caillaux recebia em 
nosso paiz demonstrações de affecto, a 
imprensa argentina revolvia o caso Cal- 
mette e atirava, sobre a esposa do ex- 
ministro, que o acompanhava, censuras 
fortíssimas. 

Taes foram os resultados dessa cam- 
panha no espirito publico, que mmc. 
Caillaux não foi a Buenos Ayres, aguar- 
dando. o regresso de iseu esposo eni Mon- 
tevideo. 

Isto demonstra, eloqüentemente, que 
a recepção ao casal francez na capital 
platina não promettia ser cordeal. 

Entretanto, quaes os resultados com- 
merciáes conhecidos até agora ? 

Para o nosso commercio ficou uma 
grande esperança; para o da Argentina 
ficaram os grandes contractos para for- 
necimentos ás forças alliadas. 

Regressou mr. Caillaux á França e de 
lá nos mandam agora no mesmo caracter 
mr. Pierre Baudin, senador e homem 
influente. 

Oxalá não tenhamos mais tuna pro- 
funda desillusào com esse now estrei- 
tamento de relações commerciaes. 

N. 92 

A experiencia vem demonstrando que 
nós eternamente seremos os cavalheiros 
que mais importancia damps ás recepções 
faustosas que aos interesses nacionaes. 

A recentissíma licção que nos deu rnr. 
CaiJlaux já foi esquecida e nos prepara^ 
mos de novo para applaudir a missão 
Baudin. 

Ainda desta vez o remate da missão 
coniniercial será desconhecido alguns ine- 
zes depois e devemos ficar certos que 
não tardará outra missão com o mesmo 
caracter das anteriores. 

(Daí «Noticia»; dc Santos.) 
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A victoria d'aqaeiies que ficaram 

em casa 

ü imperador üuillierme dirigio ao 
chanceller a seguinte carta. 

O resultado das subscripções para 
o segundo empréstimo da guerra, 
que ex:e Jeu a lae qua^cue ■ esj e r'a- 
tiva e que jamais se produziu na his- 
toria financeira de todos os tempos, 
é para mim mais uma prova que o 
povo allemão, confiando na victoria 
e con^ fé cm Deus, está prompto para 
todo e qualquer sacrificio. 

Meu agratíerimento imjre ia! épara 
todos aquelles que cooperaram para 
este successo. 

Como os feitos gloriosos do meu 
exercito e da minha marinha, assim 
também, a victoria d'aquelies que fi- 
caram em casa me encheu de alegria 
e orgu ho-n:e de ire; nesse tempo o pri- 
meiro servidor de tal nação. 

Peço a V. Exc. de tornar publica 
esta minha carta. 

Quartel General, 24 de Março de 
1915. 

Guilherme, 1. R. 
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Os neutros 

A opinião dum iiluslre Officiai 
sueüo sobre a ASIemanha. 

O tenente-coronel sueco Bouveng, que 
fez recentemente uma larga viagem pela 
Allemanha, enviou a todos os jornaes de 
Stockolmo uma carta, na qual conta as 
suas impressões sobre a preparação mili- 
tar da Allemanha. Diz o seguinte: 

«Sem abandonar o pacifico trabalho 
imposto pelos seus idéaes, a Allcinauiia 
sempre comprehendeu a sua perigosa 
situação, não se deixando adormecer so- 
bre os louros conquistados, pôz em pra- 
tica e desenvolveu com a solidez que 
caracterisa todos os iscus actos, os prepa- 
rativos militares, ardentemente deseja- 
dos pelo povo. Em compensação tam- 
bém, na hora do perigo, todas as forças 
materiaes e intellectuaes 40 paiz estavam 
preparadas, e a nação evitou assim o 
perigo dos imprevistos, indecisão e falta 
de planos em tempo de guerra. 

«Os trabalhos de preparação militar 
tem sido grandiosos. Comprehendeu-se 
em seu devido tempo, que a guerra é um 
acto, no qual não sômente intervem to- 
das as classes socíaes, como também exi- 
ge a mobilisação de todos os manar»- 
ciaes de energias, se se deseja chegar 
a um feliz resultado. Na Allemanha com- 
prehendeu-se antecipadamente, a verda- 
deira natureza da guerra, e preparou-se 
a tempo para poder arrostar as conse- 
qüências que os effeitos destruidores tra- 
zem fatalmente sobre homens e mate- 
riaes. 

«Conhecendo, pois, estas bases funda- 
mentaes da vida pratica na Allemanha, 
a interpretação das leis e as exigencias 
da guerra, podemos nôs, suecos, apren- 
der muito e tirar dellas todo o-proveito 
possível. 

«Os preparativos em tempo de paz, 
e a manutenção e desenvolvimento do 
poderio das forças mobilisadas, foram 
effectuudos na Allemanha com uma fir- 
meza, solidez e amplitude tal, que bas- 
tam para provar a razão do imponente 
e maravilhoso arranco, da inegualavel 
energia, demonstrada jjelo exercito, alle- 
mão.^ 
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DIÁRIO ALLEMAQ 

Vozes dos jornaes a respeito 

da batalha de inverno 

A grande victoria alleniã na Pnissia 
Oriental é designada por jornaes suissos 
c«nio uma nova prova de mestre rfe es- 
írategia de Hindenburg. 

No «Bund» está constatado que de fa- 
icfo a frente russa, iüimensamente esten- 
dida, foi em ambos o« flancòs, obrigada 
a retroceder. Os allemães já se acham 
na linha Suwalki-Augustovv, os austria- 
cos na de Kolomea^ e Czernowitz. As 
.perdas todas juntas passam de 150.000 
íiomens. O coliaborador militar da «Zü- 
richer Post» observa que as conseqüên- 
cias das grandes perdas rxissas em muni- 
ções já se fazem sentir duma maneira 
ameaçadora. Por esta nova victoria está 
constatada, iincontestaveimente, a supre- 
macia do exercito allemão sobre o exer- 
cito russo, e Hindenburg deve ser conta- 
dtí entre o;; maiores generaes de todos 
ps tempos. 

Importante, é a verificação que o exer- 
cito ailcmão ainda nada perdeu do seu 
í^fipirito de offensiv.'!. Os combates até 
íigora mostraram que o exercito allemão 
ié um instrumento, com !.'j qual uma dire- 
üção. genial, pode conseguir tudo o que 
permittem as circumstancias de fnomen- 
tQ. Por esta victoria, foi confirmada a 
capacidade das tropas antigas e verifi- 
cada a das tropas novas. O critico mi- 
litar da «Neuen Züricher Zeitung» es- 
creve: «A nova victoria traz o verdadei- 
ro cunho de Hindcuburg*. Foi possibili- 
(tada esta batalha pelo gigantesco es- 
forço na marcha das tropas e a firme re- 
solução de bater o inimigo, do 
modo mais anniquilador possível. 
O general coronel von Eichhorn e 
o general von Buelow dirigiam os movi- 
mentos de accorclo com as intenções de 
Hindenburg. As tropas antigas e novas 
mostraram uma perseverança e uma des- 
trezti para marchar, dignas de admira- 
ção. A victoria-da Masuria foi de um al- 
cance igual ao da batalha de Tamien- 
berg:. 
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Kão são I.Taío os allemães, nem os aus- 
tríacos e ainda, menos os tiuTOS. Os ver- 
dadeiros inimigos do vasto império slavo 
€stão no interior e, paradoxo evidente, 
são aQUcIles i^uo se (àiamam os servido- 
res do Czar. Hão altos funccionarios que 
dirigem seeções da administração, as es- 
colas, a igreja, tudo o que podia, estando 
bem dij'igido. e-ontiúbuir para a pro.s])e- 
ridade. e. sobretudo á maior lama da 
Kus-sia. 

O Czai- não é o mais feroz autoerata 
do seu império; fra<co, indeciso e. contra- 
dietorio, eile tuí tomaria um perfeito mo- 
iiarclia constitucional si o iwrtido ver- 
dadeiramente liberal o progressista ga- 
nhasse. infiuença sobre ell<'.. iías elle se 
deixa muitas vezes abusar ]iola.s digni- 
larios reaecionario.s,. por esta espeeiede 
parasitas que julgavaui indo perdido si 
os negoeios se discutissem e se decidis- 
sem sempre, eni favor do bena g-eral t; 
não á salisfaeção de intero,sse-s ])essoac:5 
ou de pequenos grupos. 

E o que é euiãoso e deplorável, é (juc 
estes reaceionarios fraternisaram sempre 
com o partido alleraão-i-usso que é uma 
succuj-sal da propaganda prussiana. Edes- 
confia-se que esta eanrirílla fez grandes 
esiCTÇGS liara embaraçar os verdadeiros 
russos na sua hicta contra a Allemaniia. 

Tem-se exemplos. 
^"o dia seguinte a declaração olfieial 

que concedia a autonomia á Poionia, quan- 
do esta tinha ealiido inteiramcnti; nopn- 
drr dos 1'ussos, sabia-se (jue o estatuto 
da Finlandia ia ser ])rofuudamente mo- 
dificado e agírravaílo; preparam se ])ara 
tirar ao (rrandiicado suas ultimas liber-, 
da:les. J)ir-se-ia (pie o.s reaceionarios, sen- 
thido que a Polonia lhes escapa, atira- 
ram-so sobre a'Finlandia que, n'esf a guer- 
ra,, se mostrou (mrretanto ieal. 

íilas, elles não perderam toda a espe- 
rança de, destruir mesmo na PolonLt, to- 
da a obra lil)ertadora. Sabe-se, peloJour- 
]ial de Genòve», (|ue os naeionalist-as e 
«'.lericalistas, seguindo de perto os e.xer- 
<;itcs na Galieia, já começaram sua obra; 
todos os jornaes rutlienos, todas as bi- 
bliotheeas, todas as sociedades, univer- 
sidades e. (-'seolas foram feciiadas, (estas 
ultimas não se abrirão sinão quando os 
mestres tiverem apiirendido o i-usso); o 
museu na.t:ional é feciiado e. as collee- 
çõcs foram transportadas para a líussia. 
Tod.)s os livro.5 j-utiienos, mesmo aquel- 
]es de orações (os Jíutiienos ou Ukraia- 
mcs são (íariiolieo.v gregos c não russos) 
elevem ser ciesíruidos; a correspondência 
cm ruthciio c ])roíribida: fortes pena^ida- 
rles esperam os delinqüentes. 

O Oi-anduqiH' Nicolas iiavia, entretan- 
ianto, as.se.gurado aos slavos da Áustria 
qu(í sua liiigua e sua jvligião seriam res- 
tadas! Pois bem. já (vstão oeenpados a 
(;onverter os Ruthenos; mandaram o Mc- 
tropolito para a Rússia, expalsam osmon 
jes, confiscam seus hen.s; j-aptam crian- 
ças que transportam para a Rússia, i.nra 
ed'ieal-as na única roligiáo bôa e offi- 
ciai. 

Os empregado^, e funccionarios dos 
serviços públicos, (pie, entretanto, ei'am 
íílavos da Galicia, foram expulsos e subs- 
tituidos pelos Russos. E propõe-se mes- 
mo fazer colonizar o paiz jjor mujicks. 

Tudo isto (i monstruoso e pouco propi- 
cio a favorecer o desenvolvmento dos 
sentimentos rassophilos, no meio das po- 
pulações (íonquistadas. 

.•\cont(;ceu que. mesmo na Bukovina, on- 
(l(^ os Jíoniaicos esjjeravam com inqja- 
( iencia a chegada dos ritssos libertadore^s, 
os nacionalistas moscovitas .semearam to- 
dos os gei'mens da, antipatiiia c do hor- 
i-or ])oi-(pie a cruz orthodoxa ' segue de 
pcilo os estandartes do exercito. 

Fmquanto <iue na França e na Bélgica 
cliamarani socialistas ao governo e (jue 
.s(i viram mesmo anarelii.stas se juntar 
á grande, obra da defeza nacional, na 
h'ussia procede.-se- dilTerenternente. Wla- 
diuiii- Bourtzefl', o sonhador exaltado, 
((Utí (jueria a Rússia Jivre, aquelh; (jUc 
irustrou as asiu(;ias dos ag-itadores etra- 
liidores Azeff e 11 aiting, Bourtzeff acaba 
d(>. ser c.ondenmado á deportação ]>ei'[)e- 
lua pai'a a Sibéria. 

E <Mn _ (pit! momento? Xo momento em 
(|nc., nos ])ri)neiros dias de Ag'o.sto, (ís- 
tando clIe cm Paris, (íxilado ]ior neeessi- 

'diiíic e ouvindo que a Allemaniia thihade- 
i lni'ado a. gnerra ã sua. jiatria, tiniia-se 
posto em caimulia i)ara ír se.rvir sob Tt 
l)audeii-a. do fJzai'. (^uau'do eile cliegou 
l:i, puz(.'ram-no níi. prisão. 

Era*um anarchi.sta, por (;eHo, mas era 
um ])atriota, um russo, mais pui-o do 
(pie, todos os dignitaiáos da n;ac.ção. Tli*a 
necessário passar a <vsponja. sobr(í suas 
f.iltas (í sobre suas opuiiões c llie dar 
um logar honroso n;i.s trincheiras da Po- 
](mia. 

Sua i!0iidenmaçá0 impre.ssionou forte- 
mente os meios socialistas da l-Yança da 
Inglaterra e da Bélgica (pie criticaram 
o ostracismo do (jiial elh; era victima. 

Taes contra-sensos inspirariam a ma- 
ioi- apprehensão para o futuro da Tripli- 
c(;-Entent(í si não, se soubesse qu(í g-ran- 
des esforços estão sendo feitos para lu- 
(lai- contra os nacionalistas excessivos; 
já se fala de reorganisar, num sentido 
lilieral e democrático, o gabinete de Pe- 
trograd; um novo pj'imeiro ministro está 
nomeado. Senhor Krivockéine, qu(^ éin- 
triramente adepto ás idt^as do oceidente 
que vigiará (certamente <pie o famoso 
«l ylindro compressor» não seja um ins- 
ti'Uiuento irritador do nivelamento mo- 
ral e n^ligioso. 

i   iftÖ»—— 

Falta de escrüpulos e 

crisia inglezas 

Detalhes que se precisam conhe^ 

cer para poder formar um jnizo 

exactp acerca da origem da actual 

conflagração enropéa. 

G nosso con-espondenle dt>, «Berlim» 
e.sereve: 

O conhecido ronuincista inglez C!onan 
J)o\ie escreveu algnimas novellas nas 
quaes a acção ci'iminosa s(í li,ga cvom 
motivos politicos. 

Pai'oce que a Jeitura dessíis novellas 
'tevou o embaixador ingl(íz (nn Chris- 
tiania Fnidlay á tentativa de eorrompin- 
o s(?cretario privado do (;hcfe, do partido 
irlandez Sir Roger Casement (pie con- 
vidasse o seu patrão de visitar um certo 
lugar donde ])udesse ser <;onduzi(lo num 
navio ingdez e entregue ás aucjtoridades 
brilannic^as. Este jilano inventado com 
uma luuira que ultrapassa, mesmo as 
liiiantasias de. Conan Doyhí, fracassou 
sem duvida na fidelidade do subditono- 
rueguez de. Sir Roger Casement, mas 
isto em nada môdifiea .as intenções cri- 
minosas do embaixador inglez .Findlay. 
1" nafuralmente-certo que o sr. Findlay 
não será mais embaixador por muito 
tempo, pois mesmo qu(% talvez, se não 
< ontradigam, ás noções inglezas sobre 

moral, que um embaixador seja ao mes- 
mo tempo crimino.so, em todo caso devo 
,ser um criminoso que deixou surprehen- 
dei'-s(í. S(; no negocio de FindJay-Case- 
nient não, e,stá provado .si 
se, irata. só de um ))lano de, rapto e de 
])rivação de libcrdadíí ou si não tiv(i.s3e 
(■ouvindo talvez também um assassinio, 
está provado num outro caso que os in- 
glezes não, reciiam diante de um incã- 
tamento de matar os seus adversarios. 
Dois missionários da missão de BaslKía 
na África Occidental communicaram que 
alli sobre- o rio Lanaga os officiaes das 
tropas inglezas c,onvi(iaram os indígenas 
(laqueJles territorios a entregar presos 
ou, caso não seja isto possivel, matar 
()s allemães que a serviço da adnnnis- 
t ração allemã, se achavam no rio Sa- 
naga inbu-ior, como (üiefes de sentinel- 
la.s. 

Estimularam os indígenas [lara exe- 
cutar esse plano infame promettendo-laes 
.')() sliillings pela cabeça de todo o allemão 
assasinado. F^ffectivamente os indigenas 
Korprehenderam dois dos chefes dos pos- 
tos allemaes de nomes Xickstadt e Schli- 
('khting e mataram-nos da maneira mais 
])arkbara.. possivel, alguns outros allemães 
lambem suiyrehendidos foram maltra- 
tados e. depois entreguíís aos inglezes. 

Os inglezes empregam portanto o mes- 
mo methodo usado segundo os ro- 
mances de Cooper, no t(Mnpo do.s. comba- 
tes anglo-francezes no Canadá nos mela- 
dos do de(Mmo sec.ulo. 
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Berlim-Steglitz, Março de 1Q15. 
Tenho o pleno convencimento, senho- 

res, de que si a qualquer de vós occorrer 
perguntari a um inglez pela causa da pre- 
sente guerra européa, vos responderá 
sem titubear; «A violação da neutrahda- 
de da Bélgica pelas tropas allemães. A 
Inglaterra não pode pcrmittir attentados 
contra a integridade das pequenas na- 
ções.» Isto é, em synthese, o que vos 
responderá qualquer britannico instriii- 
do ou sem instrucção. Si vós expuzerdcs 

mesma pergunta aos cathedraticos de 
historia moderna da Universidade de 
Oxford, então a resposta não mostrará 
phrases, mais persuasivas, susceptíveis de 
convencer os espíritos superficiaes; «A 
trilplice alliança entre a Allemanha, Áus- 
tria e Italia foi a causa principal da si- 
tuação premente, não porque este agru- 
^pamento das potências centracs da Euro- 
p.'i possa ser em si motivo de alguma 
objecção, mus sim jKírque inspirou um 
excesso de confiança em sua força aos 
principaes alliados, e isto os levou a 
esteiiíler suas aspirações e demandas e 
a fazer sentir a influencia de seu poder 
pelo Oriente e Occidente, com um des- 
l^rczo do direito internacional verdadei- 
ramente intolerável, «t"! que tal a res- 
posta ? Pois, senhores; Essa ú a verda- 
jde... segundo os sapientissimos historia- 
üores de Oxford. Parece que todos os 
britannicos não hesitam em proclamar a- 
lu-rtamente tomando por disparate.Porém 
por pouco que se aprofunde nesta ques- 
tão, que tocJos já se acostumaram a de- 
nominal-a «conflicto eu digo embrulho 
europeu, vemos que os dois únicos res- 
ponsáveis, do mesmo, i)or essencia, pre- 
sença e potência, são... ,) cwmmercio e a 
industria allemães. 

Si a scena sangrenta nas ruas de Sera- 
jevo estava destinada a representar al- 
gum papel na historia mundial, não foi 
este mais que o de servir de pretexto 
para disparar os canhões, cujo estrondo 
cedo ou tarde haveriamos de ouvir. 

Aquellas pessoas iniciadas nos segredos 
da alta diplomacia, sabiam mxiito bem 
que se acercava pela parte do norte, c 
ameaçando cahir sobre a Allemanha, um 
grande nublado; os idealistas abrigavam 
esperanças de conjurar a próxima tor- 
mcnta por meio de phrases e manifesta- 
ções romanticas; os ignorantes cerravam 
bs olhos para não verenii a espantosa rea- 
lidade; os prudentes — que aífortunada- 
mcnte para a Allemanha eram os mais 
- afiavam tranquiilamente as suas ar- 
mas, por saberem que estas não tarda- 
riam muito a ser utilisadas. 

E' indubitavel c a historia nol-o mos- 
trará, que a Inglaterra foi a mobilisado- 
ra da actual conflagração contra a Alle- 
manha. A diplomacia, ingleza começou 
o stui trabalho de intrigas ao reconhecer 
que o commercio e a industria allemães 
iam conquistando o mercado mundial a 
passo de carga; esta, a Grã-Bretanha, 
accentuou, com refinada má intenção, a 
celebre politica, cujo fim era o total iso- 
lamento da Allemanha, ao convencer-se 
de que os teutões tinham firme proposito 
de assegurar, por meio de sua nascente 
e já poderosa esquadra, a posição politi- 
co-econonn'ca conquistada no mercado 
mundial., com grande detrimento para 
os interesses britannicos. Horrível sacri- 
légio! Desde que a Inglaterra se fez do- 
na do mundo, a consequencia da fracas- 
sada politica napoleonica de conquista e 
também do profundo «lethargo» em que 
se encontrava sumicía a Europa, os perso- 
nagens çncarregados da direcção do ne- 
gocio político da Grã-Bretanha, estabe- 
leceram o dogma de que toca aos ingle- 
zes, e só aos inglezes, o domínio dos ma- 
res e o governo dos povos, monopoli- 
sando seu mercado em favor da Ingla- 
terra: «England all over the world.» 

O poderio da Inglaterra repousa sobre 
os cadeveres dos debeis assassinados; 
Índios, persas, turcos, boers, etc. etc. 
Jamais .chegou um povo á altura em que 
hoje se encontra a Inglaterra com menos 
exposição do seu proprio sangue e bens 
que possa comparar-se, nem remotamen- 
te. com o britannico. A celcberrima «U- 
nião jack» não foi nem 6 ouíra cousa 
senão levar a cabo negoeios de pureza 
algo duvidosa, mais que um reclamo ad- 
miravel por(5ni mais que discutível. 

O abuso do poder uzurpador"é' uma 
das características da política ingleza que 
mais êxitos tem obtido. A Grã-Bretanha 
tem sabido subtrahir-se, sempre de mão 
mestra — isto sim, que (3 innegavel — 
ás.duras e sangrentas provas de resistên- 
cia nacional. A presente guerra contra 
a Allemanha a preparou a IngLaterra, de 
maneira a economisar, no possivel, a 
força do seu povo; e si a dita nação se 
ve, finalmente, obrigada a apresentar seu 
proprio peito aos canhões germânicos, 
succederá isso contra a vontade e contra 
a intenção que induz aos politicos britan- 
nicos a elaborar seus projectos de ata- 
que. 

Os innocentes allemães, que em assum- 
ptos politicos sempre optaram por incli- 
narem-se ao lado esquerdo, digo, por 
consultarem seus sentimentos em logar 
de pedir conselhos á sua cabeça, deve- 
ram, sem duvida alguma, perguntar-se 
no transcurso dos últimos dez annos: 
A("omo (.- possivel que a Inglaterra se 
creia ameaçada por nós? Si precisamente 
o maior interesse da Allemanha consiste 

i na manutenção da paz/>! Estes, os alle- 
: mães, não queriam crer que o britannico 
; fallava serio, quando alludia a seu «Ger- 
' maniam esse delendam».Que lhes importa- 

va, aos inglezes, uma paz mercê da qual 
o commercio e a industria germânicos 
conquistavam', a todo o galope o mercado 
do mundo, ameaçando destruir, por con- 
seguinte, o porvir economico da Grã- 
Bretanha ? Que interesse podiam ter os 
inglezes em conservar uma paz que per- 
mittia ao admiravel império germânico 
construir couraçados sobre couraçados, 
afim de fazer-se forte, não ser victima 
de atriopellos, e livrar-se ao mesmo tem- 
po da escravidão em que a Inglaterra 
tem debaixo das suas garras todos os 
povos dá/terra? Tudo' istrj ú o que preoc- 
cup:^ c segue preoccupando os já celebrçs 
personagens da Dowring Street. A Alle- 
manha é o perigo mais proximo; esta 
deve irremessivelmente ser sacrificada nas 
aras do universal poderio britannico. 

O caracter da alliança franco-russa, ex- 
perimentou uma transformação radical ao 
preponderar a Inglaterra na mesma. E' 
natural que a França fundara suas espe- 
ranças de uma próxima rcvanche com a 
ajuda da sua alliada russa, porém esta 
ultima verteu tal quantidade de agua 
friii na ardente phantasia dos francezes 
que a .duplice chegou a formar uma espa- 
da com ponta obtusa dirigida contra os 
donos actuaes da Alsacia e Lorena. 

Ao encarregar-se a Inglaterra da dire- 
cção, cambiou a duplice de aspecto; a 
subministrar á Grã-Bretanha as tropas 
França e Rússia iam ser as chamadas as 
auxiliares destinadas a destruir o impé- 
rio allemão. 

Segundo o projecto do defunto Eduar- 
do VII, a Allemanha, já isolada, devia de- 
sancar-se ante o tremendo choque dos 
exercitos alliados; francezes, russos, ita- 
lianos e austríacos (!). Porém os perso- 
nagens politicos britannicos que ja ha- 
viam contado por seguro o desmembra- 
menlo da Allemanha dás armas estran- 
geiras, viram-se obrigados — não sem 
deixar de cobrir seu rosto de uma pali- 
dez cadaverica —a 'modificar o seu plano 
primittivo, incluindo nelle (ai!) o seu 
exercito mercenário. Precisamente era 
isto o que quiz a todo tranze evitar o 
defunto rei Eduar,do por meio da agrupa- 
ção das grandes potências européas; e 
é mais que improvável, se houvesse atre- 
vido este rei, que conhecia perfeitamente 
a força militar da Allemanha, a arriscara 

, excellentissima posição mundial da Ingla- 
terra com a. única ajuda da França e da 
^í^ussia, cujos exercitos parece que não 
lhe offereciam unia garantia sufficiente 
para a completa destruição dos germa- 
nos. 

«Sir» Grey, <pie segundo se diz e affir- 
ma nesta guerra, parece que do exercito 
e povo allemães não tem mais noticia 
que o que lê nas' informações que publi- 
cam os jornaes inglezes, creu, sem du- 
vida, poder arriscar a vida da Inglaterra 

,por troca da morte da Allemanha. Nós 
havemos de vêr, si á graciosa Santa Lu- 
zia nos conservar a vista, qual das ditas 
chias potências será a immortal. 

A Inglatcyra? — Permitto-me duvi- 
dal-o. 

A guerra com a França e a Rússia ha 
cie terminar como geralmente terminam 
as guerras; por meio da victoria ou da 
derrota. A guerra da Allemanha contra 
a Inglaterra continuará mesmo si esta 
ultima triumphar pela superioridade mi- 
nieiica dos seus vasos tia esquadra. O 
poderi e o direito dos povos dependem, e 
hão de decidir-se ao mesmo tempo, se- 
gundo! a maior ou menor «força» dos ho- 
mens. Os couraçados podem construir-se 
e ser destruídos. Também bs celebres 
elephantes de Annibal tiveram por fim 
de succumbir. 

Que pela parte do mar não se pode 
attender seriamente á existencia da Al- 
lemanha, isto o sabem muito bem os in- 
glezes e... também os allemães. A obra 
da destruição do Império Germânico só 
se poderá levar a cabo onde creou for- 
tes raizes; em terra firme. Si a Alle- 
manha, pudesse ser desmembrada «alli 
então» deixaria verdadeiramente de exis- 
tir a dita nação como potência mundial 
de primeira ordem. Por esta razão vi- 
ram-se na necessidade os inglezes de 
mendigar exercitos auxiliares em todas 
as nações da Europa; por esta razão as 
miradas de todos os inglezes estão actu- 
almente concentradas nas tropas fran- 
çeza?: c russas. 

Os historiadores futuros desta pheno- 
menal campanha não deixarão de per- 
guntar-se assombrados: «E' possivel que 
se atrevesse a Rússia, e, sobretudo, a 
França, a intentar destruir até além 
dos dentes armada e na arte da guerra 
admiravelmente instruída Allemanha ?» 
— Si bem que as duas potências mencio- 
nadas têm ido á guerra unicamente a ins- 
tâncias da Inglaterra, não é menos certo 
também que estas tiveram (e não digo 
que têm, porque seria muito dizer) con- 
fiança em ver realisados seus respecti- 
vos sonhos nacionaes. A guerra da Fran- 
ça e Rússia contra a Allemanha e Áustria 
pode qualificar-se de imprudência teme- 
raríra. A tradiccional superioridade nu- 
mérica dos exercitos moscovitas e a céga 
confiança dos francezes, desde os dias 
de Napoleão I, no invencível de suas ar- 
mas não são razões sufficientes para ex- 
plicar esta imprudência. 

A Allemanha tem-se visto obrigada a 
desembainhar sua espada, a espada de 
Rosbach, Zorudorf, Grossbeeren e Lei- 
pzig, de Gravelotte e Sedan. Que a es- 
pada da Allemanha não ha de voltar á 
sua bainha sem"antes ter «descabellado:: 
os seus mimigos, tenham os senhores por 

certo. Eu nãu süü igermanopliilo nem'ger- 
'manophobo, porém vi\'i dez annos na Al- 
lemanha, conheço muito bem esta gente 
e me consta que não conhece cosquilhas 
de ninguém,, e ainda menos dos seus pri- 
mos, inglezes. 

Manoel Mateo Campos. 
(Cartas da Allemanha; da «Tribuna» 

do Rio.) 

 «o»  

Hum Zeppelin sobre 

terra inimiga 

lun oITicial subalterno, descreve. U(j 
«Rudolst Itg-» um vôo sensacional feito 
em um Zeppelin, sobre terra inimiga. 

Xo ])0St0 das aeronaveis reina uma acti- 
vidade febril. 

O enornií; edifício está i)roi'usamento 
illumiuado (^ s() fennn o sihmcio bre- 
ves j)aluvras de commando. 

«O navio estavá prompto para o vi'x) 
as da noite». Foi esta a ordem la- 
cônica recebida pelo official de dia. 

A Jua já se esconde emquanto no (.'('to 
biilha a. eonstellação da ,i>Tande ui-sa. 

.\bi'em-se i>esa.damente as portas do 
edififiio gigantesco em cuja ab(,'rtura se 
dc^taca o vulto collosso do um Ze]>pelin. 
em toda a magestade de sua grandeza. 

Cada soldado, apressado, <'ompl(>la o 
serviço íjue lhe foi assignado. 

R.eix'nthiamente ouv(vso a. voz con- 
ci.sa do commando e aquelles (|ue, ati'* 
então, ultinuivain o seu trabalho, for- 
mam grupOvS ao longo do navio. 

vSegniem-sií, ainda, algumas ordens l a- 
pidas. 

Atteneão! Soltem o navio! Segnu-;tr! E 
a nave está j)j'oin[)ta )/'rra j)artii-. 

■Apertam-se as mão.s, em (mrinho.so 
adeus, o • chefe e o olTieial de dia. 

bibilla a voz do eomma-mlo. I^argar! 
li a lirumo o avião ^»-igante leva seu peso 
rumo ao firmamento... 

Paira um silencio ])rofundo sobre a 
i;at(urez;i, so se ouve o compa.sso uniforme 
das machinas e o sussurro mon()tono dos 
propulsores. 

O telegra])hista avisa que estão func- 
cionanclo as lig-ações com as diversas 
e.stações radiographicas e que o navio ir- 
mão Z. Z, X em caminho para tpiras 
inimigas já se communieou comnoseo. 

Só agora sabem os ti-ipulantes o fim 
da e.xcursão. ' 

(.'cmeça a raiar a' manhã e de. ha mui- 
to (jue atravessamos as posieõe.s inimi- 
gas sem sennos vistlis ou ouvidos, á uma 
altura dc 1.800 metros. 

TIm leve véo de neblina se estí.mde: 
sobre a terra. 

■Utento, diante do teleseopio-pendula es- 
tá sentado o offcial e estudando o ma]i- 
pa observa (un bai.xo, a natureza que 
começa a acordai*. Accusa o altimetro 
2.-100 metros. 

A expectativa no.s suffoca a respira- 
ção. O termo da viag'em não e.stá muito 
Icn.ge provavelmente em baixo de nós. 

O piloto obs<írva rigoro.so a linha d>:- 
tei'minada. 

Do repente, com um niovinumto, a mão 
(Io official, soh,;i a tximba n. ß. O olhar 
agudo, occupa por algum tempo o tel(\s- 
eopiò, observando um ponto distante. Uma 
mivensinha preta, e-^spessa marca o lo- 
gar onde cahio a bomiia e. os seus eflei- 
tos destruidores. 

As bombas numero õ e -1, com curtos 
intervallos, .seguem o seu destino pani 
os alvos que lluis foram designa<los. 

O officiíü visara a (ístaeão da estrada 
de ferro do L.. c a pontie, próxima. 

Xa e.stação fazia-se o embarque de 
tropas. Pouco depois tudo S(í animou de- 
baixo de nós. Foramos reconliec.idosatra- 
vós o espesso véo do luvblina (pie cada. 
vez mais .se, adelgaçava. 

Xuvensinhas cinzentas nos' avisaram (!(> 
(pie. ei-;unos atacíados, mas as «mabilida- 
des», voltaram imuotent(w á terra. 

Xest(í inonKMito o navio volta á nieia 
força }):u'a ttornar logo com a niaioi* ve- 
locidade. Impunhá-se a j^iaide.ncia., pois 
j;i. eram 7 e. ;-»() (li manhã- e com certeza, 
o ticlegrapho já tinha avisado á rrxmtc ini- 
miga d(í nossa ])resonça. 

S'e.ndo montanhosa a pa.ssagem, subi- 
mos mais 100 metros, por orclem.do of- 
ficial fi(iando a 2.(SOO míitros (hi altura. 

O verdadeiro trabalho, a tarefa inai.s 
diffieil do official <'.xpl(H'a<lor, só eonuiça 
agoj-a. 

Os apparelhos photogTa))hieos vão d(v 
vassando as posi(;ões, os s(íC.lores do 
teiTcno et<,'.. 

Sobre, o ponto S. de apoio do inimigo 
são arremessad:is três bombas. 

(.'onsíantemente atiram sobre nós. .A 
direita, a esciuerda o em baixo, estalam 
as lembranças metallicAS que nos enviam 
(í que trazem a destruição e a morte. 

Tires de esping-arda não se percebíMii; 
])or certo não alcançam a nossa altura, 
aerea. As machinas trabalham incessan- 
temente o no rosto de cada um do nos 
se, reflecte a gravidade do momento. 

.Vgora, graças a Deus. temos as linhas , 
inimigas atraz de nos; todos res])iram al- 
li viados. 

Os nossos, das suas cavernas humina.<? 
abananm leaiços nos saudando, e nós ao 
abrigo dos projectjs inimigos, descemos, 
descemos e de uma altura de 500 metros 
nos dirigimos ao nosso posto proteetor. 

-«o»  


